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Man darf es für Deutfchland als Mißgeſchick beflagen, 
daß eine durch Ferdinand alsbald nad) dem Sieg bei Prag 
beabfichtigte Zufammenfunft mit dem Churfürften von Eadjfen 
und dem Herzog von Bayern nicht zu Stande fam. Bei dies 
jer hätten vereinte Maßregeln zu Wiederheritellung des Fries 
dens, zu Zurüdführung eines geordneteren Zuftandes mögen 
verabredet, Vieles in feinen Anfängen können verhütet werden, 
woraus hernach eine unabfehbare Verkettung von Hemmniſſen 
und Gewaltthätigfeiten immer unheilbarer fi) entwidelte. Mas 
rimilian dürfte Faum in München wieder eingetroffen fein, als 
der Reichshofratb Kurz von Senftenau ihm zu jener Zufam- 
menfunft und zu Berathung, was in dem Crefutionsiwerf 
weiter zu thun feie, Paſſau vorjchlagen follte 1). Aber Mas 
rimilian erwiederte 2), das Beantragte gehe alle Fatholifchen 


— — 


1) Inſtruktion für den Abgeordneten vom 25. Nov. 1620; im StaA. 
2) Das Schreiben vom 20. Nov.: daſ. 


Hurter, Ferdinand II. B. 9. 1 
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Bundesgenoffien an; er wolle einen Bundestag veranftalten, 
mit diefen Raths pflegen. Dann wieder wurde Prag in Ans 
regung gebracht, wozu der Churfürft von Sachſen ſich geneigt 
erwies, hätte nicht der Herzog von Bayern eingewendet: bie- 
von müßte aud) der König von Spanien in Kenntniß gefebt 
werden 3). Gerne jedoch hätte Sohann Georg die Zufammen- 
funft in feinem Lande gefehen, und zwar während der Ans 
wejenheit des Adminiftratord von Magdeburg, der aufs Beſte 
gegen den Kaifer geftimmt feye %. Ferdinands wohlgemeinte 
Abſicht ging jedoch nicht in Erfüllung. 

Am faiferlihen Hofe waltete aber fchon zu Kaifer Ru— 
dolphs Zeit die richtige Einficht: in Verbindung mit feinem 
Oberhaupt feye das Neid) ein unzertrenntes Ganzes; durd) 
Sonderbündniffe, ob Unionen oder Ligen, könnte es nur zu 
defien fchwerem Nachtheil zerriffen werden. Es fehlte nicht an 
Baterlandsfreunden, welche auf die nadjtheiligen Wirkungen 
folder Verbindungen in gewecktem Mißtrauen, hervorgerufenen 
Anfchuldigungen, verbreiteten Schmähſchriften, aufregenden Ge- 
rüchten, allmähligem Uebergang in feindfelige Gefinnung, feltft 
Handlungen, um ſich greifender Entfremdung von dem Oberhaupt, 
aufmerffam machten, darauf hinwielen, wie der Religiongfriede, 
würde er von beiden Theilen gewilfenhaft beobachtet, die Achte, 
Alle umfaffende Einigung gewähren müßte, indeß durch jenes 
zwei Parteien fich bildeten, deren jede nach dem Uebergewicht 
ftrebe, hiedurd) einen endlofen innern Krieg hervorrufe. Möge 
man doc) bevenfen, daß das Reich weder auf die Katholifchen, 
noch auf die „Evangeliſchen“ allein, fondern auf Beide zugleid) 
gegründet feie 5). Dieſe Anficht tritt unverfennbgr in Ferdi⸗ 


3) Das erwähnte Schreiben von Dohna, bei Aretin. 
%) Dohna's Schreiben vom 2. Mai; im St.N. 
5) In diefem Sinne erfchien im Jahr 1620, ſchon zu Kaifer Matthias 
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nands Beſtreben hervor, zu Herſtellung des Friedens einen 
Fürſtentag zu veranſtalten. Der Churfürſt von Mainz war 
ebenfalls der Meinung, daß vertrauliche Conferenzen, wie vos 
riged Jahr diejenige von Mülhaufen, für das Reid das 
Wirkſamſte fein dürften 9). 

Daß ſolche nicht zu Etande famen, war nicht Ferdinands 
Schuld. Wie ernft er ed damit meinte, Läßt fid) ſchon ver 
Perfönlichkeit entnehmen, die er deßhalb an ven Ehurfürften von 
Sachſen abgehen ließ: es war fein Bruder, Erzherzog Carl, 
Bifchof von Breslau. — Johann Georg verficherte: er werde „der 
treue, aufrechte deutfche Churfürft verbleiben, wie ihn der Kais 
fer allentbulben (zu aller Zeit) erkannt babe; aber es wäre 
aufheblich, wenn er von den unfatholiichen Ehurfürften bei einer 
Zufammenfunft einzig erfcheinen follte. Derjenige von Brans 
denburg befinde fid) zum Empfang der Lehen in Polen, könnte 
daher zu der angefegten Zeit nicht fich einfinden. Anbei feye zu 
beveufen, daß er gegen das Haus Habsburg niemals gut feye 
geftimmt gewefen, er hieraus Veranlaſſung nehmen dürfte, von 
ver Neutralität ſich loszufagen und zu dem andern Theil übers 
zutreten. Sollte aber derfelbe anweſend überflimmt werden, 
hätte diefed weniger zu fagen 7).“ 

Die Zufammenfunft, welcher auch Erzherzog Albrecht 3), 


Zeit verfaßt, vielleicht jet bloß neu aufgelegt: Discursus politicus ober 
Rathliches Bedenken von der nothwendigen und wichtigen Frag und Beſcheid: 
Ob es Heilfamb und nüßlich ſey Im Heiligen Römifchen Reich Teutſcher 
Nation Uniones vnd Bündnuffen aufzurichten, einzugehen vnd zufchliffen. 
Geftellt durch einen erfahrnen Jurisconsultum et Historicum. 12 Bl. in 4. 
Die Schrift zeichnet fich jedenfalls vor der zahflofen Menge in dieſen Jahren 
erfchienenen durch ruhigen Ton und würbige Haltung aus, ' 

6) Des Churfürſten Schreiben vom März 1621, im erzezl. A. 

7) Erzherzog Carls Memorial, im RR. 

8) Schreiben an biefen vom 26, Mai; daf. 
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dann der Herzog von Bayern, Landgraf Ludwig von Heſſen⸗ 
Darmftadt und einer der pommer'ſchen Herzoge beiwohnen 
follte, wurde am 29. April auf den 30. Auguft 1620 ausges 
fhricben. Schon am 7. Mai war der Faiferliche Antrag ) für 
diefelbe abgefaßt, deſſen Figlichfter Gegenftand die Llebertragung 
der pfälzifchen Chur auf den Herzog von Bayern war, geftüßt 
auf das pfälzifche Vorhaben, dem Reich eine ganz neue Ge- 
ftalt zu geben, dann auf des Pfalzgrafen Bemühen, überall 
Krieg zu erregen. Ferner follte zur Sprache fommen, eine er- 
kleckliche Geldhülfe für die türfifche Grenze, die Befreiung des 
Rheins von der holändifchen Schanze, die Befeltigung der 
Beſchwerden Cunbefchadet Eaijerlicher Autorität) über Hemm— 
niffe der Juſtizpflege am Reichsfammergericht, Vorkehrungen 
gegen die Münzverwirrung 1%. Graf Iohann Georg von 
Hohenzollern mußte deßhalb dem: Churfürften von Sachſen 
vorftelen, wie der Kaifer dem Collegium nichts benehmen 
wolle 11), Bei einer nochmaligen Einladung durd) den Burg: 
grafen Hanibal von Dohna und den Freiherrn von Noſtiz, 
folgten wieder Zweifel von Brandenburgs Erfcheinen. und an 
Erreichung des Zwedes, fobald nicht ſämmtliche Churfürften 
gegenwärtig wären 12). 


Sp wenig aber war Johann Georg dem Pfalzgrafen ge- 
neigt, daß er den Wunſch ausſprach, derjelbe möchte noch vor 
Beginn des Bonvents in die Gewalt des Kaifers fallen, um 


— —— — — — 


9) Der Eniwurf, acht Bogen ſtark, mit Verbeſſerungen von Ulms und 
Strahlendorfs Hand; im erzezl. N. 

10) Khevenhiller, ©. 1391. 

1) Inſtruktion für Hohenzollern vom 25. Juni; im SIR. 

12) Des Ehurfürften fchriftliche Erflärung vom 6./16. Aug.; StA. 
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ſparſam befucht, ſich zufammenfand, war nicht Ferdinands 
Schuld. 

Konnten Unionen und Ligen durch das Reichsoberhaupt 
grundſätzlich nicht gebilligt, fo dürften fie von demſelben doch 
nicht ignorirt werben. Beide beftanden, beide mit entfchiedenem 
Beftreben. Wie viel er der legtern zu verdanfen habe, mußte 
bei Ferdinand in frifcheftem Andenfen ftehen. Er bedurfte ihres 
Beiftandes ferner. Willfährig entſprachen Mainz und Bayern 
feinem Wunſch 19) um Beranftaltung einer Zufammenfunft ihrer 
Theilnehmer. Augsburg wurde ald Drt, der erfte Februar 1621 
als Zeit beſtimmt. Die SInftruction für den mainziichen Ge— 
fandten 20) zeigt neben ben Berathungsgegenftäinden bie vors 
waltenden Gedanfen. &8 feie zu beratben, ob und inwieweit 
der Kaifer der Bundeshülfe ferner bevürfe? Sodann, wo die 
Kriegsmacht folle verwendet werden, zumal bei einem Angriff 
auf die Fatholifchen Stände durch die Unirten; denn der 
UlmersBertrag. gewähre ‚bei der Drohung derjelben : man laffe 
hiedurch nicht länger fich binden, Feine Sicherheit. Entlaffung 
tes Kriegsvolfes, fo lange jene in ftarfer Verfaffung ftänden, 
fey eben fo wenig räthlich, wohl aber deffen Werminderung. 
Bayern feye für den Ueberſchuß feiner aufgewendeten Koften zu 
entfehädigen. Ob man nicht nad) einer Geldaufnahme gegen 
leidliche Intereſſen fich umfehen follte 2099? — Der Kaifer rich— 
tete an die Berfammlung das Gefuch um weitere Hülfleiftung, 
da „der Nebel und Aechter“ feine Sache noch nicht verloren 
gebe, fondern von Neuem ſich ftärfe. Zudem fei der Sieg noch) 


12) Schon am 12. Nov. erließ Ferdinand dießfalls ein Schreiben an bie 
beiden Bundeshänpter ; im SM. 

20) Dom 27. Januar; im erzezl. A., in der die Liga befreffenben 
Fascikeln. 

21) Bon einer Million Gulden war die Rede. 
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richtet, Spinola zu Wachſamkeit gegen die Correſpondirenden, 
zumal bei deren Eingriffen in den Ulmer⸗Vertrag, gemahnt, 
die Neutralen, vornehmlich die nieverfüchfifchen Kreisftände, in 
der Devotion gegen den Kaiſer erhalten, die Beihülfe ausländi- 
ſcher Botentaten nachgefucht werden 25). 


An den Kaifer erging die Bitte, auf Mittel zu denfen, 
wie den verbündeten Ständen ihre großen Kriegskoſten zu er= 
fegen wären; bevor dieſes gefchehen feye, wolle er den Feinden 
feine Verzeihung widerfahren laffen 29). Das natürliche Redhte- 
gefühl verlangte damals noch Vergütung des Schadens durch 
den Urheber deijelben. 


Bon der Streitmacht, welche Fraft des Befchluffes zu Würz- 
burg war aufgeftellt worden, hatten 4000 Reiter 96,000 fl., 
25,000 Mann zu Fuß monatlich 210,000 fl. gefoftet, Anritt- 
und Laufgeld, fammt den Erforderniffen für das Geſchütz nicht 
gerechnet. Aber zu Ende des Jahres 1620 flauden 5530 Rei: 
ter, über 26,000 Fußfnechte unter den Waffen. Bis zum 
20. Februar 1621 waren für Sold (ohne den Schlachtſold) 
3,107,234 fl., „für das Artilleriewefen“ 1,035,744 fl. auf 
gegangen. Was die eingezahlten Bewilligungen der Stände 
überftieg, hatte bis in den Auguft diefes Jahres der Herzog: von 
Bayern vorgefhoffen. Es belief ſich nahe an dritthalb Mil— 
lionen 2). Dem Kriegsvolk fohuldete man im Juni an rück— 
ftändigem Sold bereit3 über eine Million 23). Aber aud) über 


23) Abfchied vom 412, März, im erzcezl. N. 

26) Schreiben an den Kaiſer vom 11. März; baf. 

27) Die Kriegsrechnung Über das liguiftifche «Heer weist bis zu Ende des 
Jahres 1622 eine Ausgabe von 16,000,771 fl. 40 fr. aus. 

23) Aretin, ©, 168. 
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das andere ihrer eigenen Obermacht unterworfen, fo dürfte 
faum in Abrede geftellt werden, daß diefe Fürften des Reichs 
an fo vielem Herabwirbigenden. und Beklagenswerthen, was 
die franzöfifchen Könige gegen Dentfchland im Laufe der Zei- 
ten fich erlaubt haben, nicht geringe Schuld tragen. Scheuten 
diefe angeblichen „Verfechter der deutfchen Freiheit” und ber 
Reichsſatzungen ſich nicht, fogar mit einer gewiffen Befriedi— 
gung, Heinrich IV. von Frankreich den Urheber ihrer wider 
den Kaifer und die Mitftände gerichteten Union zu nennen 39, 
fo ift ſich nicht zu verwundern, wenn fie der Berechtigung, 
welche die franzöfifche Botfchaft nach. Wien durch Beförderung 
des Ulmer⸗Vertrages fich erworben, eine ungleich weitere Be- 
fugniß einräumten, als die Natur der Sache ihr gewähren 
fonnte. Der ypfälzifche Agent Borftel zu Paris forderte den 
König nicht bloß zu Rath, fondern auch zu bewaffneter Hülfe 
auf, dieweil fonft Frankreich Gefahr liefe, ganz von Spanien 
umfchloffen zu werden. Frankreichs König müffe Alles daran 
liegen, der Auflöfung der Union (deren Fürften ſich als deffen 
Yundesgenoffen brüfteten) zu verhindern. Auch folle er den Bi- 
fihof von Speyer von der Befeitigung Udenheims abmahnen 35). 


In ganz unterwürfigem Tone giengen fogar die Fürften 
die noch in Wien weilenden Botfchafter um das Gleiche an: 
wären fie dod) alte Freunde ihres Königs 39. In Furz gefaß- 
ter Antwort 37), wie man fie einem Untergeorbneten zu ertheis 


3) Ausdrücklich fagte in einer an Ludwig XIII. gerichteten Denffchrift 
(dieſe Ambass. p. 539) der pfälzifche Agent Borftel: Henri s’etant rendu 
aulbeur de leur union. 

35) Aus der oben erwähnten Schrift. 

3) Ihr Schreiben Amhass. p. 465. 

37) Daf. p. 500. 
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reich berüdfichtigend, dann durch die Univerfität Tübingen, den 
landfchaftlichen Ausfchuß ‚ jeldft durch die Räthe angegangen #3), 
feinem Lande durdy Annäherung an den Kaifer am gewifjeften 
zu bereiten. Er wünfche, erwiederte er auf jenes Echreiben 4%), 
die Mittel zu vernehmen, wie der Friede fich bewahren laſſe, 
zumal die bevorftehende Zufammenfunft der Unirten ihm Ge: 
legenbeit bieten werde, feinen Gehorfam gegen Seine Majeftät 
zu bewähren. Damit begann ein anfehnliches Glied der Union 
bereit3 zu wanfen. 

Ohnedem hatte fie in dem Feldzug gegen Spinola "feine 
befondere Thatfraft bewährt, deßhalb durch Morik von Heffens 
Gaffel den Borwurf hinnehmen müfjen: ihren Heerführern 
fchmedten die Trauben des Wormfergaues beffer ald die ſpa— 
nifchen Pomeranzen. Der franzöſiſche Canzlar bezichtigte fte 
der Lahmheit und der Zertrennung, der Aufhülfe fehr bedürf— 
tig #5). Ansbachs Erwiederung 46) auf des Pfalggrafen Bor- 
wurf über Unthätigfeit: „nicht zum Angriff, bloß zum Zwecke 
der Vertheidigung feye die Union ausgezogen”, fchilvert deren 
Zuftand am anfchaulicdhften; ein vorgelegteds Schreiben an bei 
Herzug von Bayern eröffnet einen Blid in die Gefinnungen. 
Daffelbe war nicht mehr in jenem gebieterifcehen Ton gehalten, 
der in dem Schreiben von Nürnberg mit Recht kränken mußte, 
fondern in den geziemendften Ausdrücken erfuchte e8 um Ein— 
ftelung der Ereeution gegen den Bfalzgrafen, erbot fich zur 
Bermittlung, vief den Vertrag von Ulm an. Und da noch 
trat die Meinung hervor, unberührt zu laffen, was den Pfalz— 


3) Worüber umftändlih Sattler VI, 145 fi. 

%) Den 19/29. San. ; daf. Beil. 46. 

45) Schreiben des Staatsfeeretärs Puiſieux an vie Botfchafter in Mien 
vom 15. März; Ambass. p. 545. 

5) Bom 8/8. Febr. ; bei Londorp II, 376. 
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grafen betreffe; ber Ulmer⸗Vertrag feye von den Fatholifchen 
Ständen ftetS beobachtet worden 47). Wäre Die jeßt geäußerte 
Friedensliebe der Union Richtſchnur von jeher geweſen, fo 
wäre e8 zu fo fchädlihem Mißtrauen und zu folder Zertrens 
nung im Reiche niemals gefommen. 


Bei ihrem Zufammentreffen in Heilbronn fanden die 
Fürften ein Schreiben von Spinola 48): „fie möchten dod) das 
Ungemad) ded Landes beherzigen, ihre Nathfchläge dahin rich- 
ten, daß dem Kaiſer der ſchuldige Gehorſam erwielen werde. 
Mit dem Vorgeben, Spanien fuche Vortheile auf dem Reichs: 
boden, gefchehe demfelben Unrecht. Sein einziges Beltreben 
feye dahin gerichtet, Gehorfam gegen das Reichsoberhaupt zu 
pflanzen“. Bald darauf machte eine Zufchrift des Landgrafen 
Ludwig von Heffen aufmerffam, daß fernerer Beiftand für den 
Pfalzgrafen ein ähnliches Berfahren wie gegen diefen zur 
Folge haben müßte 39). — Dagegen fuchhten die Oefandten 
Englands und der eneralftdaten unter dem Berfprechen von 
Geldunterftüßungen das ntgegengefeßte zu bewirfen. ° Aber, 
hieß es, ift nicht das englifche, holländiſche, däniſche Geld 
biöher nur zu des Pfalzgrafen Vortheil verwendet worden 50) ? 
Jet noch weigere fid) deffen Statthalter, von 100,000 Kros 
nen, die England vorgeftredt 51), etwas für die Union zu ver- 
wenden. Bon den Gliedern derfelben war alle Bertraulichfeit 
längft gewichen, der eigene Nuben an deren Etelle getreten. 





47) Aretin ©. 163. 

48) Kreuznach, den 8. Febr.; Abfchr. im SM. 

4) Häberlin, XXV, 21. 

50) Aus einem Schreiben vom 7. April in den Heidelb. Acten, 

5 Daß fie König Jakob zu Unterftüßung der Union von feinem Schwa⸗ 
ger von Dänemark verlangt habe, beweist Stangen Gefch. Chriſtians IV.,, 
II., actenmäßig. 
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Daneben fehlte e8 an Geldmitteln. Die Söldner hatten nahe an 
drei Millionen Gulden Rückſtand zu fordern. Wo follte eine 
ſolche Summe gefunden werden? Der Friegsluftige Marfgraf 
von Baden reiste mißvergwigt nach) Haufe. Unzufrieden, weil 
er feinen wefentlihen Zweck — Geldunterftügung — nicht er- 
reichen Fonnte, zog Mansfeld ebenfalls feines Weges, Don 
der Achtserflärung gefchredt, wurde beichloffen, durch eine Ge- 
fandtfchaft den Kaifer der friedliebenden Abfichten der Fürften- 
zu verfihern, um Unterhandlung und Einftelung der Acht zu 
bitten, felbft mit dem Anerbieten, den Pfalzgrafen zur Vers 
zichtleiftung auf alles widerrechtlich Angemaßte zu bewegen, 
Spinola um einen kurzen Waffenftillftand anzugehen 59). In 
diefem Sinne ſollte auch der Herzog von Bayern ſich verwen- 
den, der Herzog von Lothringen gute Dienfte leiften, der 
Churfürft von Sachfen, durdy den Marfgrafen von Ansbach) 
perſönlich darum erſucht 53), fein Fürwort einlegen. 

So ernft mit feinem Wort an den Landgrafen Ludwig 
von Heflen-Darmftadt: „lieber in des Kaiſers Dienft die Pide 
tragen als anderwärts den Oberbefehl führen 5%," möchte es 
dem Markgrafen von Ansbach doch nicht gewefen fein. Ein 
Hcerführergehalt von 60,000 fl., eine ähnliche Summe ale 
Gewinn von dem eigenen Regiment 55) dürfte allzulodend 
gewefen fein, um der Auflöfung der Union ernſtlich das Wort 
zu reden. Diefe aber galt in Wien als erfter Schritt zur Wie: 
verherftellung des Friedend. Hierum bemühte ſich unermüdlich 
der Landgraf von Heflen-Darmftadt. An ihn wendeten ſich die 
Unirten. Sie erboten fi, den Pfalzgrafen zur Verzichtleiftung 


52) Das Schreiben des Fürften bei Sattler, VI, Beil. 47. 
53) Sattler VI, 148. 

51) HSäberlin XXV. 22, 

55) Müller ©. 467. 
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immer Möglichfeit hiezu fich darbot, fteht der Landgraf Morig 
von Heſſen⸗Caſſel obenan. Dieſes hatte er zur Zeit der Kaiſer⸗ 
wahl in der auffallendften Weife bewährt. Dabei war er ges 
wiegt in jener Doppelzüngdgfeit, welche nad) der einen Seite 
Beruhigendes zufagt, indeß fie nad) der andern das Entgegen- 
gefette anftrebt; ein Zug, der in den Gharafter fo mancher 
Fürften diefer Zeit unzertrennlich verflochten if. Mit Frank 
reiche vorigem König enger verbunden, als würdiges Bewußt—⸗ 
fein eines deutſchen Reichsſtandes hätte zulaffen dürfen, galt 
er dort als Söldling des Nachfolgerd auf Franfreichd Königs— 
thron 57). Der Union war er in ihrer Richtung wider das 
Haus Defterreih und die Fatholifchen Glieder 5%) auf das 
eifrigfte zugethan, ohne daneben (bei den Fürften jener Zeit 
ein Hauptmotiv) des vigenen Vortheils zu vergeffen 59). 

Bei Spinola’d Heranziehen hätte er gerne in ftarfe Kriegs» 
verfaſſung fi) gefegt, würden nicht feine Landftände ihm Die 
Mittel dazu verweigert, die freie Neichsritterfchaft, die in dem 
Kaifer ihren natürlichen Befchirmer gegen Iandesherrliche Ver⸗ 
gewaltigung 60) erkannte, jeder Beihülfe fih entzogen haben. 
Wie denn bei rathlofer Unthätigfeit der Union Epinola’s Stels 


ST) So In der Ambass. p. 163. Als Colonel general des troupes 
allemandes bezug er den anfehnlichen Jahrgehalt von 36,000 Pfund, wel: 
hen Ludwig XIII. im März 1623 auf feinen jlingern Sohn Philipp übers 
trug; Rommel VII, 588, Anm. — MWogegen freilich fein Better von 
Darmftadt eine fpanifche Penſion bezog; Rommel VI, 231. 

58) Les mechans pretres nennt er fie in einem Schreiben an ben 
Markgrafen von Ansbach; Rommel VII, 396, Anm. 

59) Der pfälzifche Pfennigmeifter Berk lamentirt unter dem 20. Nov. 
1620: „Auf Heſſen⸗Caſſel feye ſich nicht zu verlaffen; der Landgraf verlange 
noch Sold für feine bei dem Heer ftehenden Compagnien;“ Auszüge aus dem 
Heidelberger Archiv ; im StA. 


60) Worüber mehrere Klagfihriften derfelben im StA. ſich finden. 
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andern nähert fih Ew. M. zu fchuldigem Gehorfam." Der 
24, April trug dasſelbe vollents zu Grabe, da fie am 14. Mai 
ohnehin ſich hätte auflöfen müflen, oder von neuem geftiftet 
werden. | 

An befagtem Tage 77) wurde der legte Unionstag gehals 
ten. Eine Etadt um die andere erflärte ihren Austritt mit dem 
Anerbieten einer Abfindungsfunme für allfällige Rückſtände 73). 
So fonnte der Beſchluß: die Verbindung feye aufgelöst, nicht 
ausbleiben. Fortan follte nur noch „eine vertrauliche Correſpon— 
denz zu Aufrechthaltung der Religion und Freiheit" beftehen. 
Schon am vierten Tag gieng allen Oberften des Kriegsvolfes 
die Weifung zu, auf ihre Abdankung ſich gefaßt zu halten.“ 
Sie war der großen Rüdftände wegen ſchwierig. Der Herzog 
von Würtemberg erleichterte fie durd,) das Anerbieten, 2000 
Mann zu Buß, 900 Reiter als Oberfter des fchwäbifchen 
Kreifes übernehmen zu wollen. 

„Die Union hat ihr Ende mit ſchlechter Reputation genoms 
men”, fehrieb der Statthalter zu Heidelberg dem Pfalzgrafen 79), 
flagte zugleich, daß ihr entlaffenes Volk feinem Lande auf den 
Hals fommen, dasfelbe vollends ruiniren werde. Wie aber 
follten die Stände deſſen Forderung von nahe einer Million 
wegen erlittenen Schadens Genüge leiften? — An Wigivorten 
und an Spottreden 30) über das Auseinandergehen einer Vers 
bindung, die durch vierzehn Jahre Deutfchland in fteter Aufs 
regung erhalten Hatte, fehlte e8 nicht. Der Marfgraf von 


77) Sicher nach altem Styl, fomit den 4. Mat. 

78) Ertract allerhand Unionsaften von April, Mat, Juni 1621, im StA.; 
aus den Heivelb. Aften. 

79) Den 11/21 Mai; daf. 

80) Ein Weberblid fiber die erfchtenenen Spottfchriften bei Häberlin 
XXV, 45, Aum. 
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und die Linterftübung der Union zu berathen 85), die Kreis— 
Hände auf den 10. März nah Segeberg im Herzogthum 
Holftein. | 

Diefer unzuverläßige, übermüthige, fittlich verfommene 89, 
dabei prachtliebende Fürſt gedachte aber weniger der Erhaltung 
und Stärfung der Union ald der Begründung des eigenen 
Uebergewichts in dem nördlichen Deutichland, wozu das Gut 
der Kirche die Mittel bieten ſollte. Schon war es ihm gelun- 
gen, für feinen zweiten Sohn Friedrich die Anwartſchaft auf 
das Erzftift Bremen, die Zufage für Verden zu erlangen; 
Osnabrück behielt er im Auge, fowie er fpäter auch Halber- 
ftadt an fein Haus zu bringen trachtete, indeß er im Jahr 
1623 durch feinen Bruder, den Herzog von Schleswig, die 
Ernennung feines Sohnes Ulrich) zum Coadjutor von Schwer 
rin erreichte 37), ſowie er für ebendenfelben burd) Herzog 
Philipp Julius von Pommern (doch ohne Erfolg) auch um 
Gamin ſich bewarb 88). Bei foldyen Entwürfen riet, die Bolitif 
nicht zu offenem Auftreten wider den Kaifer. 


— 


85) Diefe beiden Punkte bilden ven Schlußantrag feiner Gröffnungerebe. 

8) Von ihm macht der Landgraf Ludwig von Darmfladt feinem Tochters 
mann, dem lüneburgifchen Herzog Georg, mit etwas zu grell aufgetragenen 
Farben folgende Schilderung: „Sr hat nur zwei Zwecke im Auge: In feinem 
Lande nnumfchränkt zu herrſchen, Dänemark auf Koften Deutſchlands zu vers 
größern. Gr iſt Höchft laſterhaft und lebt in offenem Chebruch. Seine Ver⸗ 
wanttfchaft will er zu Befriedigung feiner Ehrſucht benutzen, obgleich er ganz 
anders. fich ſtellt. Er iſt reich, wird aber feinen Reichthum niemals für die 
gemeinfame ITutherifche Sache aufwenden. Er hat Neigung zum Krieg und 
glaubt cin guter Feldherr zu fein, ift es aber in ber That nicht, wird des 
Kriegeführens wie alles Andern bald überdrüſſtg werben, Bringt überhaupt 
nichts zu Ende”. Die Zuſchrift bei v. d. Deden, Herzog Georg von Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, 1, 11%. 

87), Frank, Altes und neues Mecklenburg XII, 319, 

88) Diefe Gier des Königs nach geiftlihem Gut Fennend, ließen ihn bie 
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allen Kräften vertheidigen. Man vereinigte ſich, daß ein nächft 
einzuberufender Kreistag die Aufftelung von 20,000 Mann zu 
Fuß und 6000 Reitern näher erwägen folle. Ferner wurde eine 
Gefandtfchaft an den Kaifer befchloffen. 


Bor diefer Zufammenfunft waltete über deren Zwed in 
Wien nicht die beruhigendfte Ahnung 93). Bald dann kam Bes 
richt: man erwarte in dem nieverfächftfchen Kreis allenthalben 
ftarfe Kriegspräparationen 9%. Dann wieder fehlte es nicht an 
der Bemühung, die Fürften durch die Nachricht aufzufchreden: 
Spinola’8 Unterhandlungen mit den Unirten zielten eigentlich 
auf den niederſächſiſchen Kreis und deſſen geiftliche Stifte. 
Dafür verficherte der Kaifer den Herzog Friedrich Ulrich von 
Braunfchweig- Wolfenbüttel 95) feiner gewiffenhaften Beobadj- 
tung des Religions: und Profanfriedens, fo daß jede Bewaff⸗ 
nung unzeitig feye. Spinola habe er vor Gewaltthätigfeiten 
wiederholt gemahnt 99. 


Schon im November 1620 hatte Lichtenftein von ben 
Agenten einiger niederfächfifcher Kreisftände vernommen: würde 
der Pfalzgraf Hülfe bei diefen fuchen, fo dürfte er fle leicht 
finden 97). Deßhalb war an diefe damals ſchon des Kaifers 
Derfiherung, daß er die Herftellung des Friedens eruftlich fich 
angelegen fein laffe, und an den Churfürften von Sachſen das 
Geſuch ergangen, diefe Stände in guter Stimmung zu erhal: 





— — 


3) Ein Schreiben Dohnas aus Dresden von 2. März (im SiA.) weckte 
Beforgniß. | 
9) Sachſen an den Kaifer den 8/18. April; im StA. 
95) Concept des Schreibens im SA. 
%) Ferdinands Schreiben an den König von Dänemark vom 14. April; 
er nennt jenes Dorgeben eine Calumnie. | 
97) Lichtenfteins Schreiben vom 22. Nov. 1620; Im StA. 


Kreistag zu Lüneburg. 27 


ten 98). Nachdem aber der dänifche Neichsrath dem König vier 
Sonnen Goldes zu Rüftungen bewilligt, er mit Jakob von 
England ein Bündniß eingegangen 9%), wurde der zu Segeberg 
befchloffene Kreistag am 26. April zu Lüneburg eröffnet. Sn 
des Kaiſers Namen erjchienen an demfelben Graf David von 
Mansfeld und Freiherr von Werthern 100), Die Stände fchies 
nen ihnen gut geftimmt; fie verfprachen zu dem Neichsoberhaupt 
fehen, mit defien Feinden Feine Gemeinfchaft haben zu wollen. 
Die Abgefaudten bemerften, wie man fid) bemühe, getreue und 
wohlgefinnte Reichöglieder von ihrem einhellig erwählten Obers 
haupt abwendig und „den im Schwang gehenden Rebellionen” 
beipflichtig zu machen. — Die Etände ihrerfeits erflärten: „dem 
Raifer feye nicht zu verbenfen, wenn er zu Wiedererlangung des 
rechtlich Eutriſſenen alle durch das BVBölferrecht erlaubten Mits 
tl an die Hand nehme. Wie fie überzeugt wären, daß er nichts 
gegen die NReichsconftitutionen, gegen den Neligionsfrieden und 
die getreuen „evangelifchen" Stände vornehmen werde, fo dürfe 
er auch volles Vertrauen in diefelben feßen." Die Befchtüffe des 
Kreistages lauteten auf Entrichtung einer Tripelhülfe zu Verz 
theivigungd» Rüftungen bis zur völligen Beruhigung Deutfch- 
-Sauds, auf Gewährung von vierzehn Römermonaten für den 
Kaiſer, auf Fefthalten an der Neutralität. 

MWie dann der Churfürſt von Sachſen der Hoffnung fid 
hingab, bei der Nachricht von Spinola’s Vertrag mit den Unir- 
ten würden jene Stände ihre Nüftungen wohl einftellen 101), fo 
übte die Kunde von bevorftehender Auflöfung der Union auf 
einige derfelben dieſe Wirkung noch unverfennbarer ; wiewohl 


3) Die Schreiben vom 3. Dec. ; im StN. 
99) Bel Rymer Acta et fad. XVII, 305. 
100) Deren Bericht vom 11. Mai; im SiA. 
101) Stangen II, 173. 
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diefes. Wir müſſen uns auf ein paar Punkte der Entgegnung 
befchränfen. Ein Beweis der Faiferlihen Milde, wurde gefagt, 
liege darin, daß feit der Berathung mit den Fürften zu Müls 
haufen dem echter zur Rüdfehr in feine Bflicht acht Monate 
Zeit feyen gelaflen worden. Wollte der Kaiſer die Acht zurüds 
nehmen, fo gäbe er damit zu erfennen, er babe biefelbe uns 
rechtmäßig erlaffen. Wie denn derfelbe fein Kriegsvolf abvans 
fen könne, da Mansfeld noch Drtfchaften von Böhmen inne 
habe, Defterreich8 Gränzen bevrohbe? Don dem Kaiſer Habe 
der niederfächfifche Kreis, dafern derfelbe der Einmifchung in 
die Sache ſich enthalte, nichts zu fürchten. Wie eine Erflärung 
betreffö der Gnade moͤglich feye, fo lange diefelbe nicht gefucht 
werde? Wären jelbft die Unirten zu der Einfiht gefommen, 
daß es ihnen nicht zuftehe, wider die Fuiferliche Majeftät die 
MWaffen gu führen, fo dürfe der Kaifer hoffen, aud) Solche, 
die bisanhin ruhig geblieben, würden mit folchen Händeln fig 
nicht beladen, unruhigen Köpfen nicht Glauben beimeffen. 
Hätten die niederfächftfchen Stände erft jüngft ſich erflärt, vem 
Kaifer ergeben zu bleiben, fo ſeye zu erwarten, daß der Koͤ⸗ 
nig nicht von ihnen fich abfondern, des Reihe Wohlfahrt und 
die Achtung gegen deſſen Oberhaupt mehr berüdfichtigen werde 
als Freundſchaft und Echwägerfcaft. 

Die dänischen Gefandten ließen fich hiemit nicht zufrieden 
ſtellen. Man darf es daher mehr als biplomatifche Schmieg- 
famfeit nennen, wenn von ihnen eine nochmalige Eingabe ans 
genommen wurde, in welcher fie nicht allein das früher Vers 
langte ungemilvert wiederholten, fondern fogar, „damit jede 
Verbitterung aus dem Wege geräumt werde,” unter einem 
Schwall allgemeiner Betrachtungen auf eine General-Amneftie 
antrugen 11). Die Frechheit oder die Tactloſigkeit gieng fogar 


11) Die dänifche Replik, 9 Blätter, vom 14. Juni; im StA. An den 


. 
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manns öffentlich mißbilligte, felbft bis zum Grollen mit dem⸗ 
felben. Seit dem Jahre 1620 bewegte und befcyäftigte ibn 
vor allem der Gedanfe einer VBermählung des Prinzen von 
Wales mit der fpanifchen Infantin Maria 120), 

Deßhalb follte jeder offene Schritt, der zu Entzweiung 
mit den habsburgifchen Häufern führen konnte, forgfältig ver- 
mieden werden. Dennoch geftattete Jakob anfangs die Anwers 
bung von Freifchaaren zu Unterftügung der Böhmen, ließ fie 
bald darauf wieder einftelen, und wied Dohna's Bemühen, 
offen für den Tochtermann fich zu erflären, entichieden zurüd, 
borgte dennoch zu gleicher Zeit zu deſſen Unterftügung von dem 
König von Dämemarf 200,000 Reichsthaler 1211). Während 
er bei deſſen Rüftungen fein Befremden ausdrücken ließ, daß 
er Krieg auf eigene Fauſt anfangen wolle, hiedurch feine Fries 
densbemühungen vereitle 122), geftattete er, daß Kriegevolf aus 
feinem Lande nad) der Pfalz ziehe, obwohl er dem König 
von Spanien erflärt hatte: „er erkenne in Spinola’d Beſetzung 
diefed Landes nur das Mittel, den Churfürften zu Aners 
fennung der Rechte und des Anfehens des Kaiſers zu bewegen. 
Erft wenn diefer feine Verwendung von der Hand weifen follte, 
fähe er ſich zum Beiltand für jenen verpflichtet 123). - 

Noch Furz vor ded Herzogs von Bayern Einmarſch in 





— 


120) Dieſer Gedanke tauchte in dem König auf unmittelbar nach dem 
Ableben (im Dec. 1619) des Erzherzogs Johann Carl, dem fie zugebacht 
gewefen; Khevenhiller IX, 1188. Nah Lingard IX, 272 hingegen 
wäre der Gedanfe von dem Herzog von Lerma ausgegangen, das Anerbieten 
von Spanien gemacht worden. 

121) Siangen II, 170. 

122) Achatins von Dohna an den Pfalzgrafen aus SKoppenhagen den 
22. Aug./1. Sept. bei Londorp Il, 607. 

123) Die drei Schreiben des Grafen von Bufingham an den fpanifchen 
Gefandten in London vom 2.—7,/12.—17. Oct., daf. II, 217. 


— — 
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graf in ſich gehen, dann möge der Kaifer-auf Englands 
Anfuchen, deſſen König ſich erboten, den Tochtermann zur Räu- 
mung von Thabor und Wittingau zu vermögen, einen MWaf- 
fenftilftand nicht von der Hand weifen 136), Es feheint, daß 
der Gefandte hierüber befriedigende Zuficherungen gab, was 
den Kaifer bewog, den Herzog von Bayern um Zuſtimmung 
zu dem Waffenſtillftand anzugehen, weil auch Mansfeld zu 
defien Beobachtung folle aufgefordert werden.. Bei Erfüllung 
dieſes und andern Zugefagten wurde Einftellung der Erecution 
gegen die obere Pfalz verfprochen 137). 

Dighbys Berhandlungen an dem Faiferlichen Hofe, mehr 
aber noch feine Berichte nach Heidelberg 138), liefern abermals 
den Beweis, daß der Krieg wider den Willen und die Abſich⸗ 
ten Ferdinands fich verlängerte. Die pfälzifchen Räthe Russ 
dorf und Andreas Pawel befanden ſich unter dem Gefolge 
des englifchen Gefandten. Erftern bielt man für feinen Diener, 
Lepterer wurde nicht gerne gefehen, "obgleich als Heber 
dennocd geduldet, weil er ald von England - gefendet galt. 
Dighby felbft meinte, hätten Mangfeld und der Jägerndorfer 
die Feindfeligfeiten nicht fortgefeßt, fo wäre man bei des Kaifers 
Friedensneigung leicht an das Ziel gefommen, dafern nur ber 
Pfalzgraf ſich herbeigelaffen hätte. - Graf Khevenhiller habe 
ihm des Königs von Spanien Bereitwilligfeit, demjenigen 


136) Diefe Antwort im StA., auch, doch nicht wörtlich übereinftimmend, 
bei Londorp II, 486. 

137) Dritte Antwort an Dighby; Londorp ©. 484. 

138) Ertract aus den zu Heidelberg gefundenen Schriften über Dighbys 
Berrichtungen in Wien, im StA. Die Nelatfon des Gefandten füllte über 
100 Seiten. Diefe und viele andere Schriften wurden von Heidelberg nach 
München gebracht, durch Dr. Leufer ercerpirt, die Auszüge nach Wien mit: 
getheilt. 
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dem Herzog abwendig zu machen; daß er fodann bei dem 
Kaifer fich beſchwerte, diefer habe vie Erecution gegen die Ober: 
pfalz gegen deſſen Willen unternommen 199). 

Diefe Befchwerde konnte auf die Gefinnungen des Königs 
von England nicht ohne Einfluß bleiben. Sein Geſandter 
erflärte einem bayerifchen Abgeordneten: wolle man felnem 
Herrn nicht willfahren, jo werde er Türken und Tataren zum 
Einbruch in Ungarn aufftacheln. Hunderttaufend Gulden, vie 
er der pfälzifchen Regierung abermals vorftredte, ſollten die 
werfthätige Theilnahme feines Herrn verfichern 150), der ſodann 
tn unmittelbarer Zufchrift 151) dem Kaiſer feines Tochtermanns 
Berzichtleiftung auf alles, was zu Böhmen gehöre, Unterwers 
fung nach der bei Fürften üblichen Form, geziemende Bitte 
um Ausföhnung 152), deffen Verzichtleiftung auf alle geheimen 
Bündniffe wiver S.M., Vergleihung mit den übrigen Fürften 
zufagte, unter eigener Bürgfchaft für getreues MWorihalten und 
Hinweifung auf einen Bund des Königs mit Defterreich. 
Hände diefe Anerbietung Feine Berüdfichtigung, dann freilid) 
fähe er fid) gezwungen zu den Waffen zu greifen. Wie Yers 
dinand dem Angebotenen gerne zuftimmen wollte, des Pfälzers 
Unnadhgiebigfeit alles vereitelte, dad werden nadyfolgende Bücher 
in ungweifelhaften Belegen darthun. 


vom 23. Nov., im StA. Er berichtet diefes nad) einer Mittbeilung Bu: 
finghams aus Dighby’s Relation. 

149) Sein Schreiben bei Londorp II, 507 und Khevenhiller 
©. 1410. . 

150) Aus den im SiA. befindlichen Auszügen des Regierungs:Protufolle 
zu Heidelberg. 

151) Diefe aus Noiftone den 11/22. Nov.; StN. 

152) Der König gebraucht in feinem Schreiben den Ausdrud reconci- 
liationis beneficium supplex pelere, 
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zu perfönlichem Gewinn antragen. In Mieß fam er am 26. März 
mit Tilly überein, gegen eine baare Abfindung von 20,000 fl. 
für jede feiner fieben Compagnien Pilfen zu übergeben;. hätte 
er auch Thaber einräumen Tonnen, jo würde er hiefür 135,000 
Thaler erhalten haben ). Daneben wurde dem Kriegsvolf 
ehreuvoller Abmarſch, fogar mit Pulver und anderm Bedarf, 
Geleite nach der Oberpfalz gewährt 9. 


Am 3. April zog Tilly in Pilſen ein; der größte Theil 
der Beſatzung trat in des Kaiſers Dienſte. Darauf ergaben 
ſich Eger und Falkenau an die Sachſen, Ellnbogen an die 
Bayern. Wesling und Klingenberg wurden von Maradas 
eingenommen. Mansfeld konnte in Böhmen nicht länger ſich 
halten. 


Wie in dieſem Lande, ſo dauerte trotz der Friedensunter⸗ 
handlungen auch in Ungarn der Krieg fort. Boucquoi hatte 
die Bewaffneten dieſes Landes mit vieler Mühe aus Mähren vers 
trieben, hierauf den Oberbefehl dem Epanier Verdugo übergeben. 
In Wien legte er vem Kaifer 85 erbentete Fahnen zu Füßen. 
Unangefochten blieb inzwifchen fein Bolf nidt. Die Kälte 
begünftigte ungarifche Einfälle zu deflen empfindlidem Schaden, 
fünfundzwanzig Dörfer der mährifchen und  öfterreichifchen 
Gränze wurden unter denfelben zu Afche. Einigen Erfaß hies 
für gewährte den Kaiferlichen die Uebergabe des felten Deven, 
den Ungarn Bathyanys Vortheile über Colalto und Niflas 
Eszherſazy. Die fliegenden Haufen begnügten ſich nicht mit 


7) Acta Mansfeldica. Gründlicher Bericht von des Mansfelders Ritters 
thaten (Gegenfchrift gegen die Apologie), 4. 1623. s. 1.5 der Verf., ein fehr 
unterrichteter Mann, diente damals in Böhmen, bald darauf bei dem Faifers 
lichen Heere am Main und Rhein. 

8) Die Eapitulation bei Khevenbiller S. 130%. 


Fr 
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dem Reſt feines Volkes 25) nach der Oberpfalz gezogen. Bel 
MWaidhaufen an Böhmens und Bayerns Graͤnze fand er eine 
feite Stellung, in der er eben fo ſchwer anzugreifen war, ale 
er. mit Leichtigkeit nach jeder Richtung fi bewegen Fonnte. 
Neben den: Werbungen, welche die Reichsſtädte Nürnberg, Ulm 
und Straßburg gewährten, kam ibm zu raſcher Berftärfung 
die Verabſchiedung der Unionstruppen zu ftatten. In kurzer 
Zeit zählte er wieder 17,000 Mann 26) unter feinem Befehl. 
Drei Reihöfürften folgten feinen Fahnen 27). Zr 

Damit wurde des Herzogs von Bayern Abſicht, das Hen 
der Liga. zu beſchraͤnken, vereitelt. Dasfelbe zählte anfangs 
Mai 4,930 Reiter und .19,159 Mann zu Fuß, von dene 
bloß 200 und 1413 in Oberöfterreid): lagen 28), Maximiliau 
ſah ſich genöthigt, an die Stände dad Verlangen zu richten: 
„das heilfame, diefer Zeit noch fo hoch nothwendige Defenftond 
werk nicht zerfallen zu lafien, vielmehr das gemeine noch faR 
beforgliche Wefen in guter Hut und Obacht zu halten 2%.” Denn 
Mansfeld war jegt flarf genug, einerfeitd Bayern und bie 


25) Es wurde am 10. Mat in Wien zu 3000 Mann zu Fuß und 500 
Reiter. angefchlagen; StA. 
I! 2) In einer Acte im SIN. werben folgende Regimenter angegeben: 
Fußvolt. Reiter. 


Ernft von Mansfelb . . . . . . . 2000 
Wilhelm von S.: Weimar -» 2 3000 4000 
Caſtmir von Löwenftein . . . . . . 2000 
Joachim Carpezan . . 2000 
Poblitz .. 22.2000 
Baltbaf. Jac. v. Schlammerodorf 2000 
Sigmund von Brandenburg . . . . . . 1000 
Friedrich von S.:Altenburg . . 500 


27) Vor. Anm. 
28) Die Zählung vom 7. Mai in den Acten der Liga, 
29) Aretin Bayerns ausw. Derbältn. S, 169. 
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fi) beſchwerend. Hiefür follten ihn aber Berichte von Nüftgn: 
gen ded Sultans, dergleichen an der Pforte niemals ſeyen 
getroffen worden, entfchädigen. Wehe den Grenzländern, wurde 
ihm gefagt, wenn ein Thurn, ein Jägerndorfer an ber Spibe 
ſolcher Heerſchaaren ſtände 35). 

Bei Mansfelds abermaliger Erkraͤftigung erkannte der 
Herzog von Bayern die Nothwendigkeit, demſelben entgegenzu⸗ 


treten. Schon Ende Mai erhielt Tilly hiezu Befehl. Unter 


ihm ſtand auch das würzburgiſche Kriegsvolk. Mansfeld for 
derte von dem Biſchof deſſen unverweilte Abforderung. Wer 
zur Kirche berufen ſeye, ſchrieb er ihm 36), dürfe weltlicher 
Händel ſich nicht theilhaftig machen. Willfahre er nicht, fo 
werde er fein und des Bapiteld Land mit Feuer und Schwert 
verwüften. Der Trompeter, durdy den er den Brief überfenbe, 
habe die Antwort zurüdzubringen." Wie diefe gelautet ‚habe, 
läßt fi den Verwüftungen entnehmen, mit -benen Mangfelv 
die würzburgifchen und bambergifchen Stiftslande heimfuchte 37). 

Tilly war feinem Gegner nicht gewachſen. Er bat den 
Herzog dringlich um Verftärfung, oder daß er felbft den Ober 
befehl übernehme 39). Auch von Wien Fam hiezu Auffor—⸗ 
derung 39), mit anerbotener Rüderftattung der Koften über 
dasjenige hinaus, was durch die Liga gevedt feye. - Unterziebe 
fi) doc) biemit der Herzog nicht ciner neuen, nur der Fort 
fegung der vorigen Commiſſion 40). Hiezu verftand. ſich Maris 


35) Gerk den 7/47. Aprii. W 

36) Waidhauſen den 4. Zull; das Schreiben im StA. mb bei Khe⸗ 
venbiller S. 1395. 2 

37) Aretin ©. 172. 

33) Meftenrieder Beiträge VII, 150. 

9):GSchreiben an den Herzog vom 6. Juli, im St. | 

40) Antwort auf des bayrifchen Geſandten Anbringen; daf. - 
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durch zwei Zahre eigenthätig zum Winterquartier gemacht wor 
den und da giengen Soldaten, in Rauben, Plündern, Morden 
ergeifen, bei den Dffigieren ftraflos aus. 

"Der fpanijche Drud war fo ſchwer, daß der Churfürk 
von Mainz durdh feinen Veichtvater Johann Reinhard Ziegler 
ver Infantin vorſtellen ließ 88): die pfälzifchen Gebiete würden 
mit einer Härte verwaltet, die man im Reid nicht gewohnt 
feye. Zu den Erpreflungen kamen Einlagerungen und müßten : 
alte Irrungen des Pfalzgrafen mit den geiftlichen Fürkten:'ia _ 
milttärifchen Strafvollziehungen dienen. Hiemit feige ſich wie 
Beſorgniß, Spanien wolle im Reich feften Fuß faflen, würden 
die Gemüther nidyt allein von dem Kaiſer, fondern von dem 
Haus Oeſterreich abgewendet. Selbſt Fatholifche Stände änfer 
ten fih, von dem geächteten Ehurfürften befier behandelt Worden 
zu fenn ale durch das ſpaniſche Negiment. Kaiferliche Befehle 
blieben unbeachtet, Rechtsfälle würden, wider alle Gewohnbeitek 
im Reich, nad) Brüffel, fogar nad) Spanien gezogen. Dieſes 
beiwirfe bei den Neichsftänden foldye Erbitterung, daß fie dem 
Borgeben auswärtiger Mächte, Deutſchlands Freiheit zu fichern, 
mit aller Maiht beifäffen würden, bei künftiger Kaiferwagl 
das gepflanzte Mißtrauen fich bemerfbar machen dürfte.: Die 
Infantin verficherte. allerdings, die Landesverwalter hätten 
Befehl, altem Herfommen und Necht gemäß vorzugehen, zw 
verläffig würde fie allen Klagen abhelfen 89). Man kennt die 
Kluft, die nicht felten zwiſchen dergleichen Zuſicherungen und 
ihrer durchgreifenden Verwirklichung gähnt, 

Der AlchaffendurgersVertrag trennte zwar bie Unirten von 
dem Pfalzgrafen, ſetzte aber den Beinpfeligfeiten in deſſen Ges 


83) Des Churfürften Schreiben an den Kaifer, den 25. Ang. 1624; Sta. 
89) Deren Echreiben vom 9. Nov. 1624; vaſ. 
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Mittelft folcher, gaben fie vor, würde es ihrem Herrn ein 
Leichtes feyn, fammt Ungarn auch Böhmen wieder zu erobern, 
Beide von der Pforte abhängig zu machen 9). - 


Dem Paſcha von Dfen wurden mehrere fefte Piäge Ungarns 
zugefagt. Aber auch ohne diefe Hülfe gewann Berhlen güns» 
fligen Fortgang. Tyrnau's Bürger zwangen die deutihe Be 
fatung zu Mebergabe der Stadt. Caſpar Illeshazi erftürmte 
die Feſte Brumow an Mährens Gränzen. Das Heranziehen des 
Jägerndorfers mit feinen 9000 Mann entſchädigte für eine eben 
auf der Infel Schütt erlittene Niederlage. Mit jener Berftärfung, 
die am 9. Auguft in das ungarifche Lager einrüdte 93), brach 
Bethlen zur Belagerung Preßburgs auf. Bon dort aus wurs 
den Streifzüge in das Marchfeld unternommen, welche Wien 
biß auf eine, Krems bis auf zwölf Stunden ſich näherten, fo 
daß die Vorftädte der Reſidenz von geflüchteten Gegenftänden 
übervoll waren 99. Bethlen fchrieb fämmtlichen Ständen des 
deutfchen Reichs 95): „er, der nur Freiheit der Religion und 
Frieden wünſche, müſſe fein Ungarn jämmerlich verwüſtet, 
durch ein auf Schrauben gemaltes Actenſtück 99) die Reichs⸗ 
freiheit vernichtet, das Land durch kaiſerliche Raͤthe derfelben 
Tyrannei unterworfen fehen, wie Böhmen. Er werde daher zu 
den Waffen gezwungen. Boucquois Ende beweife, daß Gott 
nicht mit dem Kaiſer ſeye. Ebenſo verfahre zu Vernichtung 
ihrer Freiheit, Spinola. Er dagegen werde in dem Reich ver- 


2) Schreiben dee Faiferl. Agenten Michael Starzer aus Gr.⸗ :Weißen, 
burg vom 3. Juli 1621; StN. 

3) Katona p. 677. 

9) Bericht vom 11. Aug. (fonder Zwelfel a. St., ſonſt die Sache uw 
erflärlich wäre) in den Unterſch. A. 

95) Das Schreiben vom 29. Aug., im SA. 

%) Ancipiti verborum phraseologia constructum diploma. 
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das fefte Scaliz nad) zwei Tagen Stragnif genommen, Ungas 
riſch-Brod während dritthalb Monaten belagert 101). Der furcht⸗ 
baren Landesverwüftung ringsum fügten die Türken noch Die 
Wegſchleppung vieler Taufend Umherirrender bei. Bethlens 
und ded Jaͤgerndorfers Ziel war Echlefien. Bethlen fagte: in 
einem Patent, welches ein Trompeter den Ständen des Her« 
zogthums zu überbringen hatte 19%): nur der Marfgraf halte 
ihn von Abwendung aller Strenge gegen fie ab. ntichieden 
möchten fie nunmehr ſich erflären, ob fie bei der zugefagten 
Eonföperation bleiben wollten? in vierzehn Tagen Geſandte 
zu ihm ſchicken, fonft fie e8 würden zu breuen haben. Diefem. 
war ein Echreiben des Zägerndorferd beigefügt 103), zur Auf 
lehnung wider den Kaiſer fpornend. Seine Abfiht war, durch 
Mähren nad) Schlefien vorzubringen. . Aber bei Kremſter ſtieß 
er auf das faiferliche Kriegsvolf, welded ihn mit empfindlichen 
Verluſt zum Rüdzug in die vorige Etellung nötligte 10%), 
Dieß alles gefchah zu einer Zeit, während welcher zu 
Nikolsburg Bevollmächtigte beider Theile über Herftellung des 
Friedens verhandelten. Der Antrag dazu war fon anfangs 
Septemberd von dem Kaiſer ausgegangen. Bethlen wies den⸗ 
felben nicht von der Hand, ließ fi) aud) Ravensburg an der 
Thaya, unfern der ungariſchen Gränze, ald Ort der Zuſam—⸗ 
menfunft. gefallen, wofür jedoch befferer Wohnlichkeit wegen 
nachher Nikolsburg beliebt wurde. Dahin famen am 10. Octo⸗ 


101) Die Chronik von Ungariſch-Brod bei Katona XXX, 721 fagt von 
St. Wenzels- (28. Sept.) bis zu Et. Georgstag. Letzterer it ver dies 
translationis, als welcher in einem Millftätter Caleudarium der 11. Der. 
bezeichnet wird. 

103) Dom 4 Nov.; " St. 

105) Dom 5. Nov. ; daf. 

3) Khevenhiller ©. 1346; bei dem augegebenen Verluſt Wire der 
Seper eine Null zu viel genommen Haben, 
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ab, ſo daß fie ſelbſt der Mühlen entbehrte: Wer nicht als 
Feind: galt, mußte wenigftends die fogenannte Nittergehrung 
liefern, einen Gelpbeitrag zum Unterhalt und zu Vermehrung 
der. Soldaten. Er forderte dieß felbit auf weite Entfernung 
hinaus, wie denn Heilbronn mit 20,000 fl. ſich losfaufen 
mußte: Einem Zufammentreffen mit Tilly wid) er aus. Geld 
als Mittel der Berftärfung zufammenzuräffen, war vorerß 
Mansfelds alleiniges Augenmerf 121). 

In Tillys Gewalt ſtand der Neckat von Heilbronn bis 
Mannheim. Diefes nebft Heidelberg und Mincherg. allein 
waren nicht in feiner Gewalt. Durd) einiges Volk der geiſt⸗ 
lien Fürſten verftärkt, brachte er die Ortſchaften an der Berg 
frage in feine Gewalt, nahm Ladenburg und forderte. Die 
Räthe zu Heidelberg unter dem Anerbieten unbefchwerter Sichers 
heit zu Uebergabe ver Stadt auf. Eie hatte eine Beſatzung 
von 3500 Mann, doch ohne Reiter, was einen Ausfall nicht 
möglich machte 122). Die Regierung antwortete ablehnend, 
indem das Entfprehen nicht in ihrer Macht liege, auch ihrer 
Pflicht zuwider laufen würde. Der Befehlshaber, Heinrich von 
der Merven, erwiederte dem Feldherrn: wolle er an die Etabt 
ſich wagen, fo werde er erfahren, daß ihre Befagung nicht 
minder herzhaft feye als diejenige von Sranfenthal 123). 

- Edenfowenig ließ ſich Worms zu Aufnahme einer Befagung 
des Heeres der Liga beiwegen 12%). Ein Reichshofrathserlaß gegen 
Mansfelds Gräuel 125) blieb fo wirkungslos, wie die Auffor⸗ 

121) Schreiben Tillys an den Herzog, Weinheim den 6. Dee.; ; af 
im SA, 

122) Yufgefangener Brief aus Heidelberg vom 16. Jan.; SA. 

123) Theatr, Eur. p. 541, bie drei Briefe bei Londorp 1, 517-518. 


324) Tilly an ven Herzog den 11. Dec. : er tractire befhalb mit der Stadt. 
125) Bom 20. Der. 1621; St“. 
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forderung an den Herzog von Rothringen, wider denfelben ſich 
zu erheben 126). 


- Obwohl Mansfeld eine anfehnliche Etreitmacht unter feinen 
Befehlen hatte, wären doch bei verflänpigem und feftem Zuſam⸗ 
menwirfen Tilly und Cordova derfelben gewachfen geweſen 127), 
hätte nicht zur Zeit feines Hinabziehens in die untere Pfalz 
ein verwandter Charafter in gleicher wüfter und wilder Luft, 
den Krieg des Krieges wegen zu ſuchen, mit ihm ſich geeinigt, 
darin jedoch ehrenhafter als Mansfeld, daß er es mit dem 
Kampf für die Sache des Pfalzgrafen ernfter nahm, felbft 
fatjerliche Gnade von der Hand wies, fo fange jener nicht in 
ale feine Rechte wieder eingefeßt wäre 128). 


Dieß war der Herzog Ehriftian von Braunſchweig-Wol—⸗ 
fenbüttel , zum Unterſchied von feinem lüneburgifchen Namenss 
und Stammverwandten ber Jüngere genannt, zweitgeborner Cohn 
jenes vortrefflichen Herzogs Julius Heinrich, der gegen Kaiſer 
Rudolph II. als getreuer, unermüplicher Lehenfürft beharrlich ſich 
bewieſen ) von, ‚feiner zweiten Gemahlin Eliſabeth, des daͤniſchen 


125) Ferdinands Schreiber an den Herzog von Bayern, 21. Dec.; EIN. 


127) Die Stärke fümmtlicher Katholifcher wurde im Janırar zu 100,000 
Mann angefchlagen. Gine Meberfiht aus diefem Zeitpunft, im StA. giebt 
am Reiter Fußvolk 


Kaiſerliche . . . . 5500 15000 
ga. . ...88800 36000 
Andere fath. Stände . . . 4400 24000*) 
Aus Malland erwartet 0. 6000 


| 19600 81000 
*) Darımter 11000 Mann unter Erzherzog Leopold. 


128) yon der Deden I, 9. 


#9) (ine Hanptperfon In Buch LIV und LV der eriten Abthellang dieſer 
Geſchichte. 
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zu fchaffen Haben 137)" Märe die Mahnung aucd) reblich ges 
meint gewefen, was hätte fie wirken fünnen auf einen jugend 
liben Braufefopf, welcher offen ſich äußerte: wer ihm eine 
Achtserklaͤrung vorlege, den werde er aufhängen laſſen, Kaifer 
und Churfürften ebenfalls in die Acht erflären 138). 

Laͤngſt Schon ftand Ehriftian mit dem Pfalzgrafen in Brief 
wechjel 139). Im Einverftänpniß mit ihm, unter Geldunter 
ftügung durch die Gencralftaaten 130) hatte er feine Rüftungen 
begonnen. Friedrich wies ihm Heidelberg ald Mufterplag an. 
Hatten die pfälziſchen Räthe Kenntniß oder Ahnung feines 
Weſens, wenn fie diefem nicht beipflichten wollten, ihrem Herrn 
bemerften: Damit würde jeder Waffenftillitand vereitelt, Die, 
untere Pfalz größerer Gefahr bloßgeftellt werden? Lieber 
wollten fie um SHerftellung des Friedens ſich bemühen, als zu 
Fortſetzung des Krieges mitwirken. Zulegt möge ed dem Gut⸗ 
achten des Landgrafen von Caſſel anheimgeftellt werden, ob 
man Chriftian folle kommen laſſen 141)? Als dieſes gefchrieben 
wurde 132), war Chriſtian bereits, zwar unter Zufage nirgends 
Schaden zufügen, durchziehend jeden Bedarf bezahlen zu wollen, 





137) Beide Schreiben bei Londorp Il, 529 ff. Wallenftein fand im 
Jahr 1628 in dem Archiv zu Wolfenbüttel den Beweis, daß beide Briefe 
durch fürftliche Räthe feyen ausgeftellt worden; Bon ber Deden Herzog 
Georg von Braunſchweig und Lüneburg I, 95. 

138) Bericht im StA. 

239) Wir finden ein Schreiben desfelben an Chriſtian fchon vom 10/20. 
Nov. 1620 erwähnt; daſ. 

10) Moriz von Caſſel fchreibt feinem Better in Darmſtadt, bes Braun 
ſchweigers Volk feye nicht nur für den Dienft des Pfalzgrafen, fondern auf 
für den der hochmögenden Herren Generalftaaten geworben; Abfchr. im St. 

11) Die verfchiedenen Schreiben in ven erwähnten Auszügen aus dem 
heivelb. Archiv. 

112) Den 29. Sept./9. Okt. 
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Er ließ aus dem Bilde Thaler fchlagen mit der Umfchrift: 
„Gottes Freund, der Pfaffen Feind." Die Räthe wurden ges 
fangen genommen, um Losfaufsfummen von ihnen zu erprefien; 
ver Canzlar hatte mit 2500 Thalern fi) zu löfen. Auf den 
Domdehanten, ob er todt oder lebendig eingeliefert werde, 
wurden 10,000 Thaler geſetzt. Adeliche, die um ſchweres Geh 
Schirmbriefe gelöst, blieben von Kinquartierung doch nid 
verihont, wurden bei erhobener Klage ausgelacht. Auf vaw 
Dörfern mußte jeder Kopf fih löfen unter Audrohung des 
Niederbrenneng 158), . 

In gleicher Weile brach dann chriſian in das ent 
Münfter ein. Auch hier bemächtigte er fich des vorhandenen 
Geſchützes, der Archive, der Koſtbarkeiten der Kirchen, vieler 
in diefe geflüchteten Schäge und Zierden 159). Auf die Klage 
der Räthe: feine Reiter, welche Ehriftian vor dem Kaiſer fo 
ſchuldlos erflärt hatte, feyen unter Verübung aller Ungebühr 
durch die Stiftslande gezogen 160), antwortete er 161) in dem 
bereit8 befannten Ton. Doch gab er gegen Erprefiung von 
30,000 Thaler mit Unterfehrift uud Eiegel die Zufage fernerer 
Berfchonung 162). Deffen ungeachtet verbot er nicht lange 
darauf den Ständen des Stifte bei Todesftrafe und „gründs 
licher Abbrennung” den Befud) eines ansgefchriebenen Lands 
tages, trieb bie Steuern zum Behuf der Landesvertheildigung 
für fi ein, brannte nebenbei in den Dörfern die Bfarrhäufer 
ab 1635), wie er denn überall in unerhörter Weife gegen 


188) Beriht im StA. 
159) Schrelben des Ehurfürften von Cöln an ben Kaiſer, den 6. Febr. 1622. 
160) Der Räthe Schreiben vom 29. Dct./8. Nov. ; Abſchr. im St“. 
161) Hohenroden den 31. Oet. /9. Nov. ; Abfchr. daf. 
162) Schreiben des Ehurfürften von Cöln an den Katfer, ben 21. Mat; SA. 
163) Schreiben bes Churfürften von Eöln vom 6. Mai; daſ. 
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des Allmächtigen 168)." Ein ſolches wurde anerkannt in Tillys 
Siegen, in der unerwarteten Wendung, weldye das Jahr 1622 
den Zuftänden gab. 


Die beiden Breibeuter legten ihr vornehmftes Gewicht auf 
die Reiterei 169), zu ihrem Gewerbe das handfamfte Mittel. Nicht 
allein hieran, fondern überhaupt waren fie Tilly überlegen. 
Er mußte alled daran feßen, Ladenburg zu ſichern. Dahn 
brachte er zu Ende Rovemberd 1621 fein Fußvolk über bie 
Brüde, das Gefhüg und die Reiter durch den feichtein Nedar. 
Um Mitwirkung angegangen, ließen die Spanier ihm fagen: 
ihr Kriegsgebrauch erlaube fie ihnen nicht, weil bei ſteigendem 
Waſſer ohne Brüde der Rüdzug des Gefchütes nicht geftchert 
wäre. Deßhalb mußte audy er wieder zurücd, gedachte aber bo _ 
von Heilbronn bis Mannheim des Fluffes ſich zu verfichern, 
um dem Feinde die Zufuhr abzufchneiden. Abgefehen von dem 
Winter, welcher damals den Kriegsunternehmungen immer et 
Ziel feßte, war der Zuftand feines Heeres Fein erfreulicher; 
die Anſtrengungen hatten viele Erkrankungen zur Folge gehabt, 
bei fünf, ſehs Tagen Fam den Soldaten fein Biffen Brod zu, 
Fuhrwerke, die der Churfürft von Mainz liefern follte, trafen 
nicht ein 170). Seine Stellung wurde fortwährend gefährlicher; 
dazu verminderte ſich die ſpaniſche Streitmacht 170, und ſprachen 
die Anhänger des Pfälzers von gewaltigen Kriegshaufen, die 


168) Derfelbe ven 7. Febr. 1622; StN. 

169) Mar an Ferdinand, den 13. Dec. ; daf. 

170) Tillys Schreiben an den Herzog von Bayern den 23., 26. Nov., 
9. Dec.; Abſchr. Im SA, 

1) Schon am 1. Febr. berichteten vie bepntirten Mäthe dem Kaiſer: 
Spanien follte 12000 Dann halten, babe aber bloß 5000 auf dem: ": Beinen, 
ob es nicht möglich wäre, diefe zu completiren? 
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er biete 36 Thaler Antrittgeld, 24 fl. Monatfold 175). Aber 
der Kaifer befand ſich ebenfowenig in dem Fall, ausreichende 
Hülfe zu leiften, wie fehr auch der Herzog von Bayern bie 
Nothwendigkeit hervorhob 176). 

Mansfeld brach mit Ende des Jahres 1621 zu großem 
Schrecken des Erzherzogs Leopold, felbft zu Beflürzung ber 
Fatholifhen Stände Schwabens 177), in das Elfaß ein. Ohne 
Schwierigkeit, bei ihrer Stimmung wider den Kaifer, bemächtigte 
er fi) ver anfehnlidhen Stadt Hagenau. Hier legte er fein 
Kriegsvolk in die Häufer der Katholiſchen, armen Leuten bie 
zwölf und zwanzig Mann, indeß die Unfatholifchen frei au 
giengen 178). Er fand in dieſer Stadt hundert Gefchüge, einen 
ungewöhnlichen Vorrath an Kriegserforderniffen und Lebende 
bevarf. Geld trieb er von Klöftern, Städten und Dorfes 
zufammen. Seine Reiterei machte dad Land weitum unfldyer. 
Das Landvolf war verzagt. Die Augficht auf Beute, neben 
dem Verſprechen hoher Löhnung, zog ihm Söldlinge von allek 
Seiten zu. Erzherzog Leopold Eagte dem Herzog von Bayern: 
ohne Tillys Beiftand könne er ſich nicht mehr helfen 179). 

Bon Hagenau 308 Mansfeld vor Elfaßzabern. Währeny 
er es belagerte, wurden ihm von Straßburg Röhren, Spieße, 
Blei offen zugeführt. Bis Molzheim hinauf wüthete er mit 
Brand, von welchem die Stadt. Roßheim um 100,000 fl. ſich 
fosfaufen mußte. Wohl bemühte ſich der Herzog von Loth 
ringen um einen DBergleih. Aber Mansfelod ftellte die übers 


175) Tilly an den Herzog, den 10. Iam. 1622; Sta. 

176) Meitläufiges Schreiben desfelben vom 13. San. 1622. 

177) Schreiben des Herzogs von Bayern (bei welchem Leopold Iamentirte) 
an Ferbinant vom 10. Jan. 4622, StN. 

178) Acta Mansfeldica ©. 12%. 

379) Sein Schreiben an ven Herzog von 4. Jan.; Abſchr. im St. 
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von der Weihe mit der Pfalggrafenwürbe und der Erhebung 
in den Adelftand, der Erzſtift-Magdeburgiſche Canzlar Johann 
Zimäus mit dem faiferlichen Rathstitel beehrt. 

Bewährten die Fürſten in Deutſchlands nördliden Gebie 
ten zur Zeit wenigftens Feine bevenflichen Gefinnungen, fo 308 
es in deflen Außerfter Süpmweftgränge ein Reichsfürſt vor, bei 
unnadhgiebiger Widerfeglichfeit gegen das Reichsoberhaupt im 
Dienfte eines fremden Fürſten über den fieglofen Ausgang 
einer Feldſchlacht vor ein Kriegsgericht geftellt zu werden 20%) 
und auf fremdem Boden zu fterben 1), .ald in Pflichttreur 
gegen Jenes feine Unterthanen und fein Land unter den Um 
bilden und Gefahren der Zeit beſtens zu fohirmen. Der Marks 
graf Georg Friedrih von Baden» Durlah mag füglich als 
Stellvertreter des Charafterd und der würdelofen Handelnsweife 
fo mancher deuticher Fürſten jener Zeit hervorgehoben werden. 
Zu ihren damaligen Abfichten auf den, dem eigenen angräns 
zenden oder in denſelben verflochtenen, Beſitz der geiftlichen 
Herrfchaften hat ihnen hundertundachtzig Jahre fpäter Krank 
reich durch den Lüneviller Frieden in einem Umfange verholfen, 
welchen fie zu diefer Zeit nicht einmal zu ahnen gewagt hätten; 
wofür eben jenes Frankreich nad) weitern ſechs Jahren bei 
denjenigen, welche feit der Trennung von der Kirche gegen 
das Reichsoberhaupt in ftörrifcher Unfügſamkeit ſich geftelen, die 
heiterfte Willfährigfeit fand, vor ihm in der Stellung der 
Bundesgenofien der ehemaligen römifchen Weltherrfhaft fih 
zu beugen. 

Die Mißſtimmung gegen das Kaiſerhaus war bei Georg 


200) Bon Chriftian IV. von Dänemark auf dem Schloffe Dehlum auf 
Fühnen, wo freilich in der Vertheivigung des Beflagten das Bemwußtfeln, 
ein deutſcher Meichafürft zu feyn, wieder auftauchte. 

201) Zu Straßburg den 24. Sept. 1638. 
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ih feines Streites mit den Eduardiſchen Kindern 208), und 
ließ durch Geſandte den Kaifer feiner treuen Gefinnungen ver 
ſichern 209). 

Das Auseinandergehen der Union durchfreugte feine Ent 
würfe in einer Weife, daß er in empfindlichen Anfchuldigungen 
gegen den Markgrafen von Anſpach und den Herzog vom 
Würtemberg innewohnendem Grol den ungehemmteften Lauf 
ließ, fpäter bei Empfang eines Abmahnungefchreibens des letz⸗ 
teren in die Worte ausbrach: dazu babe der Herzog durch 
fpanifche Duplonen ſich beivegen laffen 210). Möglich, daß ver 
hollaͤndiſche Abgeſandte Joachimi, der auf Kriegsbewegung bei 
den Fürften der Union herumreiste 211), ihn noch mehr auf 
regte. An Geldmitteln fehlte es ihm auch jegt nicht 212); fand 
doch Tilly in einem einzigen, bei der Schlacht bei Wimpfen 
erbeuteten Gepädwagen 100,000 Thaler 213). 

Schon im Herbite 1621 hatte der Fleine Fürſt 15,000 Mann 
beifammen, war er mit einer für jene Zeit ſehr anfehnlichen 
Zahl von Gefchügen, mit Kriegserforderniffen jeglicher Art 
verfehen. Zu allem diefem konnte fein Land die Mittel unmögs 
ih aufbringen, fie mußten von außenher ihm zugefloffen feyn. 
Bon Wien um den Zwed diefer auffallenden Kriegsbereitfchaft 
befragt, fchrieb er 21%) mit einer an fo vielen Fürſten damaliger 


208) MWörtlich aus dem Fatferlichen Schreiben an den Herzog von Würs 

temberg vom 4. Mai 1622; StN. 
. 202) Acta Mansfeldica p. 85.' 

210) Bericht im SA. 

2) Sattler VI, 158. 

212) In einem Schreiben an den Ralfer vom 23. Jan. 1622 vermuthet ber 
Churfürſt von Mainz, es fliege ihm aus England, Venedig und Savoyen zu. 

213) Khevenhiller IX, 1707. 

213) Das Schreiben vom 10/20. Det. ; im St. 
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Der Kaifer folgte dem Rath) des Churfürften von Mali. 
und verlangte von dem Marfgrafen eine kategoriſche Erfik 
rung, weßhalb er fo ftark werbe 219)? Erzherzog Leopold ſandie 
in gleicher Abficht feinen Kämmerer Lambrecht von Weflenberg 
nach Durlach. Mansfeld, war die Antwort 220), drohe ihm, 
weil er geflüchtete Sachen der fpeyrifchen Unterthanen nicht 
herausgeben wolle. Die Beſchirmung des öſterreichiſchen Ge— 
bietes diesſeits Rheins laffe er ſich gleich derjenigen des eigenen 
angelegen feyn. Den Kaiſer verficherte er: aus der Ueberein⸗ 
funft, die er mit Erzherzog Leopold gefchloffen, werde er. fi 
überzeugen, daß er von Allem, was in diefer Nahbarfhäft 
für Oeſterreich erfprießlicdy feyn Fonne, nichts unterlaffe. Einigem 
Bolf, weiches ihm von außenher hätte zuzichen follen, babe’ 
bereit8 Gegenbefchl ertheilt 221). Für jenen guten Willen van 
ihm der Kaifer, fand fi) aber doch bewogen, feinen Reichshof 
rath8-Präfidenten, den Grafen Johann Georg von Hohenzollern, 
nad) Durlady wie nach Stuttgart (denn aud) von daher Fam bie 
Nachricht von Rüftungen) zu ſchicken, um gegen die unnöthigen 
MWerbungen Borftelungen zu machen. Hohenzollern bemerftz 
dem Marfgrafen: die Sendung des Grafen Echwarzenderg‘’ 
nach Brüffel und nach England dürfte der ſprechendſte Beweis 
der Friedensneigung des Kaiſers feyn. Ob die Glieder: zu 
den Waffen zu greifen hätten, während das Oberhaupt nad 
dem Frieden trachte? Die Fürſten möchten des Aechters, des 
Landes- und Friedenſtörers ſich entſchlagen 222). 


219) Das Schreiben aus Reichenhall ven 26. Jan. 1622, im Sia. 
Ferdinand war damals anf ber Reife nach Innsbru begriffen zu feiner zweis 
ten Vermaͤhlung. 

220) Diefe vom 28. Jan./7. Febr.; StA. 

221) Schreiben vom 5/15. Febr. ; daſ. 

222) Initruction für Hohenzollern, Salzburg den 12. Zebr., im Geheimen 
Rath gutgeheißen, Innsbrud den 23. Bebr. ; daf. E 
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hatte. „Bewaͤhrten ja, verfidherte er demfelben, beide Fürſten 
eine Geſinnung, mit welcher der Kaiſer vollkommen zuſtieden 
ſeyn könne 227).“ 

In gleicher Weiſe wurde Johann Georgs Vetter, der 
Graf Hans von Hohenzollern, den der Herzog von Bayern 
nach Durlach geſendet, hintergangen. Es ſeye empörend, ſchrieb 
dieſer ſeinem Herrn 228), daß man durch allerlei Zulagen den 
Markgrafen zu verunglimpfen ſuche. Was dieſer an Tilly 
durch ſeinen Stallmeiſter hatte entbieten laſſen, mußte eben 
derſelbe in Zollerns Gegenwart in Abrede ſtellen. Selbſt 
Erzherzog Leopold ſprach, kurz bevor der Markgraf die Mask 
abwarf, die Hoffnung aus: „man werde demſelben als einen 
wahrhaften Herrn trauen dürfen 229.“ Trotz wiederholtet 
Verſicherungen Hohenzollerns glaubte doch der ſcharfblickende 
Tilly 230), den Markgrafen nicht aus den Augen laſſen zu 
dürfen 331); dieß um fo weniger als derſelbe über feine Bes 
fegung der mainzifchen Drtfchaft Bretten in fo dunfeln und 
‚unfaßbaren Ausdrüden ſich zu rechtfertigen verjuchte 832), daß 
dem alten Feldherrn das Vorgeben, es feye gefchehen, um bei 

der Nachbarſchaft mit feiner Reſidenz Ungelegenheit zu ver 
hüten 233), nicht einleuchten Fonnte, zumal aud Dörfern ver 
unmittelbaren ReichSritterfchaft das Gleiche wiederfuhr 23%), und 


— 


227, Hohenzollerns Schreiben an Cordova, Durlach den 3. April; StR. 

228) Schreiben vom 31. März; daſ. 

229) Des Herzogs Schreiben vom 20. Apr. ; daf. 

230) Schreiben desfelben vom 29. März und 4. April im SM. 

231) Sein Schreiben an Zollern vom 31. März. 

232) Tillys Schreiben an Zollern vom 20. März. 

233) Zollern an Tilly den 4. April. Ä 

233) Kaiferlihes Abmahnungsfchreiben an den Markgrafen vum 
30. März; daf. ' 
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liſche Religion im Reich erlbſche 30), Nach wenigen Tagen 
übergab er die Regierung feinem Erftgebornen. Dem Rfaly 





grafen verhieß er die Eroberung Bayerns für ihn 241), drohte 


MWiürtemberg, follte es ibm den Durdyzug verweigern, glad 
einen andern Feind zu behandeln. Er verlangte von dem 
Herzog, fein Volk mit dem feinigen zu vereinigen, forberte von 
ihm zugleich beträchtliche Lieferungen von Lebensmitteln 2%), 
die er jedoch, feſt entichloffen aus feiner Neutralität nicht u 
weichen, beharrlich verweigerte 243), u 2er 
Bei feiner der verfchiedenartigen Kriegäbewegungen, i 
denen wir bis anhin zu berichten hatten, ‚blieb ver. Bat 
theilnabmlos. Schon früher hatten die Unirten ſich geäußert 
gegen Sicherftellung feiner Erblande feye derfelbe bereit, Bih— 
men zu entfagen, wie dann er felbft gegen den Churfürften 
von Mainz 245) von Geneigtheit zur Verftändigung mit dem 
Kaifer ſprach. Immer jevod) follte von diefem der erfte Schritt 
ausgehen 24), Dabei wußte man in Wien, daß jener ander 
wärts ſich geäußert, er werde Hülfe ſuchen, wo immer er fi 
finden fünne, den Kaifer durch ſcheinbare Friedensunterhand 
lungen abmatten 247). Ebenfo befannt war, daß er im for 








20) Bericht im StN. - 

21) Tilly fand unter der Beute eine große Karte viefes Landes; d 
Herzog an ben Kalfer, den 12. Mai; baf. 

212) Sattler VI, 170, ” WE 

23) Seines Ratles Buwinghaufen Schreiben vom 22, Aprilyt, Dil 
an den Mürtembergifchen Agenten Piltorius. 

244) Deren Schreiben an die franzöfifehen Botfchafter in Wien; 
Ambass. p. 516. 

245) Sein Schreiben an biefen bei Khevenhiller IX, 139. 

246) Sein Schreiben an bie Unitten vom 20/30. Mai; Abfähr. im EN, 

27) Kaiferlihes Schreiben an den Herzog von Würtemberg ben 
28. Juni; St. 
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an 250), Er fchidte unter das abgedanfte Kriegsvolf des 
Königs von Dänemark feine Werber und klagte hernach, daß 
er nicht mehr als ein Regiment habe zufammendringen fönnen. 
Dann trat er in Unterhaudlung mit dem Halberftänter wm 
Zuführung von 4000 Mann zu Fuß und 1000 Reitern 21), 
Reben diefem allem liegen unbeftreitbare Zeugnifle vor, daß 
Friedrich, wäre ed aud) zu einem Vergleich gefommen, ben 
Krieg gegen Defterreich und die Fatholifchen Reichsſtände bei 
der erften Veranlaſſung abermals würde begonnen haben. 
Konnten unter allen viefen Kriegsvorfehrungen die Räthe zu 
Heidelberg ihrem Herrn mittheilen 252): der Kaiſer habe für 
Einftelung der Feindfeligfeiten ſich erflärt, fo dürfte die Frage: 
wer bat die Herftelung des Friedens aufrichtig im Auge gehabt, 
auf wen fällt die Schuld, daß er nicht zu Stande fam? unfchwer 
zu beantworten feyn. Dennoch waren ed eben viefe Raͤthe, 
welche in mancherlei Anfchlägen dem Starrfinn des durd) Hochs 
muth berüdten Fürſten fröhnten, indeß der Landgraf von Gaffel 
ihm Werbungen in feinem Lande geftattete, feine Reiterei zu 
deſſen Verfügung zu flellen ſich erbot 253). Friedrich ſelbſt forderte 
den Bruder des Halberftädter zur Hülfe auf25%. Der nieder: 
ſächſiſche Kreis follte durch feinen Rath Camerarius für ihn 
gewonnen werden 255). Sein Kriegsrath, der oft befprochene 
Tfchernembl meinte, er fole Dänemark nebft Schweden zu 
einer Ausrüftung von 30 — 40,000 Mann, den Prinzen von 


250) Rommel Gefch. von Hefien VII, 412. 

251) Mittheilung des Herzogs von Bayern an den Kaifer vom Oct.; StA. 

252) Yhr Schreiben an ihn vom 9/19. Oct. in den erwähnten Auszügen. 

253) Rommel VII, 413. 

254) Sein Schreiben an benfelben vom 20/30. Nov. 1621; Abſchr. 
im StN, 

255) Deſſen Bericht an den Pfalzgrafen, bei Londorp II, 608. 
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. Am Tage nad) feinem Zufammentreffen mit. dem Pfalz 
grafen gieng Mangfeld mit feiner ganzen Streitmacht wieder 
über den Rhein. Man fürdhtete für die fränfifchen Hochſtifte. 
Sn drohendem Ton ftellte diefer269) an die Bifcyöfe und Capitel 
das Anfinnen, ihr Kriegevolf von der verbündeten Armee 
abzurufen, ihm freien Ab- und Durchzug durch ihre Gebiete 
zu eröffnen, eilends mit 200,000 Ducaten fid) auszulöfen 270), 
Die Ritterfchaft des Kreifed erklärte fih ihm mit „unter 
thänigfter Dienftbereitwilligfeit beigethan," nur möchte er ge 
die Etifte „ald die Hofpitäler des hohen deutfchen Wh: 
nichts Feindliched vornehmen 271). Eie nannte fein bisheriger 
Thun „ritterliche Heldenthaten, ihm zu unfterbliddem Ruhm nd 
Lob gereichend;" wofür ihr nad) des Reichshofraths Autrag 273) 
der Kaifer einen tüchtigen Verweis follte zugehen laſſen. 

Tilly fand in feiter Stelung zwifchen Wiesloch und 
Mingelsheim. Am 25. April pflanzte Mansſeld feine Geſchütze 
eine halbe Meile von letzterer DOrtichaft auf und ließ einige 
Reiterhaufen gegen die feindlichen Verſchanzungen anrennen. 
Sie fanden tapfern Wiverftand. Ein Zurüdiwenvden der Mande 
felder gegen das Lager wurde für Flucht angefehen, mit vier 
Geſchützen ihnen nachgerückt. Da ftedte Mangfeld im Rüden 
ber Feinde das Dorf in Brand und warf fich mit feiner ganzen 
Macht auf die Verfolgenden. Sie verloren bei 2000 Mann 
an Todten und Verwundeten, viele Gefangene, ihre vier Ges 








269) In einem Schreiben an die fränfifche Ritterfchaft nannte er ir 
jept; der fon. M. zu Böhmen, der Hochlöblichen Herrfchaft Venedig, wie 
auch Generalobriſter der Krone Franfreich Uber dero Vlämiſch Volk. 

270) Sein Schreiben vom 24. April/1. Mat. 

271) Schreiben der Ritterfchaft an Mangfeld aus Rothenburg a. d. T. 
den 4/14. Mai. 

... 272) Diefer vom 7. Juni; SA. 
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Belagerungen geeignet; unverkennbarer Beweis, daß nicht 
Abwehr, ſondern weitgehender Angriff in den Abſichten des 
Markgrafen lag. Au Mannfhaftszahl mochte Tillys Streit 
macht der badenfchen gleich Fommen. 

Den 5. Mai, ed war Himmelfahrtstag, wurde vom Mit 
tag bis in die Nacht ſcharmuzirt 275). Am folgenden Morgen 
entfaltete Tilly feine Haufen auf den Höhen vor dem Walde. 
„Sie müſſen unfer feyn, heute noch, ic) fee mein Leben daran, 
was wollen fie gegen und!” rief beim erften Anblid des ſicht 
bar gewordenen Feinded der Marfgraf fiegestrunfen 276) und 
jagte mit der Neiterei dem Feinde entgegen. In einer halber 
Stunde. waren drei NRegimenter der Ligiften zertrennt. Qily 
zog ſich auf feine vorige Stellung zurüd, um die Seinigen zu 
erlaben. Bis zwei Uhr Nachmittags ſchwieg gegenfeitig das 
Feuer 277). In diefer Zwifchenzeit zog der Markgraf von der 
Höhe nach der Nieverung, rechts an den Nedar, links an den 
Bellingerbady fi anlehnend. Um zwei Uhr begann das Reis 
tergefecht von neuem. Es führte den Herzog Magnus vor 
MWürtemberg in feiner Sampfeshige unter die Feinde, denen 
er nach tapferer Gegenwehr erlag. Wie der Ungeſtüm der 
ligiftifchen Reiterei die feindliche zum Weichen brachte, rückte 
der Markgraf mit dem Fußvolf vor. eine Gejhüge mähten 
die Gegner. gewaltig nieder. Die Schlacht wanfte; hätten bie 
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275) Unter Benutzung der übrigen Quellen folgen wir dem im Si 
vorhandenen Bericht eines 3. W. ABl, welcher der Schlacht beigewohnt, au 
Johann von Lelblfingen, Oberften der Stadt Nürnberg, Durlach den 8. Mat. 
Eine Beſchreibung der Schlaht bei Wimpfen von Wilh. von Sigingen 
(3 Bog. in 4.) ift nod im gleichen Jahr erfchtenen. 

276) Du Jarry I 97, aus Acten des Karlsruher Archivs. 

277) Der Heilbronner Bericht bei du Jarry ©. 98: Tilly Habe gm 
zweiftündige Waffenraft nachgefucht, ik verdächtig, auch vereinzelt. 
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nämlich) des angeblichen Heldentodes der. vierhundert Pſorz⸗ 
heimer 233). 

Geſchlagen war der Markgraf, nicht gebrochen. Eines 
Nittes, deßhalb höchſt ermattet, Fam er des andern Tages nad 
Stuttgart, den Herzog um Berwendung für feinen Sohn zu 
bitten 23%). Die Geſchütze und das Geld abgerechnet, ſchlug er 
feinen Verluſt nicht hoch an, wiewohl fein vermeflener Ruf: 
wenn er in diefem Kriege nicht obflege, könne Gott nicht gerecht 
jeyn 235), unerfült geblieben war. Die Beranlafjung feine® 
Abfalled von dem Kaifer maß er jegt dem Herzog von Bayer 
bei 286), Er bat den Marfgrafen von Anſpach um Pferde— 
weil er faft ganz darum gekommen ſeye 337). 

Hohenzollernd tiefer Schmerz, in fo hinterliftiger Weiſe ges 
täufcht worden zu ſeyn, wirft noch dunflern Schatten .auf. ben 
Markgrafen: „Ich habe, fihreibt er dem Herrn von. Rappolde 
ftein 238), für denfelben bei dem Kaifer und dem Herzog von 
Bayern mein Wort eingefegt. Eher hätte ich mid) des Himmels 
Einſturzes verfehen, ald daß ich fo zu ſchanden werden fohte 
Aber das Treffen (bei Wimpfen) hat das Sprüdiwort gefräß 
tigt: „Untreue fchlägt den eigenen Herrn." Aehnlich an Tily: 
Ih habe den Markgrafen von der Jugendzeit ber gefaunt, 
denfelben ftetd für aufrichtig gehalten, weil er jederzeit die 


283) Ihren Ungrund hat nach fehr einläßlichen archivariſchen Forſchungen 
du Jarry I, 105 unwiderleglich dargethan. Ber 

283) Sattler VI, 172 hierüber ausführlich. 

285) Bericht im StA. ee 

286) Diefer an den Kalfer den 12. Mai. Maximilian gab mit Ueberfiht 
des gefammten Kriegsftandes und ber Borfallenheiten eine Rechtfertigung ein, 
9 DB. in Fol.; im StA. 

237) Schreiben an biefen vom 3/13, Mai; Abſchr. im Sta. 

283) Hechingen den 11. Mai; daf. 
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Sohnes Bekümmerniß über das Benehmen des Vaters. Eddi 
Erbieten friedlicher Gefinnung gewann den Erzherzog Leopold294) 
Nadı Würtembergd Unterhandlung mit dem bayerifchen Ge 
fandten Joachim von Donneröberg 295) erbot ſich aud Mari 
milian zur Ausführung des jungen Marfgrafen mit dem Kaifer 
wofür jener das Verſprechen gab, „den Widerwärtigen be 
K. M. keinerlei Vorſchub zu thun 296). 

Dieſes alled gieng vor fih, während der alte Marfgef 
feine gebrochene Kriegsmacht herzuftellen fi) bemühte, wieder 
an der Epite von 8000 Mann und 1500 Pferden auftrat, 
und in Sinsheim zu Mansfeld ftieß, um Erzherzog Leopold 
von der Belagerung Hagenaus zurüdzumwerfen. Kaum einen 
Tag noch hätte die Stadt fid, halten fünnen, als vie über 
legene Macht jenen zum Abzug nöthigtee. „Würden, klagie 
er 29°), Tilly und Cordova das Ihrige gethan haben, fo. wäre 
ich mit Hagenau fertig gewefen, hätte mit ihnen mich verbinden 
tönen, flatt daß ich jebt mit Ungelegenheit abziehen, ned 
größerer mid) beforgen muß." 

Diefe faumte nicht lange. Der Erzherzog hatte ſich mit 
feinem zaghaft gewordenen Wolf unter Zurüdlaffung vielen 
Gepädes nad) Drufenheim gezogen, wo er über den Rhein 
gehen wollte. Es fehlte aber an Schiffen, um den Sturm be 
Mansfelder abzuwehren, an genugfamen Streitkräften. De 
Drt wurde eingenommen, an dem, was der Erzherzog zurük 
lafien mußte, große Beute gemacht 298), gleich darauf Biſch 

294) Leopolds Schreiben, Benfelden 26. Mai; StA. | 

235) Des Herzogs Schreiben an den jungen Markgrafen vom 99. Mal; 
Abſchr. im StR. 

296) Sein Schreiben vom 20/.0. Mai; StN. 

997) Diefes ift feinem Beriht an den Kaljer (im SA.) mit eigene! 


Hand beigefügt. 
298) Khevenhiller IX, 1729. 
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hänglichfeit an das NReichoberhaupt büßen. Der Pfalzgraf und 
feine Bartei Fonnten ihm die treuen Dienfte, die er jenem bie 
her geleiftet, nicht verzeihen, Mansfeld am wenigften, daß er 
dem ihm nacjrüdenden Tilly den Durchzug durd fein Land 
geöffnet, ihm mit Lebensvorrath, Kriegsbedarf, grobem Geſchütz 
und Fuhrwerk beigeftanden, auch den Herzog von Weimar 
abzulenfen ſich erboten 305). Im Frühjahr 1622 war auch er 
MWillend zu Forderung des Friedens mit dem Marfgrafen von 
Anſpach fid) zu beſprechen, was ihm aber durch das man 
feldiſche Volk unmöglid) gemacht wurde 306). Statt deſſen ſuchte 
er in Dresden und in München, durch ſeinen Sohn Georg 
ſelbſt zu Brüſſel und zu Madrid zu wirken, gedachte auch durch 
eine Botſchaft den Pfalzgrafen zur Unterwerfung unter den 
Kaiſer zu bewegen. Eben von jenen Höfen zurückgekehrt 307) 
fandte er am 31. Mai für einen pfälzifchen Rath Päſſe zur 
Keife nach Darmftadt 309). Der Trompeter mit den Bäffen 
wurde aufgefangen und vor Mangfeld gebracht, der dann durch 
feinen Schreiber Poblis den Landgrafen befragen ließ: was 
er dem Heidelberger habe eröffnen wollen? Diefed wurde dem 
Abgefandten ſchriftlich mitgetheilt. Er verfpradh, es „feinem 


— — 


35) Was alles ber Herzog von Bayern unter dem 2. Dec. 1621 nad 
Wien berichtete; StA. 

%6) Sattler VI, 167. 

307) Der Landgraf fehrieb den 19/29. Mat dem Kaifer: „Ich Halte 
mich fehuldig, mit Leibesfräften und übrigem Vermögen zu allem dem tree 
lich zu helfen und zu rathen, wodurch E. K. M. Autorität flabilirt und dem 
Baterland zur Ruhe geholfen werben kann.“ 

303) Wir folgen bei diefer Erzählung dem „Summartjchen Bericht, wie 
es mit Einnemb vnd verhörung der Frl. Hofitatt Darmitatt vnd der obern 
Graffchafft Cazenelnbogen zuegangen ;" im StA. Wahrfcheinlidh ein an ven 
Kaiſer gerichteter offizieller Bericht. Ausführlich berichtet über diefe Bor: 
gäange Khevenhiller IX, 1725 ff. 
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des Nfalsgrafen: er folle unter Herftellung der Chur und bes 
Landes auch der Leiftung von Schabenerfat um den Frieden 
fid) bemühen, ohne Erlaubniß „des Königs" Darmſtadt nicht 
verlaffen, demfelben fein Land öffnen, ihm die Feſtung Rüflele 
heim am Main einräumen, einen Sohn al Geißel ftellen. 
Um feiner Bürftenpflicht nicht untreu zu werden, flüchtete fü 
Ludwig mit feinem zweiten Sohn Johann noch in derfelben 
Nacht nah Mainz. Gegen zwei Uhr des Morgend wurde er 
durdy Reiter des Markgrafen von Baden angehalten und in 
deſſen Hauptquartier nach Wolfskehl geführt. Da vernahm 
er von diefem die Ausfunft: die Kriegsnoth habe den Ueberfall 
geboten, feine Trennung von der „evangelifchen” Sache recht⸗ 
fertige denfelben 311). Werde er nicht fortan in Allem bem 
Dfalzgrafen beipflichten, dann folle fein Land gänzlich zu 
Grunde gerichtet werden. Diefer verwunderte ſich der Flucht; 
wären doch, Außerte er ſich hernach, die angetragenen Puncte 
fein Ultimatum gewefen. Diefe Entweichung des Landesheren 
bürdete der Stadt die drüdendfte Einquartierungslaft auf. 
Außerhalb wurbe geplündert, mißhandelt, gemordet, die fürſt— 
lichen Schlöffer und Vorwerke ausgeraubt, Beamtete feftgenoms 
men, Dörfer in Brand geftedt, ganze Viehherden mweggetrieben. 
Darmfladt felbft rettete bloß die Dazwifchenfunft eines Herzoge 
von Weimar vor Plünderung 34%. Der Pfalzgraf fand eb 
gerathen, bei dem niederfächfiichen Kreis über die Gefangen: 
nehmung eines Fürſten fidy zu rechtfertigen. Sie feye erfolgt, 
fagte er ihnen, weil derfelbe den Mülhaufer Schluß unterzeichnet, 
die Auflöfung der Union betrieben, wider ihn den Deckmantel 
der Neutralität mißbraucht habe 313). 


3) Rommel VI, 206. 
312)%S, das Theatr. Eur. 620. 
313) Rommel VI, 206. 
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Am 28. Juni traf der Landgraf wieder in Darmſtadt 
ein 319). Dieſer Vorgang hatte nicht allein in Wien einen 
ſchlimmen Eindruck gemacht. Man fehe hieraus, wurde dem 
Churfürften von Sachſen bemerkt 520), „was der andere Theil 
im Echild führe.” Der Churfürft von Sachſen hatte bereits 
den König von Dänemarf und den Landgrafen Moriz um 
Verwendung für Freilaffung des Gefangenen angegangen, 
indem ohne diefe des Kaiferd Friedensabſicht nicht könne erreicht 
werden 321). Auf ein Gutachten des Reichshofraths 322) ſprach 
Ferdinand den Landgrafen von dem zu Landau Eingegangenen 
frei; „dieweil ein Hechter eines vechtöfräftigen Vertrages unfähig, 
der vorliegende, als erzwungen, nichtig, null und Fraftloe 
feye 323)." Dem König von England fuhr diefes Vornehmen 
des Tochtermanns gegen den Landgrafen, gleichfalls zwifchen 
feine Berföhnungsbeftrebungen. Sobald es ihm fund geworden, 
mißbilligte er es auf das entfchiedenfte 32%. Dafür verlantete 


319) Des Kaifers Schreiben an Sachſen vom 19. Jull; SA. 

320) Inſtruction für Hohengollfern vom 25. Juni; daf. 

321) Des Churfürften Schreiben vom 20/30. Juni; daf. 

322). Aus diefem macht Rommel, wiewohl er gefteht über die Caſſatien 
bes Reverſes Feine Nachrichten zu haben, VI, 215 einen „ieſuitiſchen, felbR 
über dem Reichshofrath ftehenden Conscienz » Rath." Diefer vermeintliche 
Eonscienz- Rath ift bei allen proteflantifchen Schriftftellern von vraflifcher 
MWirfung. Daß derfelbe aber niemald andere als in einem Witzwort exiſtirt 
habe, ift in des Verfaſſers Schrift: Zur Geſchichte Wallenfteins 
©. 361 f. aus genauer Kenntniß der Acten dargethan worden. 

323) Worte des Schreibens an den Churfürften von Sachſen vom 
19. Juli; im SM. 

323) Den 17/27. Juni 1621 ſchreibt er der Infantin: er habe demſelben 
bemerkt que ce procéder Nous est odieux et désagréable. Sn einem 
beigelegten Brief an den Pfalzgrafen kommen bezüglich des Vorgehens gegen 
Darmftadt die Worte vor: es feye de si mauvaise odeur, qu’il Vous ait 
etE expedient de n’y avoir jamais pense. Er werde gut ihun, dergleichen 
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alfo, daß feine Reiter ohne zu raften des Tages zehn Meilen 
zurüdlegten 330), gegen Mannheim. Der Zweck wurde erreicht. 


Mansfeld zog feine Streitmacht gegen die bedrohte Stadt, . 


wobei fein Nachtrab empfindlichen Berluft erlitt. Hier ließ 


ihn Tilly dur die Spanier beobadhten, indeß er felbft dem 


Main zueilte, wo er in geficerter Stellung fo jenen als ven 


Braunſchweiger beobachten, in einer Stunde an Punkte fh - 


wenden Fonnte, wozu jene Tage gebraucht Hätten 331). 


Am 17. Zuni befegte der Halberftädter das Städtchen | 


Höhft, wobei er den Pfarrer mit gebundenen Händen und 
Füßen in den Main werfen, einem betagten Pfründner des 
Spitals erft die Augen ausftechen, hierauf den Kopf abfchlagen 


ließ 339. Alle umliegenden Ortfchaften wurden ohne Rüdfiht - 


auf ihre Dberherren niedergebrannt. Man fonnte die Flammen 
von zwanzig Dörfern zählen. Bei der Stadt ließ Chriſtian 


eine Brüde fchlagen, zu welcher ihm die Reichsſtadt Frankfurt . 


bereitwillig die Erforderniffe lieferte. Abermald unter der Lohe 
benachbarter Orte wurde das Gepäd des Heeres über Diefelbe 
geſchafft. Es zählte 18,000 Mann. 

Indeß führte Kararioli aus Böhmen und Mähren Zily 
Berftärfung zu 333); aud) die Spanier zog er an fih. Wit 
15 Regimentern Fußvolf, 140 Reitereorneten und 18 Gefchügen 
feste er bei Aſchaffenburg über den Main und erfchien am 
19. Zuni vor Höchſt. Chriftians Anordnungen verriethen mehr 
den ftürmifchen Raufbold ald den. befonnenen Heerführer. 


390) Tbeatr. Eur. p. 629. 

331) Tillys eigene Worte in einem Schreiben an den Herzog von Bayern 
vom 35. Juni. 

332) Schreiben des Ehurfürften von Mainz an den Kaiſer vom 21. Iml; 
im SM. 

333) Acta Mansfeldica. ©. 139. 


4130 B. XII. Fortſetzung und @rweiterung bes Krieges. 


machen fich befliffen. — Indeß verfuhr ver Reichshofrath weder 
fo rüdfihtslos und ordnungswidrig, noch war er fo unſelbſt⸗ 


#ändig und dienſtbar, daß er bei Mangel genugfamer. Belege 


zu einem Spruch oder gar zu einer Execution hätte rathen 
wollen; gegen einen Proceß traten Ihm politifche Bedenken 
vor Augen. Jedenfalls, Tautete fein Ausſpruch, wäre einer 
vorangehenden Berathung mit Churfürften und Bürften nicht 
auszuweichen. Den Ruf, in dem der Landgraf fand, deutet 
Schwarzenbergs Beforgniß an, Mansfeld und der Halberfäbter 
fonuten eine DBerbindung mit ihm beabfichtigen 37), Das 
erfolglofe Geſuch des Kaiferd um den Durchpaß für fein gegen 
Mansfeld beftimmteds Wolf durdy die niedere Grafſchaft Katzen⸗ 
ellenbogen 3%8), beftätigte diefen Ruf. Hatte Tilly ſo Unrecht, 
wenn er auf der heffiichen Gefandten Wort Keutralität einfie: 
„nit Neutralität, Gehorfam der Fürften und Stände de 
Reichs heiße ed; ihr Herr feye Fürſt des Reichs, der Kalle 
defien Oberhaupt 349). 

An Mannheim mufterte der Halberftäpter noch 8000 Mann 
zu Fuß und 5000 zu Pferd, die bald durdy Zerfprengte vers 
mehrt wurden. Hier vereinigte er fi mit Mangfeld, der ihm 
über feinen Zufammenftoß mit Tilly Vorwürfe gemacht und 
gefagt haben foll; obwohl eines befieren Volkes Anführer 
als er, würde dennod) er einen Kampf mit Tilly nicht gewagt 
haben, denn er fenne den alten Fuchs zu gut. Chriftian 
hätte nicht fo lange bei Höchft ſäumen, fehnell weiter rüden 








317) Sein Schreiben aus Brüffel ven 11. Det. 1622; StA. 

38) Kaiſerliches Schreiben an den Landgrafen vom 5. Februar 16%; 
veffen Entſchuldigung: man finde tort feine Vorräthe, vom 14/24, Febr; 
fatferliche Erwiederung: die Reichsfagung verpflichtete bie Fuürſten zu Geſtat⸗ 
tung des Durchzuges, vom 22. März; daf. 

3:9) Rommel VII, 538. 
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ſparſam floffen 356), der englifche Gefandte zu Heidelberg ent 
fchieden gegen feine unwürbige Verbindung mit den beiden 
Sreibeutern ſich Außerte. Bald nah dem Tage bei Hoͤchſt 
fehrieb er demfelben 337): er wolle die Entfcheidung, ob er zu 
Gunſten feines Erfigebornen zurüdtreten folle, dem König 
anbeimftellen, auch dahin ſich begeben, wohin derſelbe wünſche. 
Die Frage feye nur, wie aus dem Land fommen, und ob Tilly 
einem Geſuch hierum entfprechen würde? Am 13. Juli entließ 
er in dem Lager bei Zabern „die Hochgebornen Yürften 358)* 
Mansfeld und Ehriftian von Braunfchweig fammt ihren Unter 
gebenen ihrer Pflichten gegen ihn 359). Dieß feye gefcheben, 
zeigte er fpäter dem Herzog Friedrid) Ulrich von Braunfchweig 
an, damit es nicht heiße, er widerftrebe dem Frieden 360). Er 
felbft begab ſich nach Sedan zu feinem Ohelm, dem Herzog 
von Bouillon, um das Weitere abzuwarten. Dort mochte er 
fich vortrefflicher Bewirtung erfreuen, brachte feine Zeit. mit 
Ballſchlagen und Baden zu, fühlte ſich ganz behaglich 361), blieb 
jedoch ohne Nachrichten tiber den Gang der’ Angelegenheiten, 
beinahe verlaffen von ſeinen Leuten 362). 


366) Sn ber Entlaffungsacte Mansfelde und des Halberſtädters fagt er 
felbft, daß er die Mittel, fie ferner zu unterhalten, nicht befige. 

357) Das Schreiben aus Drufenheim den 19/29. Juni, in den heldelb 
Acten im StA. 

358) Nach dem ſchwarzen Regiſter (pfaͤlziſche Schlußnahmen und Rath⸗ 
ſchläge) bei Londorp 11, 727, Hatte er Mansfeld zugleich zum Fürſten 
der Landvogtei Hagenan erflärt, 

359) Der Erlaß bei Khevenhiller ©. 1730. 

%0) Das Schreiben vom 15/25. Sept.; Abfchr. im StA. Fünf Tage 
fpäter war er wieder im Hang laut eines Schreibens an feine Gemahlin Im 
Götting. hiſt. Magaz. VII, 573. 

3) Aus einem Schreiben an feine Gemahlin vom 14/24. Jull, bei 
Aretin Beltr. VII, 187. 

362) Daf. S. 198. 
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mangelten ihnen die Schlüffel zu deſſen Eröffuung nicht. Der 
Herzog hatte bei geringem Eifer für die Fatholifche Sache, durch 
die Vorgänge im Elfaß nicht gewarnt, fein Kriegsvolk abges 
danft, mußte daher in das mit Drohungen begleitete Verlangen 
einwilligen. Mandfeld zug an der Spike von 12,000 Dann 
zu Fuß und 7000 zu Pferd in das Herzogthum ein; dem 
Braunfchweiger folgten bei Erwartung anfehnlicjer Berfiär 
fung 367) 6000 Fußknechte und 72 Corneten Reiter; beide zus 
fammen führten 14 Gefüge, 60 Munitionswagen, -2000 
Gepädswagen mit. Das Verſprechen, weldyes ven Herzog 
ſicher fielen follte, blieb im Eifaß zurüd; die bepungenen vier 
Tage verlängerten fich zu vierzehn; mit ver Mannszucht wurde 
ed nicht beffer gehalten als in einem eroberten Lande 358), 
Nachdem ed auch in Lothringen nichts mehr zu plünderm und 
wenig für den Lebensunterhalt gab, zogen die beiden Häupt 
linge in die Bisthümer 39). Man fürchtete in Deutfchland: 
ihre Abſicht feye, den König zu einem Friedensfchluß mit ven 
Hugenotten zu zwingen, hierauf, mit diefen vereint, wieder in 
das Reich einzufallen 370). Durch Frankreich aber ergiengen 
gewaltige Vorkehrungen, um ihnen Widerftand zu leiften; zugleid 
machte der Herzog von Neverd Anerbietungen zum Uebertritt 
in des Königs Dienft, welchen der Herzog von Bouillon, das 
Haupt der Hugenotten, Diejenigen zu Gunften feiner Partei 


357) Nach einem Schreiben des Herzogs Julius Heinrih von Sachſen⸗ 
Lauenburg, Prag den 31. Juli, Hätte er von feinem Bruder ein Aufgebot 
von 10,000 Dann begehrt und Tagen noch viele feiner Kucchte um Halberftabt. 

%%) Campeggiando, fagt Siri Mem. recond. V, 407, a guisa di 
masnadieri e d’Arabo con estorsioni, | 

#9) Am 21. Juli waren fie fchon auf tem Gebiet des Bisihums Mes; 
Crzh. Leopold an den Kaiſer, 27. Juli. 

970) Der Herzog von Bayern an den Kaiſer, ven 8. Aug. 
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beinahe ganz niedergeworfen. Erſt um zwei Uhr Nachmittags 
war die Schlacht entfchieden 374. Fünf Wagen mit Gelb, 
Cordovas Banzlei, eine Menge Beute aus der untern Pfal; 
fielen in die Gewalt der Sieger. Die Spanier wären gänzlid 
aufgerieben worden, hätten nicht 1900 Reiter, mißmuthig wegen 
ihrer Solprüdftände, der Schladyt lieber zufehen ald an der 
felben Theil nehmen wollen. Sene hatten 4000 Todte auf 
der Wahlftätte gelaffen, ihre Seinde deren halb fo viele, Herzog 
Ehriftian war durch den Arm geſchoſſen. Ungeſchickte Behand 
fung nöthigte nachher in Breda zu defien Abnahme. Er ordnete 
an, daß fie unter Trompetengefchmetter- vorgenommen werde 
„Der übrig gebliebene foll meinen Feinden noch genug zu 
ſchaffen geben," rief er dabei aus 375). 

Eiligft wandten beide Häuptlinge, von den Spaniern bis 
nad) Cantron, im Stift Lüttich, verfolgt, wobei Gepäde. und 
Geſchütz erbeutet wurde, ſich nach Breda, was auf den Entſaß 
von Bergen:op: Zoom nit ohne Wirfung blieb. “Der größte 
Theil ihres Zußvolfes, welches ihnen nicht folgen konnte, wurde 
von den Spaniern niedergemacht. Die Holländer wußten jedoch, 
ihrer Art gemäß, den zu Hülfe Geeilten wenig Danf. Sie 
zogen bald wieder ab; Mansfeld zu neuer Heimfuchung des 
Stiftes Münfter 376) und anderer Gegenden Weftphalens, 
worauf er, nicht ohne Vorwiſſen der Holländer, in Oftfriesland 
einfiel, von dem Grafen von Oldenburg 150,000 Thaler, 


373) Nach unferm handſchriftlichen Bericht Hätte (glaubwärdiger) das 
Treffen bloß brei Stunden gebanert. 

375) Sein künftliher Arm von Silber, bequem zu gebrauchen, wurde 
fpäter in der Wolfenbüttelfchen Kunftfammer gezeigt; Rehtmeier Braunſchw. 
Chronik S. 1261. 

376) Katferliches Batent für den Churfürften von Cöln, deſſen Stände 
und Unterihanen, den „allgemeinen Landzwinger, Briebbrecher und Aechter,“ 
der in das Stift Münfter eingefallen u. f. w., zu verfolgen. 
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habgieriger Kriegsmann, der feine Untergebenen zu Allem bes 
rechtigt, zu dem, wofür fic geworben worden, am wenigften ver 
pflichtet glaubte. Behandelte er die Angeftellten des Pfalz 
grafen verächtlich, drohte er in Augenbliden der Aufwallung 
den Rüthen den Tod, pflegte er diefe und Profeſſoren „elende 
Seribenten” zu nennen, feßte er alle Mahnungen des Landes⸗ 
herrn unberüdfichtigt bei Seite, fo traten die Offiziere, ohne 
in dem, was nachher die Vertheidigung der Etadt betraf; in 
Vebereinftimmung mit ihm vorzugehen, bei jenem Allem in 
feine Fußtapfen. Nicht genug, daß er die Beamteten ohne 
Rückſicht ihres Ranges mit Du anredete, fehalt er diefelben in 
Gegenwart von Offizieren und Soldaten Schelme, Diebe, Betr 
räther, die nicht mehr werth wären, als mit bloßem Degen 
unter die Gefchüge des anrüdenden Feindes getrieben zu werben. 
Den Soldaten war jeder Unfug, jede Gewalthandlung geftattet, 
ohne lagen dagegen auch nur anzuhören. Sie handelten a 
unbefchränfte Herren der Stadt. Die Duartiergeber wurden 
geprügelt, felbft Kinder aus ihren Betten geworfen, die Speifen; 
wenn fie nicht behagten, ausgeſchüttet, der Wein aus den 
Kellern in Kübeln heraufgetragen,; die Bürger auf den Wachen 
verfpottet, durch Schanzarbeiten, denen die Soldaten mit ver⸗ 
fchränften Armen zuſahen, aufs Außerfte gequält. Statt viefels 
ben bei Erfranfung in die vorhandenen Spitäler zu legen, 
mußten fie in die Häufer aufgenommen werden, wodurd Gew 
chen fidy verbreiteten, fo daß in dem einzigen Monat Juni be 
taufend Perfonen ftarben. Dazu Fam noch ein übermäßiger 
Troß von Weibsleuten 331) und Jungen, eben fo fehr zur Be 
fhwerung als zum Aergerniß ber Einwohner, denen auch biefe 
zur Laſt fielen. Da den Bauern entweder ihre Zufuhr zür 


38) Jeder Soldat, ſagt die Verantwortung, hat zwei Huren. 
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Dafür flellte er ſich denjenigen, welche der Webereinkunft 
zuwider die Ausziehenden berauben oder mißhandeln wollten, 
mit gezücktem Degen entgegen, veranftaltete für jene. ſchützendes 
Geleite bis nad) Frankfurt. — Er ſchätzte die Zahl der währens 
der Belagerung gebliebenen Feinde auf 500, und verwunderte 
fi), daß er in fo furzer Zeit dieſes alles habe bewerkfſtelligen 
fönnen 334). 


Die gewichtigfte Beute, welche in die Hände des Eiegers fiel, 
waren die berühmte Bibliothek, vermehrt durd) den Raub vieler 
Stifte, dann das Archiv des Pfalzgrafen. Für jene hate 
ſchon im vorangegangenen Jahr, als ein Angriff auf Hebel 
berg durch Epinola erwartet wurde, der Faiferlihe Rath und 
Bibliothekar Sebaſtian Tennagel bei feinem Herrn um Schonung 
ftch verwendet, diefer unverweilt dem Feldherrn befohlen, ern 
liche Verfügung zu treffen, daß diefer Schag in gute wmid 
fihere Verwahrung genommen werde 335). Abermals ſchrieb 
der Kaifer, alsbald er die Einnahme der Etadt vernommen, 
Tilly 339: er erwarte, er werde die Kanzlei, die „weltberähmte 
Bibliothek," Geſchütz, Wein, Getreide ſogleich in Verwahrung 
genommen haben, Inventarien zu fernerer Verfügung eheftend 
überfchiden. Was betreff3 der Bibliothef dem Vorgänge 
empfohlen worden, das hatte Tilly bereitd in Obacht genommen. 
Der Kaifer überließ die VBibliothef dem Herzog von Bayern, 
defien Berfügung darüber lärmendern Tadel hervorgerufen hat 


3%) Am 24. September Abends ſieben Uhr erhielt Herzog Marimilen 
Tillys Bericht, und augenblicklich theilte er das Weſentlichſte dem Kelfer 
eigenhändig mit; das Schreiben im StA. 

385) Die beiden Schreiben herausgegeben von Chmel, Handfchriften der _ 
Kaiſerlichen Hofbibliothef in Wien II, 662. i 

386) Den 6. Det. daſ. ES gefchah in Folge eines Gutachtens des 
Geheimen Rathes und des Neichs-Hofrathes. 
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Tilly. Hier gedachten Befabung und Bürgerfihaft, eines 
Sinnes, ihrer vorjährigen feften Haltung gegen Spinvla. 
Hinter diefer wollten fie auch jegt nicht zurüdbleiben. Sie vers 
theidigten ſich mit folcher Entfchloffenheit, daß die Werke nur 
in weiter Entfernung fonnten angelegt werden, an jedes Herans 
nähern die Außerfte Gefahr ſich knüpfte. Dazu gefellte fich der 
Winter mit mancherlei Entbehrungen. Tilly mußte fich auf 
eine Blofade befchränfen, die ebenfo unwirkſam war, weile 
die näher gelegenen Dörfer hatte niederbrennen laflen, bad 
Kriegsvolf in die entferntern legen mußte. Ueberdem kan 
die Aufforderung der Infantin, wegen der ernftlidhen Ber 
wendung des Königs von England um Beilegung des Zerwürf⸗ 
niffes, und weil fie hiemit diefem einen Beweis des Vertraumd - 
geben möchte, von der Belagerung abzuftehen 389). Tilly bezog 
Winterquartiere in der Wetterau zu nicht geringer Bedrangaß 
ihrer Bewohner. 

Seinen Waffenerfolgen hatten am Niederrhein diejenigen 
der Spanier entſprochen. Schon in Beginn des Jahres eroberte 
Spinola über Moriz von Oranien das feſte Jülich. Am 28. 
Juli nahm Graf Heinrich von Berg die ſtarken Bollwerke 
Nagende⸗Katzes90) und Pfaffenbrille ein, ſpaͤter fiel auch die. hew 
mende Dfaffenmüge in feine Gewalt, deren Namen er alsbald 
an denjenigen Fort Sfabella vertaufchte. Speyer und Worms 
waren wieder in der Gewalt der fatholiigen Heere, aus dem 
ganzen fpeyrifchen Bisthum die Feinde vertrieben, die Gebiete 
des Churfürften von Cöln, für den Augenblick wenigftend 
gefichert 391), 


389) Ihr Schreiben an Tilly vom 16. Dec.; SA. 
390) Chat rodant. 
31) Doch Fonnte der Churfürft dem Freiherrn von Ulm Hagen, die Hol 
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gegangen, hoffte er eine günftigere Lage des Tochtermanns 
durch diefe zu erwirfen, zumal die Antwort jenes Herzogs: 
die niederfächhfifchen Fürften müßten darauf Bedacht nehmen; 
die Kriegslaft von ihren Ländern ferne zu halten, Feine Hof 
nung auf dDurchgreifended Mitwirfen von diefer Seite in Ausficht 
ftelte. Seiner wahren Neigung mußte die Bemerfung bes 
Herzogs mehr entſprechen: fönnte er den Tochtermann bewegen, 
dem Kaiſer aud) nur durch einen Dritten Abbitte zu leiften 395), 
fo würden Deutſchlands Fürſten hierin das fönigliche Wohl 
meinen anerkennen 399). Somit auch bier noch Feine offen 
ausgefprochene Kriegsluft. Ein Antrag des fpanifchen Geſand⸗ 
ten zu London auf einen Waffenftilfftand für längere Zeit hatte 
Jakob veranlaßt, die Wiedereinfegung ded Pfalzgrafen unter 
dem Anerbieten, daß er den verabredeten Bedingniſſen fid 
unterziehe, abermals zur Sprache zu bringen. Im Frühjahr 
1622 erſchien Dighby an dem Hofe zu Brüffel mit einem 
empfehlenden Edjreiben des Kaiſers 3977), weldyem bald veffen 
Vollmacht an die Infantin, in feinem Namen zu unterhandeln, 
nachfolgte 398). Zugleidy mußte der Graf Georg Ludwig von 
Schwarzenberg nad) London die Erklärung bringen: am Ende 
würde fein Herr ſelbſt unter den Waffen die Hand zu Frievene- 
unterhandlungen’ bieten 39%. Der König wolle daher Bevoll 
mädhtigte nach Brüffel abordnen. 

Daß eine Sache, die wefentlich das deutſche Reich berührt, 
in Brüffel follte verhandelt werden, das wollte dem Herzog 





35) Demnach feiles Vertrauen zu Ferdinands verföhnlicher Gefinnung. 

36) Anfchrijt diefes Schreibens im StA. 

397) Diefes bei Khevenhiller IX, 1438. 

398) Ausgefertigt zu Oedenburg den 4. Juni; im StA. 

39) Des Kalferd Schreiben an den Churfürften von Mainz vom 
17. Juni; im erzezl. N. 
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weder ſich zu fjubmittiren, noch zu defperiren; . einer Abbitte 
aber wolle man nur nicht mehr gedenfen 02). Er fühle fid, 
fügte er bei, ftarf genug, um fein Vorhaben durchzufetzen; nichts 
wolle er fchonen; dieſes dürfte er nicht, feiner Mitinterefienten 
wegen +0). Konnte bei folden Aeußerungen der Kaifer irgend 
ein Nachgeben von ihm erwarten? 

Während deſſen giengen zu Brüffel die Unterhanplungen 
fort. In König Jakobs Namen wohnte ihnen der NRitter 
Weſton bei. Sein Secretair fonnte freilich eines Waffenſtill⸗ 
ftanded wegen bei Tilly 405) nichts ausrichten, weil er darin 
bloß die Abficht erblidte, feine Vereinigung mit Cordova zu 
verhindern 905). Ebenſowenig traute Marimilian. . Doch hätte 
auch er fih den Waffenftillftand gefallen laſſen, jedoch nur 
unter der Bedingniß, daß die Feinde in feinem katholiſchen 
Gebiete, ebenfowenig in den Reichsſtädten oder in der Landgrafe 
ſchaft Darmftadt ſich einlagern dürften, fie deſſen den fchwäbis 
[hen und andere Kreife zu verfichern hätten. Uebrigens befahl 
er Tilly, dem Feind den möglidhften Abbruch zu thun, denfelben 
in dem Wahn zu laffen, ald wäre es ihm mit dem Unterhan« 
dein nicht Ernft 9). Man wollte aud in München in aufge 
fangenen Briefen Anfchlägen auf die Spur gefommen feyn, 
welche das vorhandene Mißtrauen feftigten +07), 

Jedenfalls hatte das Erſcheinen des Pfalzgrafen auf dem 
Kampfplage, fodann das gegen den Landgrafen von Darmfladt 





02) Ludwig von Heffen an Mainz den 30. Mai, Malnz an den Kalfer 
den 9, Juni; EM. 

03) Defien Schreiben an Marlmilian vom 25. Juni; daf. 

”) Deffen Schreiben vom 6. Juni; daſ. 

405) Deſſen Schreiben an den Herzog von Bayern vom 18. Juni; daſ. 

06) Des Herzogs Schreiben an Tilly vom 22. Juni; Abfchr. daf. 

7) Dr. Jocher an ven Freihern von Ulm den 7. Juli; daf. 
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verfammlung gnefchloffen werden, zu welder aud er Jemand 
abordnen möge #12), ein Beweis wollen bergeholt werden, daß 
Ferpinand die Herftellung desfelben nicht ernftlich gewollt babe. 
Dazu muß nothwendig dem Edjreiben eine andere Deutung 
gegeben werden, als diejenige einer Modification der bevor 
ſtehenden Zuſammenkunft. Der Abſchluß follte, wie es die 
Natur der Sache mit fi) brachte, an jener ftattfinden, bie 
Unterhandlung aber in Brüſſel fortdauern. 

Hier aber wie in Madrid ftellte man fid) zu den Unter 
handlungen in einer Weife, ald habe der Kaifer und die Liga 
dem Feftgefegten unbedingt fidy zu fügen. Als Tilly Heidelberg 
belagerte, willfahrte die Infantin einem Geſuch des engliſchen 
Befandten, ihn von feinem Vorhaben abzumahnen. . Gleiches 
wurde bei des Feldherrn Erfeheinen vor Frankenthal wieder 
holt 44), fogar Heidelberg follte Tilly dem Pfalzgrafen 
zurücgeben 415), Ferner wollte die Infantin, daß in dem 
Entgegenwirfen gegen Mansfeld und Braunſchweig die. größte 
Behutfamfeit angewendet werde, „um die Gemüther der New 
traliften eher zu gewinnen ald abwendig zu madjen #6). Die 
immer mehr hervortretende Abficht, die Sachen fo zu lenfen, 
daß dem SKaifer bloß das Beipflichten übrig bliebe, mißftimmte 
Schwarzenberg. Er bat um feine Abberufung; „denn man 
feye entfehloffen mit Handlungen fortzufahren, die ins Unend 
liche Fönnten ausgefponnen werden 47). -&Ebenfo fand man 


12) Das Schreiben im Theair. Eur. ©. 643. 

413) Ihr Schreiben an Erzherzog Lecpold, vom 10. Sept.; EIN. 

414) Erzherzog Leopold an den Kaifer vom 1. Dec., ans einer Mitthei⸗ 
lung von Tilly. | 

45) Wofür am 11. Nov. der fpanffche Geſandte auch den Kalle 
angieng; erzezl. A. 

416) Ihr Schreiben an ven Kaiſer vom 26. Nov.; SIN. 

a7) Sein Schreiben vom 27. Nov. 1622; Reichea. 


Wieder von Jakobs Friedensbeſtrebung. 151 


es am bayerifchen Hofe für das Faiferliche Anfehen und bie 
Eiherheit der Getreuen bedenklich, daß Tilly an die Befehle- 
der Infantin follte gewiefen werden; noch weniger Fonnte ber 
ohne Zuziehung eines bayeriſchen Abgefandten eingegangene 
Waffenſtillſtand gefallen. Der Churfürft von Coͤln Flagte: fein 
Etift fpüre nichts von demfelben; der Braunfchweiger und 
Mansfeld grajfirten ärger ald je. Ob etwa England meine, 
nur von dem Kaiſer feye der Waffenftillftand zu beachten, 
von den andern nicht 43)? 

Daß, des beinahe rüdfichtslofen Verfahrens der Infantin 
ungeadhtet, Schwarzenberg dennoch in Brüflel bleiben mußte, 
it ein abermaliger Beweis des ernftlichen Verlangens Ferdi⸗ 
nands um baldige Heritelung des Friedens. 


418) Des Neichsvizecanzlars Freiherr von Ulm Relation an den Katfer 
us München vom 25. Nov. 1622; Reichsa. 
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1) Vergl. was B. II, ©. 9 fi. über f 
„ Amberg berichtet wird. 
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‚außer Standes, den Kampf wider fo zahfreiche und hartnädige 
Feinde mit dem Schein auch nur des geringiten Erfolges aufs 
nehmen zu können, fagte Marimilian die einzige wirkſame 
Hülfe zu. Darf es Ferdinand verargt werden, wenn er dem 
nilfährigen Zürften, dem Jugendfreund, dem Schwager in 
— entſprach, als bedächtliche Umſicht es 
vieleicht haͤtte geſtatten dürfen? Dazu ſtand bei minder greller 
Verſchuldung Kaiſer Carls V. Verſahren gegen den Chur— 
fürtten von: Sachſen noch in ziemlich friſcher Erinnerung: 
Möglich, daß auch noch darauf hingewieſen wurde, wie bei des 
Urauheren Königswahl, gleichwie bei derjenigen feines Vor— 
Hängers, Richards von Cornwallis, dem bayerifchen Herzog 
feinem Bruder, dem Pfalzgrafen Ludwig, ein 
«€ ht feye zugeitanden worden; gedachte man zu München 
—— Berivoges von Bavin 2), der zwiſchen beiden 
ien einen Wechfel des Wahlrechtes feftiegte, weldyes hernach 
I I eineau Shrudjes: Kaifer Carl IV. den Pfälzern mußte 
| m werben Was ſodann trotz eines liftig abgefaßten 
Aereinfommens nit wieder zu erzielen war, wurde vor der 
durch ftaatsredytliche Erörterung in Auſpruch genommen?). 
* aber ſchien die Zeit gekommen, um die —* 
vbeha ang zur Thatſache werden zu laſſe. 
ſte Ferdinand vie Zuſage geheim gegeben, ließen chi 
€ Verhandlungen zu Mülhaufen die Möglichfeit einer 
Mihen Mafrege wider den Pfatzgrafen ahnen, die verfündete 


* diefelbe nicht mehr bezweifeln, Sobald dieſe ſen wor⸗ 


—DEE— wiſchen Kaiſer kudwig und feinen Neffen von 
ef nl >» 

3) Des bayerischen Naths Gewold Schrift, de septemviratu, follte ven 
Bis“ —wn —— * ** * des Hauſes 
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aus. Jenem Fönnte leicht noch Trier beifallen; Cölns Stimme 
feye der Verwandtſchaft wegen nicht zu beachten. Ihm ſelbſt 
müßte es ſodann ſchwer fallen, von der zuvor gebildeten Stim⸗ 
menmehrbeit fich zu fondern 19). Wirklich Außerte : nachher 
Trier die Beforgniß, des Pfalzgrafen mächtiger Anhang könnte 
hiedurch aufs Aeußerfte getrieben werden 15). Selbſt der Reiche 
hofrath feßte dem nachherigen Drängen des in Wien anwefen- 
den bayerischen Canzlars um baldige Volziehung der gegebenen 
Zufage die Gefahr von Sachſens Abfonderung, einer Verbin 
dung desfelben mit ven Calvinern entgegen. Beſſer, meinte er, 
wäre es, noch einige Zeit zuzuwarten 16), 


Um Johann Georgs Zuftimmung zu gewinnen, mußte 
Erzherzog Earl abermals nad) Dresden gehen, wo ſchon Zweifel 
erhoben wurden, ob eine Webertragung der Churwürde in des 
Kaiſers Befugniß liege, ob nicht vorher die Churfürften zu 
befragen wären? Damit, daß der Heidelberger 17) nicht mehr 
eingefeßt werde, ſeye er einverftanden. Weßhalb aber nicht 
deſſen Bruder? Da ihm Erzherzog Karl die calvinifchen Be 
ftrebungen des Pfälzers entgegenhielt, erwiederte Johann Georg: 
er wolle gerne, was der Kaifer wolle, aud) deſſen Anfehen auf 
recht halten; ob aber Bayern die Chur nicht bloß auf Lebenszeit 
fih follte übertragen laffen, damit fie nachher dahin zurüdfalle, 
woher fie gefommen 15)? Diefe Aeußerungen der Churfürften 


11) Aretin Bayerns ausw. Berhältn. S. 169. 

15) Schreiben an Mainz vom 13. Sept. ; Abfchr. im StA. 

16) Des Reichshofraths Vorſchlag einer Antwort an den geſendeten 
bayerifchen Banzlar vom 5. Juli; daf. 

17) Er nannte die Sache des Pfalzgrafen ein „Lumpenwerk.“ 

18) Erzherzog Carls Bericht an den Kalfer aus Dresden vom 26. Sept. 
1621; StA, 
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Verospi brachte ein Breve 34), welches in Wien einige Empfind⸗ 
lichfeit wedte, .die Zollern nachher zu befchwichtigen fich bes 
mühte 35). Das Breve führte zu neuer Berathung, bei welder 
der fpanifche Botfchafter gegen das Vorhaben entidyievden auf 
trat 36). Es wurde ihm geantwortet 37); die Ernennungs⸗Acte 
befinde fih in des Herzogs Händen. Doch follte der Erfolg _ 
der Unterhandlungen mit dem König von England nod) abge 
wartet werben. ® 

Die Veröffentlihung der zu Prag erbeuteten Acten, durd 
welche die geheimen Umtriebe der unirten Yürften gegen ihre 
fatholifchen Mitftände und das Haus Defterreih an das Tages⸗ 
licht traten, hatte die Partei ded Pfalzgrafen um fo mehr in 
Muth gelebt, als fie der Beweisfraft derfelben nichts entgegen 
zuftellen vermochten. Zur Wiedervergeltung lauerten fie überall 
der Reichspoſt auf und trachteten der FTaiferlichen Echreiben, 
an wen immer fie gerichtet feyn mochten, fich zu bemächtigen 9). 
Dadurch fielen ihnen die erwähnten Briefe in die Hand, 
die über Brüffel nad) Madrid gehen follten; ein Mißgeſchick, 
welches auf die damals im Gang befindlichen Unterhandlungen 
ftörend  einwirfen mußte 3%), um fo mehr ald der yfälziiche 


37) Vermuthlich dasjenige de non restituendo Palatino in Electors- 
tum vom 25. Dec. 1621; im Sta. 

35) Er ſchreibt das Formelle vesfelben dem päpftlichen Secretaͤr zu, ber 
eleganti@ et mulliplicati conceptum flubirt ; hätte er felbft das Breve 
vorher gefehen, fo hätte er diefem leicht vorbeugen Fännen. 

%) Carafa p. 115. 

37) Der Entwurf der Note an ihn vom 4. März 1622 daſ.; abgebrudi 
bei Sattler VI, Beil. ©. 165. 

33) Mansfelds ritterliche Thaten. 

39) Schon am 14. Mai 1622 fchrieb Hohenzollern dem Kaifer: „unter 
der Bagage des Badners hat man unter aufgefangenen Briefen auch bie 
Refolution gefunden, welche auf des Kaifers Verlangen der Papft ia negotio 
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audy an ihn die Einladung ergieng #). Was dem Herzog 
Philipp Julius von :Pommern-Wolgaft diefe Auszeichnung zw 
wendete, koͤnnen wir nicht angeben. Als Zwed der Zufam 
menfunft waren Unterhandlungen mit dem englifchen Gefandten 
wegen Seftigung des Friedens hervorgehoben #5). Der Graf 
von Hohenzollern wurde nad; München gefendet. Alle münds 
lichen und fchriftlichen Aeußerungen Marimiliand zeugen von 
brennender Ungebuld, in feiner neuen Würde auftreten m - 
können. „Seine Mafeftät, fagte er dem Abgefandten, babe * 
ihm die churfürftliche Dignität aus eigener Bewegniß, unbegehtt, : 
ungefucht, ohne Bedingniß zugefagt, fodann verfchrieben. Er 
verlafie fih auf das Faiferliche Wort, wolle nicht Hoffen, daß . 
Sachſen die Herftelung des Pfälzer verlangen werde, um dana 
erft zu vernehmen, wie derfelbe gegen ven Kaifer ſich zu erweiſen 
gefonnen wäre. Das wäre Sr. M. nicht „reputirlih”. Auf 
aͤhnliches habe Dighby angetragen, er habe es aber von det - 
Hand gewiefen +6." 

Bon Münden mußte Hohenzollern nad 9 Dresden. Die ' 
Frage wegen MUebertragung der Ehur follte er mit Vorfſicht 
berühren #7). Sonſt hatte er zu eröffnen, der Kaifer gedenke, 
mit den Churfürften darüber fidy zu befprechen: ob denn wirk 


4) Sfrörers Vermuthung, S. 346: man habe ihn gewiflermaßen 
in eine Falle Ioden wollen, können wir nicht beipflichten. 1. widerſpricht 
diefem Ferdinands Charakter auf das entfchiedenfte; 2. Fennen wir die Be 
richte verfchledener Faiferlicher Abgefandter, welche den Herzog in befriebigens 
dem Lichte darfiellen; 3. zeigen die Fafferlichen Gnabenerweifungen am zwei 
feiner vornehmften Näthe, daß man In Wien auf den Wolfenbüttelfchen Gef 
ſich verlaffen zu dürfen glaubte. 

55) Des Kaiſers Schreiben an den Chnrfürften von Mainz vom 17. Jun 
1622; im erzezl. 9. 

%) Hohenzollern an den Kalfer ven 20. Juni; im erzezl. 9. 

47) Des Kaifers Schreiben an ihn vom 29. Juni; StA. 
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gleichfalls erfahren. ‘Der — —— 
die ee ee ep efönti, 
yäpftliches Vreve 53) mahnte ‚fie, die 3 
follte. Trotz Sachſens Erinnerung fand der Churfürft vor 
eg ur mlungsort nicht gele 
Der Herzog Philipp Julius von Pommern entfchulvigt 
Ausbleiben mit Krankheit ver Gembtn. B riedrich 1 
Braunfchweig gab ausweichende A 5), Zuletzt 
der Churfürft von Sachſen 59: kamen diefe nich fe 
aud) er wegbleiben, ee ufnahm 
rungen zu treffen, ein ſächſtſcher Kammerfurier 
bereits angefommen war, er zu einem Gefol— 
fonen neue Livreen hatte anfertigen | 
angeordnete Reformation 37) machte — 
„Bei ſolchem Vorgehen, zeigte er dem Chur ſten von | 
an 58), könne er unmöglicd) in Drynsbrg erden. 
dem Neich eine Confufton bevor, aus der es | 
berausringen werdet) mim um — u. 
Es war Unſitte jener Zeit, das Reiche 
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5%) Sachſens Schreiben an * Ralfer vom Me are 
55) Zu welchem Grad das Mißtrauen in D 
wie fe Partei die andere "res Berabegeumgenshr aften nn h 
zeigt das Bebeufen: ob der Herzog von Braunf * i biefer Zu mie 
kunft perſönlich erſcheinen ſolle, worin alle erbenflichen Se ah en ihm de Eee 
fpiegelt wurden; bei Londorp , 6344 fff.. 
46) Schreiben an den Kaifer vom 22. — 9— 
57) Wovon im folgenden Buch. 
5) Schreiben an denſelben vom — 0 [> 
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wegen ded Prager Religionsweſens ſich entfchuldigen neben 
der Zufage, daß deßhalb dort, wo man fich verglichen ‚hätte, 
Achnliches nicht zu befürchten feye. Zugleich müfle man das 
Bertrauen zwifchen den Fatholifchen und den wahren aug& 
burger Gonfeffioniften wider die, rebellifchen Calviniſten, Urheber 
alles Uebels, um jeden Preis erhalten. — Am lebten Tag bes 
Jahres eröffnete Eggenberg den Churfürften: da der Kaiſer 
wegen Lebertragung der Chur Brief und Siegel von nd 
gegeben, wolle er dieſen nicht zuwider handeln. . 

Im Harren auf den Churfürften von Sachſen verfloß 
ein Monat geſchäftslos. Erſt am 20. December erfchienen 
Geſandte desſelben. Schon am folgenden Tag verlangten ſie 
Erklärungen über die Reformation in Böhmen; erft wenn ſolche 
ihnen geworden wären, Eönnten fie über das zu Verhandelnde 
fich erklären 63). Die geiftlichen Churfürften riethen gu der 
Yinfrage: ob fie Auftrag hätten, den Abfichten Sr. M. gemäß 
zu Stimmen? Wäre diefes nicht, fo müßte man tradhten, 
Sachſen auf andere Weife zu gewinnen, um nicht eine Spals 
tung in dem Churfürften «Collegium zu veranlaflen 6%). 

Am 7. Januar 1623 65) berief der Kaifer die anweſenden 
Fürſten und Gefandten in feine Gemächer, um durch. die main 
zifche Canzlei feine Anträge kund zu thun. Eie begannen mit 
einem Ueberblick auf alles feit dem Jahr 1618 Vorgefallenen, 
und wie der Pfalzgraf daran ſich betheiligt, an deſſen Linters 
werfung gar nicht zu denfen feye. Da derfelbe alle Friedenbrecher, 
die jemals im Reich aufgeftanden wären, weit übertreffe, werde 


: 68) Khevenhiller IX, 1631. 
64) Vorftellung an den Kaifer vom 29. Dec. ; im erzezl. a. 
65) Mir folgen der Angabe im erzezl. A. — Khevenhiller, bei dem 
x, 4 der Vortrag zu leſen tft, gibt ten 10. an. Am vollfländigfien findet 
fi} der Vortrag bei Londorp II, 657 ff. 
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bifhof von Salzburg vor den Thron und hörte kniend die 
Anrede des Reichsvicecanzlars, worauf er nad) Anerbieten aler 
Sdyuldigfeit mit dem Churhut und dem Churmantel gefchmudt 
wurde und auf das Evangelium feine Pflicht angelobte34). Bei 
der Faiferlihen Tafel verfahb naher Marimilian fein Erzamt 
als Truchfeß, indem er die erfte Schüffel dem Kaiſer vorfehte, 
bierauf von ihm zur Theilnahme an dem Mahl geladen 
wurde. Daß die Gefandten von Sachſen und Brandenburg 
der Feierlichkeit nicht beimohnten mag weniger befremden, als 
daß der fpanifche Gefandte nicht bloß von derfelben ferne blieb, 
fondern, wie er vorfohüste, im Namen der Infantin eine Art 
Berwahrung dagegen eingab 35), felbft eine mögliche Abrufung 
der fpanifchen Huülfsvölfer durdbliden ließ. In Münden 
fonnte der Jubel über die Faiferliche Schlußnahme nidyt größer 
feyn ald in Nom. Ein Eilbote ded neuen Churfürften über 
brachte die Nachricht dem Heiligen Vater am 5. März. Schon 
am Tage vorher zeigte der Cardinal Ludovifi, in ficherer 
Ermartung des Erfolgten, dem Botichafter Eavelli an?9: 
follte der Kaifer deshalb zu Vertheidigung ber Fatholifchen 
Religion fich gezwungen fehen, fo werde der Papſt monatlid 
50,000 fl. Hülfsgelver, 20,000 für ihn, 30,000 für die Liga) 
darreichen, der italienifchen Geiftlichfeit den Zehnten für S. M. 
wieder auflegen. Für den folgenden Tag berief Gregor XV. 
das Cardinals⸗Collegium, um ihm diefe Nachricht mitzutheilen. 
Er zog mit demfelben zum Tedeum in die Peterskirche hinauf 


84) Die wichtige Trage war aber durch diefe Vollziehung nicht erledigt 
wir werden darauf fommen müffen, wie fie noch ferner fich fortfpann. 

85) Diefe bei Khevenhiller X, 66. 

86) Des Cardinals Schreiben vom 4. März; im StA. 

87) Gegen biefe Vertheilung erhoben nachher der Cardinal von Zollern 
und Savelli Cinwendung. 
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haltung auf. Er ließ dem Oberften gemeinfam mit dem Ehurs 
fürften von Brandenburg eröffnen’): würde er nad) Regensburg 
fommen, fo müßte er feine Einwendungen, unter dem Verdacht, 
er hätte feinen Grund dazu gehabt, zurüdnchmen. Bei des 
Kaifers Verfügung über die Chur wären fo wenig die Rechts⸗ 
formen geachtet worden, ald die Claufel in Betreff der Kinder 
und Blutöfreunde genügend ſeye. Zuletzt bemühte ſich noch 
der König von Dänemark auf denfelben im Sinne des Wider 
fprud)8 einzuwirfen. „Wolle er doch, ſchrieb er ihm 9%), dens 
jenigen, welche durd) Gottes Erleucdytung der Abgötterei entfagt, 
fidy beigefellen, nicht folchen, welche böfen Näthen wider das 
Evangelium folgend, um Erbländer und SKönigreiche kommen. 
Uns ift die Sonne lieber ald der Mond." 

Maximilian mußte ed aber doch von befonderem Werth 
feyn, mit dem Churfürften von Sachſen in gutes Einverftändniß 
zu fommen. Er bat denjenigen von Mainz, denfelben zu vers 
fidjern, daß er an Handhabung des Religions- und Profan⸗ 
Sriedend, wie aud) der Reichsgrundgeſetze jederzeit fefthalten 
werde, zu der Reformation in Prag weder geholfen, noch darum 
gewußt Habe 99. Sollte Mißtrauen in das dyurfürftliche 
Collegium ſich einfchleihen, äußerte fi) foranı Johann 
Schweikard gegen den Churfürften von Sachſen, fo würde ed 
ihn bis in den Tod betrüben, er gerne mit der Hingabe des 
eigenen Lebens foldyes verhüten. Wie fehr der Kaifer mit Sachſen 
fir) zu befprechen, Bayern mit ihm im Vertrauen zu ftehen 


94) Churfürftliches Schreiben aus Annaberg vom 12/22. März; im 
Reichsa.; auch Theatr. Europ. p. 729. 


95) Das Schreiben vom 22. März/1. April 1623; Abſchr. im SA 


%) Schreiben an den Churfürften von Mainz vom 4. März; im mi 
.; auch im Theatr. Eur. p. 126. 
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werde. In der Adtserflärung und Abſetzung des Pfalzgrafen 
habe er weder gegen die Reichsgeſetze nod) Die Wahlcapitulation 
gehandelt 10%), — Bald darauf erfolgten Standederhöhungen 
und Gnadenbewilligungen. Unter jenen fanden obenan der 
vielerprobte Graf Johann Georg von Hohenzollern und der 
getreue Freiherr Johann Ulrich von Eggenberg, beide mit dem 
Fürftentitel beehrt; der hochverdiente Tilly wurde in den Gras 
fenftand erhoben, dem Herzog Albrecht die Herrfchaft Bleiſtein, 
böhmifches Lehen des Pfalzgrafen, dem bayerifchen Haufe die 
Anwartfhaft auf die Herrichaft Sulzburg verliehen: ine 
folhe auf die Churwürde, ob nun biefelbe an die bisherige 
Linie zurüdfallen oder dem bayerifchen Haufe verbleiben würde, 
erhielt nachher zu Prag, wohin er deßhalb dem Kaifer nade 
gereidt war, der Herzog von Neuburg 109). Der Churfürk 
von Mainz wurde wieder in den Beſitz der Bergftraße, melde 
Borfahren vesfelben unter Vorbehalt der Wiedereinlöfung vor 
andertbalbhundert Jahren für 100,000 Goldſtücke an Pfali 
verpfändet hatten, eingefegt. Der Landgraf von Hefle® 
Darmftadt mochte in Ueberweifung folmfifcher, ifenburgifcher, 
löwenfteinifcher und pfälzifcher Güter die Vergeltung unermüd- 
licher Dienftleiftungen anerfennen, eine anfehnlichere in den 
beſonders günftigen Entfcheid bes durch fo viele Sabre ſchwe⸗ 
benden Rechtsſtreites über die marburgifche Berlaffenfchaft. 
Mit einer feierlichen Proceſſion vom St. Wolfgangebem 
bis zur Kirche des heiligen Emerans 10%) befchloß Ferdinand 
feinen fünfthalbmonatlichen Aufenthalt in Negensburg.. Darauf 
reiste er nach Prag. Auf einem prachtvollen Schiff, von der 
Reichsſtadt gebaut, Fehrte die Kaiferin nach Wien zurüd. 


102) Die Erklärung bei Londorp. 
103) Die Acte bei Du Mont V, II, 425 sv. 
103) Gehalten den 8. April. 
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zugetragen haben 3), geſchah es am 10. März 1621 abermals, 
„in Betracht, daß der Menfch, er feye fo hohen Etaudes wie 
er wolle, bienieden Feine bleibende Stätte behalten möge, er 


nur die richte gottfeliger Werfe werde zu genießen haben." - 


Bornehmfter Beweggrund dazu war: „Fortpflanzung der höchk 
nothwendigen Einigkeit und Einhelligfeit des Haufes bei feinen 
geehrten Defcendenten und gelichten Herren Brüdern.” Voran 
ftehbt noch, als unverfennbarer Ausdruck warmer perfönlider 


TE 


Ueberzeugung, das Befenutniß „des alten, allgemeinen father ° 


lifchen, apoftolifchen, römilchen Glaubens, wie derfelbe von bet 
Kirche angenommen und geboten worden,“ mit der Bitte zu 
Gott, „daß er ihn in demfelben ftandhaft fein Leben wolle 
enden laflen, ihm um des LXeidend und Sterbens Ehrifti willen 
bie unwiſſend begangenen Sünden und Uebertretungen gnäbig 
(ich verzeihen." Dann folgte die Anordnung, daß, wo immer 


er fterben möge, fein Leichnam in der von ihm erbauten Capelle 


der heiligen Jungfrau und Martyrin Catharina zu rät 


beftattet werde, „dieweil auch feine hochgeliebtefte Frau Gemahlin 


dort ruhe,” das Herz jedoch feye zu den Glarifferinnen dafeldk 


zu bringen, das Eingeweide an dem Ort feines Abfterbend 


da 


3 4 


zu beftatten. — Dem Collegium der Geſellſchaft Jeſu zu Graͤß 
beftimmte er fünftaufend Gulden, fowohl zu Erhaltung ve - 


Safriftei in der St. Egydien-Kirche, als jener dazu gehörenden 
Capelle. Ebenfoviel wies er dem Ferdinandeum zu, mit bem 
Wunſch, daß an jedem Duatember in lebterer ein gefungene 
Gottesdienſt gehalten werde. „Denn wie er die würdige 
Eorietät Jeſu bei feinen Lebzeiten geehrt und ‘geliebt, fo, zweifle 
er nicht, würde auch fie ihre Liebe ihm nad) feinem Ableben 
gewähren.” Als Univerfalerben fegte er feinen Afteften Sohn 


3) Der Eingang desfelben, Bell. XIII. 
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Graffhaft Goͤrz verſchrieben. Eleonora leiftete auf die väter 
liche und mütterliche Verlaffenichaft Verzicht, ohne deßhalb ihr 


Anrecht an das Land aufzugeben). Die bedeutende Herrſchaft 


Crumau, mit angefügtem Herzogstitel, war für Eggenberg ber 
mühelos erworbene Lohn des volzogenen Auftrages 19). 
Dafür zog fih Ferbinand vorübergehend den Unwillen 


44 " 


des fpanifchen Hofes zu. Es war Uebung des Haufes, dem | 


gleiden Vorhaben ſich gegenfeitig mitzutheilen, Rath uw 


Zuftimmung fi) zu erbitten. “Die ältere Linie durfte dieſes von 


ber jüngern um fo eher erwarten, da fie der Hülfen ‚gedachte, - 


mit denen fie in fchweren Bedrängniſſen dem Kaijer beigeftan 
den. Beſonders empfindlich fiel ihr die Vereitlung des Bor 
habens einer Bermählung desfelben mit einer Tochter ded 


Herzogs von Eavoyen 11. Nur der Gewandtheit und Ent. 


ſchiedenheit feines Botfchafters verbanfte ed der Kaifer, daß die 
Mipftimmung bald gehoben wurde, der König den Better und 
feine fünftige Gemahlin eigenhändig beglüädwünfchte 1%), Cinzig 
dem Schwager und Jugendfreund, dem Herzog von Bayern, 


k 


La de... 


hatte Ferdinand die getroffene Wahl fogleich mitgetheilt, über 


zeugt, daß er deren fich freuen werde 13). 

Glaͤnzende Feltlichfeiten erheiterten den Abzug der Braut 
von dem beimatlichen Hofe. Aehnliche warteten ihrer auf ber 
Durchreife durd) die Städte Tyrols. Am 31. Januar 1622 
traf Ferdinand zu Innsbrud ein. In der Hoffirdye begegneten 
fi) am 2, Februar die beiden Verlobten zur Trauung. Wer 








9) Die Arte; St. 

10) Khevenbiller IX, 1227. 

11) Dahin der Kaiſer keineswegs Incliniret, fagt Khevenhiller. 

12) Khevenhiller IX, 1229 ff. 

13) Schreiben an denfelben vom 21, Der. 1621; StA. In dem Queſten⸗ 
bergifchen Gober. 
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Neuftadt ein. Erzherzog Carl hatte zuvor fchon gegen MR 
weifung anfehnlicher Herrfchaften 21) und die Zufage 
Unterftügung bei Erledigung des erzbifchöflichen Stuhl. 
Mainz, mebft der Ausficht auf Te 
Behauptung der Abtei Hirfchfeld, dann bie Marfgra ; 
Burgau, zu welcher aud) Rottenburg und Horb gehörten ee , 
diefe mit voller Landeshoheit und dem Recht legtwilligen —, 
fügung vorbehalten, feinen Grbantheil an % * Bine 
treten,  Diefer wies denfelben ſogleich * ho 
aus des Oheims VBerlaffenfchaft zwei Dritt 
Wahl zufallen folltenz der dritte, nad) voramger 
digung gegen den Kaifer, ihm als: Kate 
wofür er diefe verwalten und auf feine % 
Böhmen und Defterreich Verzicht zu leiſten * 
diejenigen aus Steyermark blieben 22). Be 
der Schulden folle auch Ferdinands Drittt 
Auf Grundlage diefer Verabredungen v Te 
ligen Leopold des Jahres 1623 ein Berg 9 
Er ließ vieles zu erörtern und zu A — vig 
mande Jahre fich fortgeiponnen hat, über @ Si 
breitet, — von * Geſchichtswerken rd 
* tie has ‚alla — Bi 
aan), IE ren eh i 


Lo N ’ 
2) Die eflenthüner Spvetn * Ratibor, die Graffchaft 

a das Verſprechen, den Kürten von TE an | 
—* auf die Herrſchaft Freudenthal zu bewegen, außerdem 
auf zwei Guter in Mähren | ı So le I Nee 

22) Moran er wieder (eine andere Bewandiniß), als auf des Da 
laffenfchaft gegründet, ein Necht Hatte. 

23) Diefer im U. d. HCz., wo überhaupt niſt 
betreffenden Acten. . Tr Laie 
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voährten. Der Ertrag der Gefälle vermindere ſich, die 
Änıde: wären erfhöpft, der Salgertrag nehme ab, die, 
BERND eingegangen, dagegen müſſe man 
ze gegen Venedig ftetS Friegsgerüftet ſtehen. So 
* bei ſeiner Standesänderung und. der Refignation 
er alle Mittel ab; verfchließe der Kaifer die Hand, 
müßte er Noth leiden. Da aber an die Etände die 
ren Namens des Kaiferd und des Erzherzogs zugleich 
flagten re fie müßten für zwei Landesherren * 
Fug nachte den Vorſchlag, der Kaiſer möchte, wie 
Ständ — swiänfehten, den Bruder zum — 
een erklären. | 
—** noch nicht ip Leopolds Klage: 
———— ſeye es ihm nicht möglich, 
g zu leben,“ feine Bitte, ver Kaiſer wolle ihm 
Bes; verftummte nicht. Ferdinand fiel 
rfehrende Beſchwerniß, in feiner Erbsportion 
— Dieſes, erklärte er ihm, ſeye 
n brüperlicher Liebe wolle er ihm beiftehen3t). 
m 24, Dt N er ihm auch —* Dritt⸗ 
a Vu Vv 
— au N 17 


m: f 3,807, 000 f,, diejenigen. auf Pfand; 
ft; a IC a ie und außerdem hatten bie Stände gegen 
































hülfen 1,300,000 fl. über fich genommen. In ben 

158% , in welden Kalſer Rudolph die Verwaltung bes Landes 

er er * demſelben 1,400,000 fi. Bei Erzherzog Marimilians 
—— u bie ———— auf 4,700,000 fl. Im Jahr 1625 

N ) bie Landesverwaltung an, bie Schulden waren auf 

gen, außerdem halten bie Zandfchaft Tyrol — 7 

xlberg 668,000 fl, Schulden. 

® ) Gingat ——— Mbgeoehättin Eindner vom September 
A. d. 57 

— clip «ven 12. Oct. 1630 ; daf. 

Surter, Berbinand II. B. 9 13 
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theil der Vorlande, den er bisher bloß verwaltet, als erblid 
und eigen, doc) daß die Verhältniffe fo bleiben follten, wie fe 
zu Erzherzog Ferdinands Zeit gewefen feyen 39). Er Fonnte 
nicht mehr lange diefer Vergünftigung fich freuen. Leopold 
ftarb, bloß 47 Jahre zählend, am 3. September 1633, vierb 
halb Jahre vor dem Altern Bruder. 

Erzherzog Leopold fcheint ein entfchiedener, durchgrelfenden 
herriſcher 33), nach hohen Dingen ſtrebender Charakter geweſen 
zu ſeyn. Ein Zeitgenoſſe, dem er perſoͤnlich bekannt ſeyn mußte, 
giebt von ihm folgende Schilderung: „Erzherzog Leopold iſt 
groß, corpulent, Fräftig, fchnell auffahrend, doch bald wiede 
bejänftigt, ein rüftiger Jäger. Er handelt nad) eigenem Kopf; 
richtet fi) wenig nad) der Meinung der Raͤthe. Daß er ent 
fhloffen feye, beweist fein Erfcheinen in Jülich, feine Befehung 
von Worms und Speyer, ohne daß der Kaiſer fie ihm aufge 
tragen hätte. Er flrebte darnach, als Kriegsmann fid) bemerb 
lich zu machen, doc) diefed mit mehr Muth als Erfolg. Weil 
ihm des Kaifers Söhne ſchwächlich fehienen, fol er der Nach 


|‘ a 


folge im Reich gedacht haben; daher einige Spannung zwifches \ 
ihm und dem Bruder. Nach Abtretung Tyrol wurden beide | 


wieder vertraulicher. Aber jenes Land war mit Schulden 
beladen; doch Leopold weiß gut zu wirthfehaften, er ift ehe 


farg als freigebig. Sonft ift er leutfelig, hört Jedermann au. ” 
Wäre ihm Friede gegöunt, fo würde fein Finanzzuſtand bad 


32) Entwurf des Vergleichs; N. dv. Hez. 

33) Als Ferdinand mit feinem Bruder Carl die obenerwähnte Webertiw 
kunft gefchloffen, durch die er ihm bie Marfgraffchaft Burgau überlaffen, 
ftellte ihm Leopold eine Schrift zu: Urfachen, warum 3. DI. bei der Ber 
gleichung der Marfgraffchaft Burgan fich befchwert befinden; darin rügte et 
das Verabkommniß, das ohne fein Wiſſen feye gefchlofien worden, und ſtellit 
zum Beweis ſeiner Unſtatthaftigkeit 40 Gründe auf; daſ. 
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Gabor anzeigen 36), deßhalb, hieß es im folgenden Jahr: we . 
in einem Dorf fonft etliye hundert Haushaltungen gewohnt, - 


finde man jetzt bloß noch drei, höchftens fünf geftiftete Häufer, 
von taufend Viertel Weinbergen und Aderland würden nur 
noch 20 bis 30 bebaut, das Uebrige liege öde 37). 

Weil das Rauben und PBlündern fein Ende nehme und 
man meift die Thäter nicht entveden, fomit auch nicht ‚beftxafen 
fönne, drang der Kaiſer bei den Ständen zu Einziehung und 
Bewachung verbädhtiger PVerfonen, auf die Beftellung eine 
Landesprofofen, wozu Städte und Märkte willig beitragen 
folten. Allein die Berordneten wendeten die Unmöglichid 
zu Aufbringung der Koften ein. rüber hätten fie zwi 
NRumormeifter gehabt, ohne daß die Einrichtung ſich bewährt 
hätte. — Auch die Rechtspflege fcheint nicht am beften verwalte 
worden zu ſeyn. Die Landſchafts-Ausſchüſſe beſchwerten Ad 
bei den Verordneten, daß bei der Erida über declarirte Güte 
Gläubiger, Befreundete, Wittwen, Waiſen gar nicht gehört, 
Güter von Landesmitglievern, die nicht als zahlungsunfählg 
verfündet worden, verfauft, bewegliche Habe aus den Wohnungen 
weggeführt würden. Bei vorhandenem Mangel an Gelomitteln, 
dur die Münzfteigerung noch drüdender geworden, -fanden 
fich jene Ausfchüffe veranlaßt, um Einftelung ver Erecutien 
gegen Capital- und Particular-Schulden zu bitten, weil oft die 
Güter bloß um den halben Werth, einzig zum Vortheil der 
Wucherer, Fünnten angebracht werben. 

Am Landtage des Jahres 1622 38) verlangte Ferdinand 


35) Kaiferliche Zufchrift vom 17. Sept., daf. Es heißt darin, Bethlen 
habe die Ratification eines abzufchließenden Friedens den Türfen vorbehalten 
wollen. 

37) Landtagsbericht von 1622; A. d. n. b. St. 

38) Gröffnet den 12. Juni; die Verhandlungen daf. 
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boten das Herauslaufen zu den Predigten in Herrnals und 
in anderen Orten. Dieſes veranlaßte die Unkatholiſchen unter 
den Landleuten (Beweis, daß fie nicht, wie insgemein vorge 
geben wird, gewaltfam aus dem Lande feyen getrieben oder auf 
andere Weife vergewaltigt worden) zu einer Bittfchrift an ben 
Kaifer, zu einem Begehren an den Stabtrath, jenes Verbet 
zurüdzunehmen. Diefem jedody trat mit einem ähnlichen Erlaf 
aud) die Univerfität bei. Auf jenes Geſuch an den Kaifer 
erfolgte die Antwort: „I. M. hinfort mit dergleichen unnöthigen 


Behelligungen zu verfehonen." Dieſes blieb wie gewöhnlid . 


unberüdfichtigt. Eine neue Bittfchrift berief fih, ohne ale 


un ie tn 5 


CHI 77 


1.9 .,ı 


Berüdfihtigung des inzwifchen Bürgelaufenen, auf früher. ' 
Zugeftändniffe, auf des Kaiſers eigene Erklärung, freilich mit 


Vebergehung der daran gefnüpften Bedingungen. Der vorige 


Befcheid wurde wiederholt. Commiſſarien hatten die Unterthanen 


zu Herrnals in Faiferliche Pflicht zu nehmen, den PBräpicanten' 


den Abfchied zu geben. Die Rechte des Domcapiteld, welches 
mit dem Freiherrn von Joͤrger längft ſchon über das Gut 
in einem Rechtöftreit gelegen, wurden anerfannt, es_in deffen 
Beſitz geſetzt. An die Bürgerfchaft ergieng der Befehl, zu ben 
fatholifchen Predigten fich einzufinden, anfonften in beftimmter 
Frift von dannen zu ziehen. Manche, welche dieſes vorzogen, 
kehrten nachmals doch wieder in die Heimath, damir auch in 
die Kirche zurüd 97). In einem fpätern Mandat an die.Landr 
leute augsburgifcher Eonfeffton, welche Patronatsrecht beſäßen9 
„die Prädicanten in fürzefter Zeit zu entlafien und taugliche 
Tatholifche Seelforger zu präfentiren," begegnen wir einem aber 
maligen Beweis, daß die firdhliche Herftelung nichts weniger 
als mit ſchonungsloſer Gewaltthätigfeit feye durchgeführt worden. 


7) Khevenhiller X, 485—496. 
) Dom 24. Sept. 4627; im A. d. Hal. 
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fortwährenden Zuwachs von Lehrkräften fichern, deren Thaͤtig⸗ 
feit und Erfolg er zu Ingolſtadt felbft erprobt hatte und in 


deren unverminderted Fortwirken er gegründetes Bertraum : 
fepte. Zwar erhoben die bisherigen Mitgliever der Univerfirkt, 
unter Berufung auf ihre Privilegien, am 2. November Eiw - 


fprache gegen dieſe Iandesherrliche Verfügung. Die ernannten - 


Commiſſarien, der Statthalter Graf von Meggan und der ! 


Regimentscanzlar H6. Ruprecht Hegenmüller, hatten Befehl, 


diefelbe noch vor des Kaifers Abreife in Bollziehung zu bringen . 
Am 10. November erflärten fie in feierlicher Weife die Gefel 
fhaft als wahres rechtmäßiges Glied der Univerfität. Die 


Beilegung auftauchender Reibungen erleichterte dieſelbe daburd, 


daß fie für immer auf die Rectoratswürde verzichtete 53) und 


zu einer freundlichen Webereinfunft, durch den Kaifer alsbald 
beftätigt 34), bereitwillig die Hand bot. 

Rod) in anderer Weife bewährte Ferdinand feine- oben 
herrliche Fürforge für die erfte Lehranftalt feines Randes. Die 
felbe befaß in der Reichsſtadt Worms Zinfen und Gülten „zum 
Unterhalt der Brofefforen und armer Studirenden." Der unte 
tbolifche Stadtrath zog diefelben ein unter dem Vorwand, durh 
die kaiſerliche Achtserklaͤrung gegen den Pfalzgrafen ſeyen ft 
verwirkt. Die Univerſität wendete ſich mit der Bitte um Aus⸗ 


‚Ri . 


folgung der Renten in dem beſetzten Lande an ihren „lieben, " 


in der ganzen Welt hochberühmten Schirmherrn 55." & 
erfolgte. an die Stadt Wormd und an die Infantin bi 


53) Die ehrs und herrfchflichtigen Leute ı 

5) Sie erhielt die Benennung pragmatifche Sanction; bei Mitter- 
dorfer, Anhang p. 22. 

55) Gingabe vom 6, März 1625; StaA. 
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mäßigen Eigenthümer wurde verfügt. Doch auch dieſes inner 
halb richtiger Schranfen. Denn als einige Prälaten in längf 
vergangene Zeiten zurüdgreifen wollten, warb ihnen entgegen 
gehalten: damit würden eine Menge langjährige, zu Rechtskraft 
erwachfene Verhandlungen umgeftoßen. 

Während feines Aufenthaltes in Prag ließ ver Kaifer 
unter des oberften Canzlars Borfiß durch feine vornehmften 
Gefhäftsmänner 111) beratbfchlagen, wie Böhmen wieder in 
einen guten Stand zu bringen feye. Ferdinand gieng von 
dem Grundfat aus, er habe das Königreich durch Das Schwert 
erobert, wollte daher feiner Hoheit nichts entziehen laſſen. Da 
die Stände ſich gegen ihn vergangen hätten, feye er befugt, 
dad Regiment nach feinem Willen zu beftellen. In dieſen 
Sinne kamen folgende Puncte zur Verhandlung: 1. Wie viel 
Kriegsvolf im Lande zu halten, 2. woher ed zu nehmen, 
3. wie ed mit Lebensmitteln zu verfehen feye? A. Was mit 
den noch nicht verfauften Gütern, 5. mit den Procefien gegen 
die noch übrigen Rebellen (etwa eine Pardons-Erklärung?) zu 
gefchehen habe? 6. Wie, das Fönigliche Einfommen fünne 
erhöht werden? 7. Wie die Juftiz folle beftellt werden, welde 
Behörden beizubehalten, welche aufzuheben wären? 8. Ob alle 
Landofficiere bleiben follten, oder, um jede Competenz mit der 
föniglichen Hoheit zu vermeidga, welche, und wie e8 in Zufunft 
mit den Landtagen zu halten feye? 9. Ob in Abweſenheit 
des Kaiſers eine einzige Perſon oder ein Collegium regieren 
ſolle? 10. Ob nicht die Privilegien durchzuſehen, zu Gunften 
der Föniglihen Hoheit zu ordnen wären? 11. Wie es mit 
der Föniglichen Kammer zu halten, 12. wie das Königreid 


a) Nebſt dem Genannten Slawata, Martiniz, Heinrich Kollowrath, 
Tallenburg, Michna, Strahlendorf (der einzige Nichtböhme), Noftiz. 
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unterfuchen, ob nicht von den Käufern fünfundzwanzig Vrocent 
nadyzufordern wären? Das hätte die einflußreichften Berfonen 
am meiften betroffen, daher alle Unterſuchung und Veralh⸗ 
ſchlagung wirkungslos bleib. 

Es mag Folge jener Berathung geweſen ſeyn, daß den 
katholiſchen Bürgern auf der Kleinſeite Prags am 10. Febr. 
1624 angezeigt wurde, fie hätten zu Oſtern ihre Beichtzedel 
vorzumeifen, bei längerer Verachtung der landesherrlicen 
Befehle würden ihre Güter eingezogen werden 117). Wie ſodann 
das Bürgerrecht in den Städten nur Katholifen gewährt wurde, 
fo durften auch nur diefe Gewerbe treiben, nur fie in der 


® rasle u. a. 


"md 


Eheftand treten. Nach des Erzbifchofs Bericht hielten Prediger _ 


bie und da im Lande fich verftedt. Er und Lichtenftein exhich 
ten Befehl viefelben auszumeifen 118), Lebterm wurbe ferner 
aufgetragen 119), in der Stadt Elnbogen und deren Birk 
katholiſche Pfarrer einzufegen. Was an der nadjläffigen Aus 
Shaffung der Prädicanten aus der Stadt Prag fehuld trage? 
wurde der Erzbifchof befragt. Er folle fein Amt handhaben, 
unberufene Seelforger nicht dulden, den Statthalter um Beiftand 
angehen 120), welchem neuerdings eingefchärft wurde, Feine 
andere als Fatholifche Religionsübung zu dulden 121), 

Ohne alle Reibung jedocdy Fonnte der Faiferliche Wille 
nicht durchgefegt werden. In einem Dorfe bei Prag liefen im 
März die Bauern davon, fo daß die Felder unbeftellt blieben!22).- 


117) Bericht in den Unterfch. Acten. - 
118) Die Erlaſſe vom 18. Mai 1624; A. d. Hzezl. 
119) Den 19. Juli; daf. 
120) Schreiben an den Erabifchof vom 4. Sept.; daf. 
121) Auftrag an diefen vom 26. Nov. und 9. Dee; daſ. 
122) Bericht im StA. 
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von Reuem bekräftigt, was am Schluffe der Regierum 
Kaifers Matthias durch diefen verfügt worden 128). Die 
ob ein hergeftelltes rechtmäßiges Regiment nicht befugt fey 
Anordnungen eines blos factifchen zu befeitigen ? wäre i 
noch zu erörtern, wenn gleich die Gegenwart diefen Unter 
nicht mehr machen zu Fönnen ſcheint. Dieſes lag aud 
Anordnung des Jahres 1624 zu Grunde, daß jeder feit 
Jahren in das Bürgerrecht zu Prag aufgenommene Unl 
fifhe entweder Fatholifch zu werden und neuerdings un 
Bürgerrecht einzufommen, oder das Land zu meiden hat 
Sonft ließ Ferdinand das materiele Wohl des 2 
nicht unberüdfichtigt, obgleich zu jener Zeit demſelben nody 
nicht jene wohlgeordnete und in einandergreifende Aufmer 
feit gewidmet wurde, wie in unfern Tagen. Kaum im | 
1620 das bayerifche Heer einen Heinen Theil Böhmens in 
Gewalt gebracht hatte, ertheilte er dem Grafen Slawat 
Auftrag 129), zu berichten, wie die eroberten Fleden umd 
wieder Fönnten beftelt, Wirthfchaften mit Nutzen ange 
werden, Noch von Regensburg aus 130) erließ Yerdina: 
die Salzamtsleute zu Gmunden den Befehl, erfahrene X 
baufeute nad) Prag zu fehiden, um die Moldau bis Leit 
hiffbar zu machen. Erweiſe der Milde follten feinen 
enthalt in Böhmend Hauptftadt im Andenken erhalten. - 
gefangene ehemalige Dirertoren ließ er in Sreiheit ſetzen. 
gewefenen Oberft » Landfämmerer von Tallenberg gewäh 
Verzeihung und legte den Eöhnen, welchen deffen Güter 


— 





⸗ 
128) Theatr. Eur. p. 764. 


129) Erlaß an denfelben vom 14. Oct.; Gebb. d. Hoff. 
190) Den 23. Febr. 1623; daſ. 
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Der Commilfton, welche Ende Juni zu Unterfuchung und 
Urtheilöfpruh nah dem Markgrafenthum abgieng, lief bie 
Sage voran, der Kaiſer werde, bei vollem Recht Einige au 
dem Leben zu ftrafen, Milde eintreten laffen 135). Erft lud der 
Cardinal Dietrichftein, an der Spite jener Commiſſion ſtehend, 
die Erben von zwölf Berftorbenen, fodann fünfzehn Landed 
flüchtige vor 139. Die Unterfuhungsarten fammt den Urtheilen 
über die Berhafteten giengen an den Kaiſer. Sie lauteten 
über Einige auf Enthauptung unter noch fehwererer Beigabe; 
ſchonender Beurtheilte wurden der Faiferlichen Gnade empfohlen. 
Ferdinand milderte nicht nur die gefälten Urtheile, ſondern 
unterwarf alle der Prüfung durd) eine neue Commiſſton 137), 
wonad) jene Sage zur Wahrheit fid) erhob. Der 7. November 
1622 verfündete die gemilderten Urtheile, zwei Tage fpäter 
einen General-Pardon, zugleich, behufs der Güter: Eonfls 
cationen, welche jedoch die Frauen nicht berühren durften 139, 
die Einfegung einer General-Crida⸗Commiſſton. Der Werth 
der in Beſchlag genommenen Güter, Eapitalien und fahrenden 
Habe belief fih auf 4,916,872 Gulden. Ueber Dreihunpert, 
theild Adeliche theild Unadeliche, wurden, wenn nicht um ihren 
ganzen Beſitz, fo doch von dem halben bis hinab zu beffen 
fünften Theil gebüßt; immerhin milder als in Böhmen 19). 
Ob die Faiferliche Kammer aus diefer Beichlagnahme größern 


135) Bericht vom 29. Juni. in den Unterſch. Arten. 

336) Sämmtliche Namen bei Khevenhiller ©. 1637. 

137) Dudik, Mährens Gefchichtsquellen S. 145. 

138) Laut Falferlicher Schlußnahme vom 16. Dec. 1622; Dudik a. a. 8. 
Dem Datum nad muß diefe Schlußnahme von Regensburg ans ergangen 
feyn; Beweis, daß der Kaiſer mit den Angelegenheiten feiner Länder auf 
außerhalb derfelben fich befchäftigte. 

139) Pilarz et Moravetz III, 167. 
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ezogen habe ald aus derjenigen in jenem Lande, ift 
: In. Maͤhriſch⸗Trübau, Hohenftadt und Eifenberg, 
dert) von 600,000 fl., wurden den Fürften Carl von 
1, Geifowig: fammt zwei Dörfern, im Werth von 
| Ser nähe, den Sefuiten zu Olmütz, Bolefradig 
denjenig naeh geſchenkt; in gleicher Weife giengen andere 
ye Güter an Privaten über 140), 
Jifhe Befinnung und widerfpänftiges Weſen dürfte 
— —————— und Brünn zweifellos ſich feſtgewurzelt 
ben, da Ferdinand ſchon am 19. April 1622 fi) veranlaßt 
and, den Cardinal Dietrichftein auf das Auslaufen zu fremden 
redigern!4) aufmerkfam gu machen, ihn anzugehen, diefelben 
Eruftes zu verbieten 192). Ein befonderes Abmahnungs— 
an die Mährer, von den Rebellen ſich fernyu halten, 
Br —— nothwendig 143), Bei Mangel katholiſcher 
| Be. des Avels, unterlag die Bejegung des Land» 
igfeiten. 
etaiterliche Näthe fanden fodannı!44), —— 
ms. hätten die Mährer noch jchwerer fid) vergangen 
Bine, wir deßhalb härter zu beftrafen. Der Kaifer 
* Landesverwaltung nach eigenem Gutfinden 
en, „I dergleichen Umwandlungen nad) der Erfah— 
En Meonardıen allerlei Ungelegenheiten nad) * 






















10) Pilarz et Moravetz III, 165. 

1) Morüber, wie fie fagen, tumultus graves et omnigenz seditiones 
‚suscilantur. na) 
42) Das Schreiben an-ikn-bei-Carafa;, Anh. ©. 83. 
0) Belinn dem 9, Mov.; Dudif ©. 132, rum 

vn Bortrag Des oberfien Ganzlars von Böhmen und ber puren 
 Mälhe über neue Beftellung und Ginrichtung bes Negierungss und Yuflize 
Meine In Mähren vom Jahr 1624 ; im A. d. Hofcezl. 
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zögen. Dem Gedanken jedoch, pas mährifhe 
ſchen Landrecht zu verſchmelzen, dürfe der Verf 
feitiger Redjte wegen nidjt Raum g we 
ſeye das Herkommen, wonach ie Eprie 
die in letztet Zeit erfolgten — * ei 
einer Durchficht zu unterwerfen. Wie der Kaifen 
geneigt war, zeigt feine Bent ve 9 
heiten des Olmützer Domcapitels, die € 
„ Treue” , die ‚Vermehrung‘ ſeiner Süß anien und die 
weifung des Gutes Hamowig fammt allen Zubehörven, 
dem Haufe des Nebellen Bernhard von Za 
Die Ausweiſung der Mievertäufer 
Defterreichs 146) würde in Mähren 20,000 Individuen betro 
haben , Hätte nicht die Hälfte, um ihre Güter n 
Verbindung mit den Bemühungen de en dem kath 
Glauben ſich zugewendet. Zu deſſen —* 
lich der erflärte Heimfall aller ae 
tifchen am den Landesherrn 147), vie 
Eollegien zu Znaim und Iglau —** den € 
Altann, die Meberlaffung des Olmützer — 
ſchaft, deren Miſſionsthätigkeit vieler Erfolge —* 
freuen mochte, als ein landesherrlicher Erlaß 
Sahres 1624, bezüglich der —— 
aͤhnliches verfügte wie in Böhmen 14%), 
— Zu 55; er 


L rg ee 
1) Die Aete ı vom 28 Aug. 1633: im A. d. Hfezl. sohn 
145) Beweggrund: quod ern - | is 
prout oportet, parere. Man darf den Anfang be jet 
derts nicht nach den Wahrnehmungen aus. en 
47) Pilarz p. 160, 39. et se 
118) Pilarz III, 174—176. a ee ee 
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ielbe werbe Sr, M, ebenfofehr am Herzen liegen.“ Gefandte 
n zu verfichern, die Einberufung der fiebenbürgifchen Stände 
die Befräftigung des Friedens. Cie follten die Ueber— 
| TE der Baarichaft für die 
d deren Befagungen betreiben 458). Für leßtere 
— Seite erſt genugſame Bürgſchaft ver- 
erhandlungen, wiewohl minder Belangreiches 
ührend, dauerten durch den ganzen Juni in der freundlichſten 
ile for aan nachher Bethlen das Zugefagte erfüllte, 
je durch ihn der Nifolsburger-Friede — — 
ft ſpaͤter zu berichten. 
| Bei ige Tage —— des. -Btiedene: ſchrieb 
i Bee im age auf die Krönung der Fünftigen 
i ag auf den 3. April nah Dedenburg 
Berädfichtigung von Bethlens Wunfc, vie Friſt 
sgerüdt werden, weil fie für die Magnaten und 
iner Spanftften zu kurz wäre 160), zeigt, wie wichtig. 
die Erhaltung guten Einverſtändniſſes mit dem 
var, Er rüdte die Frift auf den 1. Mai hinaus. 
erft am 48: Mai brach er von Wien auf, Neben feinen 
m ließ er den Ständen am. 25. die Urfchrift des Nifols- 
er Sriedensfchluffes vorlegen, Der größte Theil jener Anträge 
10 ſich auf Erhaltung des Friedens mit den Türken, auf 
er fung des Reiches gegen diefelben. Nebendem wurde 
jr idz genommener Güter an ihre rechtmäßigen Eigen— 
hi —* der Deutſchen zur Gränzvertheidigung, 




















var ’L » Pre u ur 
Ihr — — 30. Mai 1628; StA. aan 
| 8) Antwort auf jenen Vortrag som 31. — were Tre 


10) Bethlens Schreiben an * rer von Gran — 2. Min, 
bl Miller I, 279. — n0 2 
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am möchten fie bei dem Papft fich bewerben, da in geift- 
u Angelegenheiten ihm felbft Feine Gewalt zufomme 165), 
Jes von minderer Bedeutung fand Zugeſtändniß. Schon 
weiten Gage nad) Ueberreihung jener Acte wurde fie 
» Ferdinand gutgeheißen 166). 

Die Magnaten waren dem Kaifer mit dem Antrag ents 
ngefommen, feine Gemahlin krönen zu laflen, wie fie aud 
Iben ein Geſchenk von einem Gulden auf die Porte 167), 
e Entihuldigung auf ihre erfchöpften Mittel, beftimmten. 
eierlichfeit gieng am 26. Juli mit allem Glanz vor fid. 
unverfennbared Zeichen umgewandelter Gefinnung lag 
rt, daß die Stände die Freiherren von &ggenberg und 
olph von Tiefenbach aus freien Etüden, einige andere 
sen auf Empfehlung des Kaiſers mit dem Landrecht 
ichten. 

Während dieſes Reichsſstages und die erſten Monate nad) 
jelben hielt Bethlen, über neuen Entwürfen brütend, fid) 
g. Aber fchon zu Anfang des Jahres 1623 kamen Berichte 
neuen Werbungen vesfelben 166). Des Kaiſers Räthe 
nen eine vertraute Perſon nad) feinem Hoflager, „um des 
ten boshaft Gemüth und Anfchläge zu ergründen 169.“ 
h wenigen Tagen berichtete der ungarifche Kammerpräfident 


% 





165) Khevenhiller ©. 1605. 

166) Am 16. August Ende des Landtages, die Fönigliche Beſtaͤtigung: 
n den 18., wo der Kalfer am 12. wieder eingetroffen war. 

167) Porte — Porta — ein Haus: oder Hofthor, durch welches man 
einem geladenen Wagen einfahren fann. Bon viefen wurbe die Steuer 
gt. 

166) Briefe des Oberflen von Stadion an den Marchefe Montenegro; 
Sg. 

#9) Schreiben der Räthe an den Kaifer vom 17. Febr. 1623; baf. 
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Auslieferung der Gonföderationsbriefe an den König, ein Statut 
gegen diejenigen verlangt, weldje zu allgemeinem Berberben 
etwas unternehmen würden. Der Schluß trug den Ständen 
auf, Weiteres, was ihnen. zu Vertheidigung und Erhaltung 
des Baterlandes beifallen würde, Sr. M. mitzutheilen, damit 
diefelbe folches ind Werk ſetzen könne 161), 

Der Landtag nahm dießmal einen ruhigern Berlauf als 
in den vergangenen Jahren. Dan glaubt, die ‚Siege der 
faiferlihen Waffen bei Wimpfen und bei Höchft, vielleicht audy 


die Kunde von Eultan Osmans Erdroßlung, hätten befchwide 


tigend auf den ungarifchen Ungeftüm eingewirft, der jedoch 


jede Berührung der Firchlihen Angelegenheiten von der Hand 


wies 162), ungeachtet unter Stürmen und Berfolgungen DE 


katholiſche Geiſtlichkeit dergeſtalt zuſammengeſchmolzen war, daß 
da und dort die Seelſorge verſchiedener Gemeinden von herum 
wandernden Prieſtern mußte übernommen, durch Layenſchüler 


die Predigt aus einer Poſtille vorgeleien, durch dieſe das 


Sacrament der Taufe geſpendet werden 16). 
Am wenigſten gefiel die Zurückerſtattung der entriſſenen 
Güter; ſie wäre vornämlich der Geiſtlichkeit zu gut gekommen. 


In den 79 Artikeln 16%), welche der Landtag bei deſſen Schſluß 
dem König zur Genehmigung vorlegte, wird dieſer Gegenſtand 


gar nicht berührt. Dem Begehren, daß der Palatinus Macht 
haben folle, Fatholifche Geiftlidye bei Uebergriffen gegen andere 
Eonfeffiondverwandte zu beftrafen, fehte Ferdinand entgegen: 


16) Khevenhiller IX, 1671 fi. 

162) Plurimi Ungarorum proceres adhuc exacerbati parum rem 
religionis curarunt, de qua silentium esse voluerunt etc.; Carafa p. 123. 

163) Ibid. p. 189. 

161) Diefe bei Katona 744-808. 
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ſich zw bringen, felbft Stambul | 
erhalten, wofür er einen ji " Zeibut 40, 
dinandsthalern. —— | ngarif he Städte anb 
Tree e es, lauteten t 
richte, im Reich zum Bruch), fo fönne man weder auf! 
noch auf die Türfen ſich a erdings ı 
Jener auf — ——— — — 
ſeye ebenſowenig zu trauen. $ 
eine Botſchaft möchten — Mary © 
erfannte die Bedeutung diefer Mitthei | 
ſen Befehl, Ungarns Gränzen ung 
zu halten, ſich um Verwirklichung de 
geſchlagenen Landesvertheibigung 1 fee 
hatte für Proviant, Munition, richtige Föhnun 
theiviger zu forgen. Die Schiffe an der ? 
Sicherheit — ABER, in € 
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1) Lotichius de reb. germ. pag. 363. 
092) Schreiben der Räthe vom 14. März; in 

173) Schreiben vom 22. März; daf. 

474) Schreiben vom 4. Npril; daſ. Er 
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Was man in Wien ſich nicht hatte verhehlen fönneni7), 
verwirflichte fi) am Vorabend vor Mariä $ 
diefem Tage brad) Bethlen mit einem Heer —— 
aus Siebenbürgern, Walachen, Türken und 3 
gegen Ungarn auf. Klagebriefe, weder den Beſtimmungen 9— 
Nikolsburger-Friedens, noch den Befäikäffen: des 8 Deveı 
Landtages feye Genüge gethan worden, je 
Geſchehe diefes, würden die vertriebenen Bohr 
ihre Güter und Stellen eingefegt, Fämmiticen 2 
gionsfreiheit gewährt werden, dann wolle er 5 
wußte zu gut, daß er hiemit Unerfüllbares: forbe ih 
vermaß er ſich an der Tafel der Rede: er gebe 
tind- Gänfe in Prag zu verzehren. Er Fom 
leichter hoffen, da feine Kriegsmacht der — 
ſechsfach überlegen war. Was alles ließ ſich nicht durchfül 
bis der ferneliegende Tilly heranziehen konnte? Der 4 
Altringer brachte demfelben den Befehl 179), das 
Regensburg, weil dort für 9000 Manı Schiff 
wären, marfchiren, die Reiterei ihren Weg durch Bi 
Mähren nehmen zu laffen. Der Kaifer, von dem Df 
gefagt wird, er habe der Reichsgeſetze Feine Acht gehabt, zei 
den Fürften, deren Gebiete fein Volk —— jatte, Di 
Nothwendigkeit an, „gegen Bethlens —— 
müſſen 180).“ er 

Raſch fielen Szendrö, Fülef, * — 

Siebenbürgers Gewalt. Am 5. ftand unter Stephan Hor 

























JE | u 
* Auftrag vom 18. Aug. 1623 an die n. b. Verordneten; das dad 
gegen Bethlens Einfall zu verwahren; A. d. . . —t. 
179) Kalſerlicher Beſchluß vom 2 Od; ol, 0. Fr 
180) Die Schreiben vom 1. Det. ; daf. v.. 2 " 
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England. Eine Oefandtfchaft fuchte die Generalftaaten um 
Geldhülfe an. Sie wurde von biefen abgemwiefen, weil Holland 
des Geldes gegen Spanien bevürfe 189), Nicht glüdlicher war 
fie in England, wie fehr fonft Rusdorf 189) im Bewußtſein, 
niemand könne dem Kaiſer mehr fehaden als der Eiebenbürger, 
um einen günftigen Erfolg fich bemühte. Derfelbe lag den 
englifchen Räthen zu ferne, fie wußten fo viel ald nichts von 
ihm und feinem Land. — Bethlen zog fih nad) Kaſchau zuräd, 
Ein Föniglicher Erlaß an die Ungarn, ihm wenigftens feinen 
Vorſchub zu leiften, blieb nicht ohne Wirfung. Da zeigte et 
wieder Friedensneigung. Er verlangte Zurüdftellung feiner 
beiden fchlefifchen Fürftenthümer, die fo eben in Beſchlag waren 
genommen worden, erbliche Weberlaffung der ungarifchen Berge 
ftädte, die er jest Schon als Eigenthum behandelte 190), bis an 
Siebenbürgends Gränzen, feine Ernennung zum Palatin 19), 

Wie dagegen an ihn das Begehren fam, alle Gefangenen 
frei zu geben, den Sägerndorfer, Thurn, den Lundenburger 
auszuliefern, unverweilt und ohne Schädigung der Unterthanen 
aus Ungarn zu weichen, den Frieden mit den Türfen zu halten, 
fuchte er den Kaifer durch einen angebliden Belobungsbrief 
ded Sultans mit dem Berfprechen zahlreicherer Hülfe einzu 
fhüchtern. Doc zeigte fi) Ferdinand geneigt zu einem Waf— 
fenftillftand bis zum 1. März und zu Unterhandlungen, bie 
am 24. Januar 1624 beginnen follten. Vor beidem warnte 
ihn der Churfürft von Bayern. Nie feye Bethlen zu trauen. 


188) Aitzema p. 350. Die Gefandten brachten ein Schreiben Bell; 
lens aus Neuhäuſel vom 8. San, 1624. 

189) Defien Ep. arcan,, in Hahn collect. monument. I, 932. 

1%) Er nahm für 86,111 fl. an edlen und andern Metallen weg; Sa 

191) Carafa p. 169. 
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Serrfaft Eier. Veinnens Geile una 
liche der Bergftäpte Nagybanya und * m 
föniglichen Titels, Siegels un» Bermaies I 

fid) entichlage, wider den Kaifer und fein Haus m 
Feindliches vornehme, ſtand ——— Freund 
hierauf Ferdinand dem Fürſten entgegen: durch Benennung 
Gommifjarien zu Bollziehung des Friedens, und 
Wunſch, er möchte denfelben auch die feinigen bei 
welchem ebenſo willfaͤhrig entiprochen wurde 199. 0 ı 
+ Diefen ‚Geftaltungen und. een eo während: 
erften Hälfte des dritten Decenniums des 3 
Ferdinands Länder fich bemerklich gemacht: he 
eben dieſer Zeit Einiges. hervorgehoben — 
Perſönlichkeit beleuchete... un u 
2 In ſeinem Gefolge, bei. der Reife nach sı 
ſich der junge Fürft von Anhalt, der-beir der Schla 
weißen Berg in Gefangenfchaft gerathen war. An feine] 
knüpfen fich Züge, die Ferdinands edlen Charakter in ı 
ſchönſte Licht ftellen. Der. junge Fürft wurde an 
Neuftadt verwiefen, doc) für anſtändigen Unterh 
mit kaiſerlicher Freigebigfeit geforgt.. Bald hernach 
nad) Wien hinübergiehen, wo er zwar nicht volle Frei 
genoß, jedoch zu Faiferlihen Luftpartien geladen, im 
freundlichite behandelt wurde. Nach furger „2 ieß ihn 
dinand durch den Reihsvicecanglar verdeuten ne Bi | 
Begnadigung, würde nicht en Dad 
demjenigen, was die damaligen ‚Formen — BA 
einem Kniefall, wollte der junge Fürft‘ ſich nicht | 


Rad) langem Hin- und Herreden und auf die Ber erfüng,"b 
d) langem H H nt ni 
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1%) Die verfhiebenen Schreiben bei Miller I, 199. 00 
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250 B. XIV. Perbinands Perſon, Hof, Gebiete. 


Pfalzgrafen Wiedererfcheinen in feinen Gebieten genommen, } 
mochte ihn zur Befinnung gebracht haben. „Nicht übler Wille Ii 
gegen feine Perſon,“ befannte er dem Kaifer, fondern „Neigung ih 


zu dem evangelifchen Glauben,” babe ihn in das böhmiſche 


Weſen geftürzt. Doch müfle derjenige noch geboren werden, ber } 


in feinem Leben nie fi) vergangen habe. Einzig Gott feye ohme 


Fehler, den Menfchen diefes nicht gegeben 199%). @&teichzeitige Kı 


Fürbitte feiner Blutöfreunde 200) bewirkte wenigſtens Befeitigumg 
der Achtsvollfirefung gegen Chriſtians Gebiet. Der Soha 
wiederholte dad Geſuch des Vaters zu Regensburg, worauf 
am 24. März; 1623 der Kaiſer den Churfürften die Frage 


vorlegte: ob er dem Fürften, dafern er in Berfon vor ibm SE 


einfinde, fein Unrecht erfenne, für die Zukunft Verficherumg 


gebe, zu Gnaden aufnehmen folle? Chriftian erfüllte dieſe 
Bedingungen. Am 20. Zuli 1624 ward er feierliher Welt } 


der Acht entledigt, voller Faiferlicher Gnade verfichert 9, 


wonach er für fi) und das Geſammthaus die Lehen empfing J. 
und als werther Gaſt an des Kaiferd Tafel ſaß. Wie diefen- 
bie entgegenfommende Berföhnlichkeit, fo ehrte den Fürſten 


treue Ergebenheit gegen vdenfelben bis zum Tode 202). leider 
Berföhnlicyfeit mochte ver geächtete Graf Georg Friedrich 


von Hohenlohe 203), der von Anbeginn an der böhmiſchen 


Rebellion als Kriegemann weſentlich Theil genommen, fd 


erfreuen, zumal ihm der Herzog von Bayern das Zeugniß.gabt f 


199) Sein Schreiben vom 2,/12. Juli bei Londorp II, 481, dd 
dürfte die Jahrzahl 1621 Drudfehler für 1622 feyn. 

200) Schreiben der anhaltifchen Fürften vom 2./12. Sept, 1622 an dm 
Kalfer; im KReichsa. . 

201) Die Acte Beil. XV. 

202) Beckmann V, 332. 

203). Deſſen Schreiben an den Kaifer vom 20. Junt 1622; im Reicht“ 


vos 
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252 B. XIV. Perdinands Berfon, Hof, Beblete. 


Wie Manchen noch mag ähnliche Nachficht wiederfahren fen, 
deren Ramen nirgends verzeichnet find. Sollten die Außen 
Umftände, welche in biefer ſtürmiſchen Zeit den Friegsfuftigen 
Adelihen leicht dahin treiben fonnten, wohin er urfprünglid h 
nicht wollte 208), von einem fo milden Regenten wie Berbinanb ji 
unberädfichtigt geblieben feyn? 2 \ 

An Beranlaffung, darauf hinzuweiſen, daß Feitbaften: 6 \ 
ber Geredhtigfeit ein Grundzug von Ferdinands Charafik ii 
geweſen feye, hat es bisher nidyt gefehlt. Auch hiefür: bietet Ai 
fih aus dieſem kurzen Zeitabfehnitt, über welchen wir uns bit} 
ergehen, Belege. Der Pfalzgraf Ludwig Philipp, des geätd Rh 
ten Friedrichs Bruder, hielt um Wiedereinfegung In feine Gi, 
an, weil er des Bruders Sachen niemals fi) angerommäk ij 
Ferdinand trug dem Kürften von Lichtenftein 209) genaue Grid x 
digung auf, ob derfelbe die Waffen getragen oder fonft an dem & 
böhmifchen Unweſen fidy betheiligt habe; er wolle nicht, daß 
der Unfchuldige mit dem Schuldigen leide. Lichtenfteins Beil 
lautete: Philipp Habe zwar des Bruders Krönung beigeruohrt & 
feye aber vor dem Sieg der kaiſerlichen Waffen nach Berl 
gereist, in jener Zeit nod) unter der Hand des Praͤteptots 
geftanden. Zugleich verwendete ſich der Ehurfürft von Sachfen 
für das Witthum der Mutter des Pfalzgrafen 2r0). : De 
Reichshofraths Gutachten über beide Fragen 1): die Mit 
und der Bruder follen unter 3. M. Namen in das Shrige 219 45 


N 










208) Beil. XVI. Wie nehmen fle auf als Schilderung, wie ein junge 
Adelicher in jener Zeit oft wider Willen zu einer Bartel Eonnte Kinübergeirii 
ben werben, der er innerlich nicht beipflichtete. 

209) Schreiben an diefen vom 24. Der, 1622; SA, 

210) Das Echreiben vom 13./23. Ian. ; daf. 

211) Bom 9. März 1623; daf. 

212) Jener Lautern, biefer Simmern. 
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254 DB. XIV. Jerbinandse Berfon, Hof, Gebiete. 


fonnte. „So oft, bemerfte er dem Kaiſer, E. M. auf Anrufen 5 
eined Standes Schreiben um Abführung des Volkes ergehen : 
lafjen, zwar immer unter dem Vorbehalt, fofern e8 ohne Gefahr h 
des gemeinen Wefend und ohne der Widerwärtigen Borthel Ih 
geſchehen könne, fällt, wenn die Abführung nicht ſogleich erfolgt, k 
aller Unwille und Unglimpf auf mid) und entfleht der Verdadt, k 
als legte ich das Volk ohne E. M. Willen ein, wodurd ich 
verhaßt werde." Der Kaifer wolle daher in Zukunft mit kı 
dergleichen Fürfchreiben zugleich den Ort bezeichnen, wohin dat 
Bolf zu legen feye, oder vor Ertheilung der Bewilligung vor 
ihm Bericht verlangen 216). 5 
Im Auguft 1624 hatte der Reichshofrath von der Medt kı 
zur Beſchlagnahme pfälzifcher und mansfeldiſcher Güter -in we ii 
Reihsftädte Straßburg, Epeyer und Worms fidy zu verfügen ı 
Hausfuhungen, felbft mit Auffperrung verſchloſſener Raäumllch 
keiten, wurden vorgenommen, Gegenftände jeglicher Art, and & 
„unwürdig zu ſchätzen“ vorgefunden 217), darunter Mancheh 
was pfälzifche Unterthanen geflüchtet hatten. Diefen wurde auf x, 
faiferlihen Befehl das Ihrige alsbald wieder zugeftellt 29 
Redens Frage, wie ed mit der geflüchteten Habe der Beamteter N; 
zu halten feye, wurde (fiher im Einne des oberften Her) h 
dahin beantwortet: „ed feye I. M. Meinung nicht, Perſonen, 
die nicht in der Rebellion begriffen gewefen, mit Confidcation | 
zu moleftiren 219). An den Biſchof von Speyer, der aus bay 





216) Schreiben von 12. Nov. 1624; StA. 

217) Darüber findet fih im EN. ein Inventartum von 22 engbefdhrie 
benen Bogen, zu Speyer aufgenommen durch Philipp Mechel; ein anbered, 
verfaßt durch Heinrich Schwarz, Notar, 21 Blätter; ein drittes von Chriftof 
Aurmer 10 Bl. 

218) Acht BI. Inventar deſſen, ſo aus R. K. M. allergnädigſtem Befehl 
auf der armen Unterthanen Bitte wieder zugeſtellt werden; baf. 

219) Der Entſcheid vom 14. Dec. 1624; daf. 





gr 


te für 12,000 fl. Waifengut ſich angeeignet’ hatte, 
— zur Herausgabe, da 
Verfügung nicht wider Unſchuldige gemeint feye." — 
mag es wohl auffallend finden, daß einem Biſchof dur 
yeltliche Macht gefagt werden muß: „Ohne Bewiffens: 
etzung laſſe ſich Eigentum der Unterthanen nicht zurück— 
tem." Ebenſowenig wolle K. M; hoffen, daß der Biſchof 
m auf diefem Gut abziehen werde 220), Diefes MWalten 

5 Rechts beichränfte ſich nicht auf Glaubensgenoffen, "Auf 
Klagen der pfälziichen Juden, fie würden durch Erpreffungen 
Grunde gerichtet, erließ Ferdinand an den fpanifchen Bes 
haber Grafen Verdugo die Weifung 221) : er folle Reifcägen, 
t neuen Mauthen und Geleitsbriefen befchwerem 

BR nie Teuchtender Zug in Ferdinands Charakter 
Starfmuth; bei Mißgeſchick und Mäßigung bei erfreulichen 
niffen. Es wird erzählt, Bethlen Gabor habe nad) der 
lacht um weißen Berge ſich geäußert: „ich glaube faft, 
örtliche Allmacht müſſe den Kaifer befchirmen. Hätten 
einen fo glänzenden Eieg errungen, mit welchem Gefradye 
Musfeten und Feuerfchlünven würden wir nicht denfelben 
| ee zeigt felbft bei einem ſolchen Sieg 
), fondern nimmt ihn ruhig und mit Dank— 
on Jan, und enthält, ſich —* —— 
—— Bedrohung.“ a TE 
Bir werden fpäter von Ferdinande euch —— 
—2* dieſe überall zu fördern und zu pflanzen, 
—— haben. ‚Hier einige BERN berfelben 


En ) Seite an den Bifchof Uingwifchen Churfürſt — geworden) 
. 1623. 































) Den 10. Oct. 1624; im une Sinn —* er * am 19, April 
4 an Spinsla gefchrieben; SU. | 


256 B. XIV. Perbinanbs Berfon, Hof, Gebiete. 


aus der kurzen Zeit, welche dieſer Abſchnitt berührt. „Dem 
oberften Kriegsherrn, fagt er in einem Patent an die militärl- 
fihen Befehlshaber aller Grade 328), gebührt es, nicht bloß das 
Zeitliche, fondern auch das Geiltliche, dad Heil der Seelen in 
das Auge zu faflen, und ernftlih darauf acht zu haben, daß 
diefem treulich fürgeforgt werde." Ihnen demnach befehle er, 
den Johann Baptift Gramay, beider Rechte Doctor, Faiferlichen 
Rath, avoftolifchen Protonotarius und Prälat zu Arnheim, ix 
Allem zu hören, ihm zu willfahren, die Prediger und Capellanen, 
bie er beftellen werde, anzuerkennen, fie gebührlich zu behandeln, 
den Rectoren der Jeſuiten aber, den Brälaten und Guarbianen 
der Klöfter, ibm mit Seelforgern behülflich zu feyn. — Wie 
Ferdinand hörte, daß in Slavonien, Groatien und Bosnien 
Breviere mangelten, die Propaganda zu Rom feine iliyrifchen 
Typen befite, um foldhe druden zu laflen; überließ er ihr die 
jenigen, welche Kaifer Ferdinand I. für die Druderei zu Gruͤß 
hatte gießen laſſen. Dem Nuntius gewährte er die Kirche, 
das Haus und die Güter von St. Michael für die Barnabiten 
An dem Garmeliten Dominicus von St. Maria hatte er ſolches 
Gefallen gefunden, daß er ihn auf das Dringlicdyfte nad) Wien 
einlud 223), auch von dem Papſt ein Breve erwirfte224), welches 
demfelben vie Reife dahin, wo er fein Leben befchloß, geftatiete 
Ihm empfahl er den nad) Rom gefenveten Hofrath Geo 
Sigmund von Herberftein 225), in ganz gleicher Weife, wie a 
denfelben ben Barbinälen empfahl 226), Ä 


222) Bom 20. Juni 1623, in Iatelnifher Sprache; StA. 

223) Das kaiſerliche Schreiben an denfelben, Beil. 

324) Dasfelbe vom 16. Der. 1623. 

225) Der fpäter Dominicaner, als folder Im Jahr 1660 Befandter ef 
Frankreich wurde. 

336) Schreiben vom 13. Mai 1624; StNA. 
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258 B. XIV. Ferdinands Berfon, Hof, Gebiete. 


Hofpitaliern auf dem Hradſchin zu ihrem bisherigen Unterhalt 
das Doppelte noch zu reichen 223). 

Selbſt fremdländiſche geiftlihe Communitäten wendeten 
ih in Anliegen oder mit Wünſchen nicht vergeblich an Fer 
dinand. Der Groß-Bailli von Malta, Jakob Ehriftoph von 
Andlau, ftellte ihm vor, wie aus Mangel an Zufuhr Hungers 
noth. auf der Inſel berriche. Unverweilt erhielt Khevenhiller 
den Auftrag um Verwendung, daß der König von Spanien 
ſolche aus Eicilien anordne 229), Eine gleiche hatte Kheven⸗ 
hiller für die Sefuiten in Löwen eintreten zu laflen, ..um 
in Philoſophie und, Theologie die Doctorswürde ertheilen zu 
dürfen, weßhalb Ferdinand noch felbft an den König fehrieb230, 





228) Acte vom 13. April 1623. - 

229) Andlan’s Schreiben von 10. Januar 1626, des Kaiſers Weilung 
an den Botfchafter vom 15. April; im EN. 

23) Die Schreiben vom 26. März 1626; taf. 


+ Einleitungen zum Frieden. 261 


ber nad) Rom gefendete Hofrath von Herberftein 9) nod) der 
fortwährend dort weilennde Cardinal Elefel 10) durften eines 
Erfolges ihrer Bemühungen fid) rühmen. Danfende Anerfenz 
nung feines Giferd war alles, was leßterer davon teng 11). 
Man konnte hoffen, fremder Hülfe nicht lange mehr zu 
bedürfen, da der König von England die Herftellung des 
ernſtlich fidy angelegen feyn ließ, die Infantin hiezu 
— Ferdinand nicht minder geneigt war, Als erſter 
Schritt Fonnte des Königs Uebereinkunft gelten, durch welche 
Berufen die Stadt Franfenthal mit ſämmtlichen Kriegs: 
ad Mundvorräthen auf die Dauer von anderthalb Jahren 
bergab. Die englifhe Befagung folle mit allen Kriegsehren 
in ziehen, wohin der König fie beftimme, doch nie zu den 
Binden des Kaiſers. Die Stadt bleibe im Befig ihrer bis— 
gem Rechte, freie Religionsübung inbegriffen, und könne 

x Vergangenes nicht zur Berantwortung gezogen werben. 
Sollte nad) Verfluß jener Frift der Friede nicht gefchloffen 
yn, dann jeye die Stadt einer füniglichen Beſatzung von 1500 
ann zw Fuß und 200 zu Pferd wieder einzuräumen 12), 
‚Kaum anderthalb Monate fpäter fchloffen beide, die In— 
in, unter ded Grafen von Schwarzenberg Zuftimmung, 


— 


9) Derfelbe, heißt es in einem Breve vom 25. Juni, werde wohl 

| n haben, wie das recrudescens bellum Im Norden bem Beil, 
zu Herzen gebe; aber die Mittel wären zu befehräuft, 

i0) Deſſen Schreiben vom 25. Jull; daf. 

1) Die Churfürſten von Mainz und von Bayern richteten Danffchreiben 

hin. Diefer fchreibt am 27, März 1626, im erjel. A. Uns iſt auch 

Herrn Garbinal Glefels gute aufrechte Intention und Sorgfalt für das 

Mentfche Fatholifche Weſen, wie auch in Gegenwart ver päpftlichen Heiligkeit 

tmeigter Gifer, von andern Orten in gleichem gerühmt worben. 

MM) Der Bertrag, gefchloffen zu London ben 19./29. März, bei Du 

' Mont V, IL, 422. 

















268 B. XV. Priedensbeflrebungen und Kriegsvorfälle. 


auch im Namen des Kaifers, dann des Königs von Spanien 
einen Waffenftillftand auf 15 Monate, während veffen ber 

Pfalzgraf jeder feindlichen Verbindung zu entfagen. habe,’ in 
feine neue eintreten dürfe, diejenigen, welche auf Reichsboden 
Thätlichfeiten üben würden, als Neichöfeinde zu erklären 
feyen 13). 

Der Waffenftilftand follte zu einem Friedens» oder Ver 
gleihungss&ongreß führen, den der Kaiſer erft auf den 16 
Auguft nad Eöln, fodann, dem Wunfch des Könige von Eng 
land entfprechend 19), nad) Frankfurt ausfchried. Hatte Fer 
binand demjenigen, was er einft in München verfprachen, pi 
Regensburg Genüge gethan, fo follte bei diefer Zufammenfunf 


als Mittel zum Frieven das fünftige Berhältniß der pfaälziſchen 


Kinder zur Churwürde befprochen werden 15). Ernſt gemeint 
war es bei Ferdinand jedenfalld. Die Inftruction, mit der 
er den Fürſten von Hohenzollern nah München fandte 19), 
bezeugt diefes. „Unumgänglich nothiwendig feye es, fügt darin 
der Kaifer, Mittel zu ergreifen, um in Deutfchland ven Frieden 
herzuftellen, ed der Kriegslaft zu entheben, die Neutralen bi 
guter Geſinnung zu erhalten, damit nicht eine unvorhergefehene 
MWendung des Krieges zulegt die Unterdrückung der Eatholifchen 
Religion zur Folge habe. Nicht cher wolle er von Unterhand— 
lungen ausfegen, als bis ein reputirlicher Friede werde zu 
Stande gefommen feyn. Dazn feye Sachſens Mitwirken unets 


läßlih. Der Churfürft aber werde nebft Brandenburg zu nichts 


23) London 1./11. Mai 1623; Du Mont V, II, 433; aud bei 
Khevenhiller X, 202. 

13) Khevenhiller X, 149, 

15) Des Kaifers Schreiben an den Churfürften von Mainz vom 15. Mali 
im SA. 

16) Diefe vom 14. Juni 1623; daf. 
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264 B. XV. Priebensbeftvebungen und Kriegsvorfälle. 


wählen könnte, man fohwerlich dem Gewiſſen desſelben Gewalt 
anthun werde 82). 
Aber der Pfalzgraf dachte auf nichts weniger als auf Aus 


föhnung mit dem .Kaifer. Der Aufforderung des Schwiegere Ir 
vaterd zum Beitritt zu dem gefchloffenen Waffenftiliftand fegte fi 


er feine gewohnte ſchale Einwendung entgegen: niemals habe 


er wider den Kaiſer die Waffen geführt; wozu denn ein Etils i 


fand? Erft im Auguft bequemte er ſich dazu 23); mit welce 
Gefinnung zeigt feine Berficherung an die Verbrüderten:. 
feye mit folchen Clauſeln gefchehen, daß fie nichts dabei würden 


zu leiden haben. Darauf ließ er zur Zeit der. Regensburgu 


Berfammlung durch feinen Rath Pawel dem. Herzog ve 
MWürtemberg vorftelen: man müfle „dur gemeinjchaftlice 


Zufammenfeßung” dem Feind den Kopf wieder bieten, Religlen _ 
und Freiheit retten 24). Dann baute er neuerdings auf die 





wiederbegonnenen KRüftungen Mansfelds und Chriftiaus vos. 4 


Braunfhweig 3), Mit Bethlen ftand er in ununterbrocdene 


Verbindung. Er fträube fih, fehrieb er ihm, gegen die Meier 
densanträge des Schwiegervaterd fo fehr er vermöge; mit be 
Nachricht von feinem Vorrücken werde er diefelben ganz zurük 
weifen. Dann wieder: „in. Deutfchland ſchaudert man ver 


dem Gedanken an fpanijche Sclaverei; darum auf! aufl auf!" I 


Im folgenden Jahr meldet er ihm: er habe mit Franfreid, 
Savoyen und Benedig ſich verbündet, daß fie ihm, Geld her 
geben. Der Braunſchweiger werde raſch in Böhmen einfallen. 


— — — — 


22) Des Königs Schreiben bei Khevenhiller X, 115. 

23) Memoires de Rusdorf p. 117. 

23) Sattler VI, 190. 

25) Nach einem aufgefangenen Schreiben Friedrichs an Bethlen, mei 
der Ehurfürft von Bayern dem Kaifer zufendete; im StA. 


i 
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206 B, XV. Priedensbeftrebungen und Krlegevorfälle. 


ber würdige Ghurfürft von Mainz. Hohes Alter hielt ihn 
nicht ab, unter dem Vorwand einer Wallfahrt zu Unfer Lieben 
Frauen von Hal, nad Brüffel zu reifen 33), Aeußerte Ri 
doch der Kaifer gegen die Infantin: „mitten in feinen Siegen 
biete er, um nicht Chriftenblut zu vergießen, Deutfchland nid 
länger zu zerfleifchen, zu Bedingungen die Hand, welche dit 
fatholifhe Kirche ficher fielen könnten, mit Faiferlicher Würke 
vertragfam wären." Weſentlich hätte zu Anbahnung des Fri⸗ 
dens der NeutralitätdsBertrag dienen Fönnten, durch Abgeſan 
des Herzogs von Braunfchweigstüneburg zu Anfang des Jahu 
in Brüflel abgefchloffen, mit der Ausfiht, den ‚gefammee 
niederfächfifchen Kreis für denfelben zu gewinnen 3). IM 
vertraute zu Wien feft det dort gegebenen Verfiherung: ni 
werde der Kreis den Feinden des Kaiferd Werbung, Muhen 
pläge, Quartiere, Durchzüge geftatten, nie biefelben mit Beil 
Proviant, Munition, Geld, Rath oder That, offen over heim 
lich unterftügen 35). Wie bald änderte ſich diefes! 1 

Die Hoffnungen des Kaiferd und der deutfchen Yürken 
zerrannen. Im Februar. 1623 traf der pfälzifche Staatsraif 
Rusdorf ald Agent feines Herrn in London ein. Wie dieſe 
gegen Annahme des Waffenftillftandes fi) gefträubt hatte, fi 
feste der Diener alles in Bewegung, um dem König von Eng 
land die Anträge des Kaiferd zu verbädtigen. Stand be 
geradem Wege des Königs Unbeugfamfeit 3%) entgegen, fi 
wußte Rusdorf mit unverfennbarem Geſchick feine Anfichten 


33) Strahlentorfs Schreiben an den Kalfer vom 30. Sept. ; SA. 
3%) Schreiben der Infantin an den Kalfer vom 19. Febr. 1623; daſ. 
35) Des Kaifers Schreiben an feine geheimen Näthe vom 27. Febr.; daſ. 
3) Sr bat weniger Verſtand als ein gefchlachteted Schwein (sue occis# 
minus sapit), äußerte fih R. gegen Camerarius; Habn monumenta I, 1023. 
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eG zu machen, dur fie zur Kenntniß der 
red Herrn zu gelangen. Daß vie durd) fremden 
gerte Hartnädigfeit des Pfalzgrafen feinen fried- 
jten entgegenftehe, war dem Kaiſer nicht unbefannt37). 
allen, mitten unter den Eaiferlichem Friedens 
*X * arfürſten von Bayern mir ähnlichen, ſelbſt— 
ie jede fichtbare Verbindung mit dem Reichsober— 
Jundesgenoffen, auftreten zu ſehen. Dieß iſt leicht 
— Begehren, daß der Pfalzgraf mit dem 
— dem erſten Schritt ſich bequeme, konnte 
an — * jener hiegegen ſich ſträube, 
e Be Verlauf von drei Jahren genugfam erfahren. 
einer Zurüdgabe der Pfalz war Ferdinand nicht abge 
nur müſſe fie auf freundlichem Wege gefucht, könne bloß 
nade erkannt, daher mie Artifel eines Vertrages werden3), 
alb mochte er hoffen, ein blutöverwandter Fürft dürfte eher 
ewi nfchte Ziel erreichen. Maximilian follte dieſes ein- 
Doc) auch er wollte anfangs, um freie Hand zu 
dritter Perfonen hiezu fich bedienen. Er ſtattete den 
ius zu Brüſſel mit Vollmachten aus. In deſſen Auftrag 
zu Ende des Jahres 1623 der Capuciner Alexander 
Hales, sein Far fehender, billig denfender, feinen Auf— 
m in jeder Beziehung entiprechender Mann; unter dem 
en Franz della Rota und in dem Gewand eines Kauf 


SET UE TIZ . 7 > J im j Dır in L TED 



























”) 28 ſagt er in feinem Schreiben an bie Infanfin vom 4. Spl.: 
sessum (bed Friedenscongreſſes) quid hucusque impedierit pei 

robe constat: videlicet Palatini pertinacia, quam ne soceri quidem 

rilas evincere potuit, ut, quid inter ipsum et Dit, V"*" de sus- 

ie si — armorum convenerant, ralificationi sua 

Br > interpositam dem regiam liberaret, 

) Ein Sareiben an Khevenhiller vom 7. März 1624; SA. 
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mannes, in London. Er fprad von NRüdgabe der pfälzifch 
Gebiete, vorbehaltlid der Entſchaͤdigung an Bayern für fei 
Kriegsfoften, verlangte die Erziehung eines der Söhne d 
Pfalzgrafen an dem verwandten bayerifchen Hofe und fpra 
von Bermählung des Alteften mit einer Nichte des EChurfü 
ften 39%). Weil aber König Jakob bei der Zuflimmung zu be 
Berlangen feine ohnehin höchft aufgerggten Puritaner zu fürcht 
hatte, befchränfte fich der Capuciner auf die Erziehung an eins 
unverbäcdhtigen Drt. Bei Ludwigs XII. Mißſtimmung geg 
Spanien und dem Wunſch, die untere Pfalz aus defien Hank 


‘zu bringen, fanden die Aıiträge warme Unterftügung diu 


den franzöfiihen Gefandten. In Pater Alexanders Um— 
redungen mit Rusdorf verlangte diefer, daß volle Wiederti 
fegung des Pfalzgrafen, auch) in die Churwürde, aller Unte 
handlung vorangehe. Jener dagegen hatte auf des Bring 
Erziehung an drittem Ort, ald der einzigen. Sicherſtelln 
für die katholiſchen Fürſten, wobei jedoch nicht eine katholiſi 
Erziehung beabfichtigt werde, zu beftehen. Den ſchwierig 
Punet, betreffö der Churwürde, wollte König Jacob dm 
den Vorſchlag von acht Ehurfürften erledigen. Alexander lehr 
denfelben nicht ab, nur könne- die Anregung hiezu nicht vı 
einem deutfchen Fürften ausgehen, wohl aber von einem au 
wärtigen Herrfcher. Deutfcher gefiunt als fo viele fürftik 
MWahrer „der deutfchen Libertät”, fuchte der Capuciner m 
beredtem Wort dem pfälzifchen Agenten wiederholt begreifli 
zu machen, daß jede Einmifhung Fremder in bdiefe Deutfe 
Angelegenheit die Sache verfchlimmere, feinen Heren in ſchwi 


#9) Damit Fonnte nur die Herzogin Maria Renata, Albrechts Tochte 
geb den 3. Auguſt 1616, gemeint feyn; fle war tie einzige Nichte Ma: 
miliang anßer den beiden Erzherzoginnen. 
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reich hiezu fich erboten, dürfte es nicht bei Seite geftellt werden 
font es zu den Widerfachern fich wenden konnte. Auch veoi 
des Könige von England Friedensgefinnungen war Ferdinan P 
fo feft überzeugt #5), ald wir es von feinen eigenen fehi 
dürfen 46). Beweis defien, daß er zur Zeit, da uber Jacobs R 
Geſinnung fein Zweifel mehr obwalten konnte, des Ehurfürflen 
von Dainz Gedanken, Frankenthal durch tilly'ſches Volk befehen 
zu lafien, durd) den Einwurf zurüdwied: das würde Englau 
Beranlafjung geben, von den Friedensunterhandlungen 4 
zurückzuziehen; auch müßte es ein feltfamed Anfehen gewinne, 4 
wenn er daß, worüber feine Muhme und der König eins ge 
worden, aufheben wollte 7). Noch in den lebten Tagen WE 
Jahres gieng er den Ehurfürften von Sachſen um Berwar } 
dung an, daß Jakob die Friedensbeftrebung, denen er bisher 
fo geneigt gewefen, nicht vereitle. Abermald brachte der Kaiſer 
gänzliche Ablegung der Waffen in Anregung 49). Das Ya 
lief aber zu Ende, ohne daß von Ferdinands Hoffnungen u 
Bemühungen das Geringfte in Erfüllung gieng, das folgen 
rüdte beide weiter hinaus al& je. War es des Kaifers Schul; & 
daß Deutfdyland nicht zur Ruhe Fam, daß die Spannum | 
‚neuerdings in offenen Bruch übergieng ? 

Zweierlei hat dabei zufammengewirft. Erſt herrſchend 
Miptrauen, fodann die böfen Thaten der beiden Rottenführe 


45) Sein Schreiben an Sachſen vom 18. Nov. ; daſ. 

%) Der Engländer Robert Anftruther fagte dem Herzog von Medlendurp 
ans deſſen Echreiben: an jenen (Stargard den 9./19. November, Abfchr. m * 
StA.): compertum habet celsitudo Sua ex. S. Cæs. Mai. ad se nup® 
rime datis literis, quam clementi affectu ad restabiliendam pa 
Germaniz propendat. ' 

47) Schreiben an den Churfürften vom 4. Rov.; baf. i 

48) Schreiben an den Ehurfürften vom 22. Der. 1624. 
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liſchen Näthe Kein Vertrauen: fle wären unwiflende Le 
gleichgültig gegen die wichtigften Angelegenheiten, unwi 
wenn von ernfihaften Gefchäften geſprochen werde, einzig 
ihre Luſtbarkeiten bedacht. — Knüpfte der venetianifde. 
ſandte feine Zweifel an des Churfürſten von Bayern Ber 
fo bängte fie der Pfalzgraf an defien fchriftliche Meußerungen 
Spanien fchöpfte Verdacht gegen ihn, bloß weil er einem fi 
zöflichen Gefandten Gehör gegeben52). Bon Franfreich er 
tete England einen Tud, um es bezüglich der Unterhandlu 
mit jenem zufrieden zu ftelen. Aber audy diefes barrte ı 
bis dasſelbe mit dem Kreibeuter fid) eingelafien, um denfelben 
auf den Naden zu laden, fi) felbft aus dem Spiel zu ziehen 
Eo ließ man durch Mißtrauen auf allen Eeiten fi le 
und beherrfden, bot zugleidy demfelben reichliche Rahre 
erſchwerte damit jede Verſtändigung, jeglide Milverung 
überall waltenden Spannung. 

Die Anfchläge der beiden Bandenführer, die Beſorg 
ähnlich Geartete könnten ihnen fid) anfdließen, oder di 
ihr Beifpiel zu Achnlichem angelpornt werden, nöthigten 
ftäter Rriegsbereitfchaft, machten jede Verminderung ber H 
unmöglich, zwangen zu Fortfegung des herben Drudes, 
von allgemeiner Bewaffnung damals unzertrennlicdh war. 
Rinteln benützte der Halberftädter den Winter zu Bermehr 
feined Kriegsvolkes. Es follte einen Kern bilden für 


— — 





redungen ſich erklaͤrt hatte, dieſer ſah hierin bloß eine tromperie proᷣs 
tivement y cachee; Mém. de Rusdorf p. 278. 

5) Des Pfalzgrafen Schreiben an ben Herzog von Würtemberg, 
Sattler Beil. 59. 

52) Khevenhiller X, 461. 

53) Jacobus sub latibulis gallicis latibula quesivit; Rusdorf E 
arcane p. 1038. 
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felbft Widerſtand zu leiften, dafern er in den Kreis einfallen i 
wollte 57). Die Stände legten diefe Erklärung dem Kalle 
vor und gleichzeitig verwendete fi) der König von Dänemark 
bei ihm um Chriftians Begnadigung: er möge das Vergangem 
jugendlihem Aufbraufen und der Begierde, in den Waffen fd 
zu üben, nachſehen 58). Obwohl Ferdinand deffen fortwährend f 
Werben mit Recht verdächtig vorfommen mußte, entfprach « 
body des Königs und anderer Fürften Fürbitte mit den fchönm 
Morten: „er fönne von einem deutfchen Fürften59) nichts andere 
erwarten, als daß die nachgeſuchte Begnadigung und ange 
botene Unterwerfung reblid) gemeint feye. - Bon dem Kö Hı 
feye er überzeugt, daß er ohne dieſes die Kürbitte nicht wär. 
gethban haben. Deßhalb gewähre er die Berzeihung, doch da 
der. Herzog als treuer und gehorfamer Fürſt ſich erweife, fen 
Berfprechen halte, und ed verhüte, daß das-abgebanfte Bell di 
nicht feinen und des Reihe Feinden zuziehe 60). "Der Kö 
fand das kaiſerliche Verlangen fo billig, daß er durch eintJ, 
eigenen Gefandten den Herzog ermahnen ließ, dasſelbe ja nich 
aus den Händen zu laffen, nicht zu beachten, was ihm va 
anderer Seite möchte eingeflüftert werben, felbft nach Wien 
ſich zu begeben 1). A 
Läge nicht ein abermaliger Beweis ernftlidhen 8 
bens um Deutſchlands Beruhigung in der Langmuth, welt 
Ferdinand dem fprövden und höchſt zweideutigen Benehmen Eh A 
flians beharrlich entgegenfegte? Allerdings durfte der Kaiſe 




















57) Abſchrift des Actenſtückes, Rinteln den 3./13. Mär; 1628; im 
58) Des Könige Geſuch vom 6./16. März; daf. 

59) Damit war Friedrich Ulrich von Braunſchweig gemeint. 

60) Des Kaifers Antwort an den König vom 29. April; St. 

61) Den 13./23. Mai; im StA. 
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aus, ertheilte zugleich Tilly Vollmacht 68) zu Vollziehung alles 
. deffen, was der VBerzeihungsbrief befage. Aber der Hauptmann, 
welcher jenen als Gurrier hätte überbringen follen, wurde im 
Gebiete des Marfgrafen von Anſpach erſchlagen, und wie 
gieng am 1. Auguſt eine im Sinne des Königs von Dänematl 
verfaßte Verzeihungsarte ab, doch mit dem Bemerken, def 
vor erlangter genuglamer Sicherfielung Tilly fein Volk nicht 
zurüdführen dürfe; liege ed ja am Tage, daß Ehriftian wm 
Zeit und Vortheil zu gewinnen fuche Weiß man dann nei 
daß Ferdinand ſchon Anfangs Juni bei den Churfürften um 
Fürften fid) befchwerte 69), daß Chriftian den Brüßler Vertrag 
fo wie feinen eigenen Revers breche, alle friedlichen Abfichten pe 
vereiteln fuche; daß er durch den Churfürften. von Bayern ve 
allzugroßem Vertrauen auf den König von Dänemarf u 
einige Fürften des’ niederfächfifchen Kreifes gewarnt wurbef] 
fo fann man es nur dem ernfteften Verlangen nad) Herfiellung 
des Friedens zufchreiben, wenn der Kaiſer der DVerzeihung 
gegen Ehriftian ſtets geneigt blieb. Freilich forderte er. zwiſches 
ein, in Ahnung feine Milde dürfte verſchmäht werden, da 
Fürften des niederfächfifchen Sreifes zu einer runden Erflärung 
auf: ob fie ſich getrauten, den Braunfchweiger zur Abvankung. 
zu vermögen, oder, wenn diefes nicht, wie fie deſſen Rottez 
anzugreifen gedächten? Falls fie hiezu nicht flarf genug Rd 
fühlten, fo möchten fie mit Tilly ſich vereinigen. Erfolge bi 
zum 8. Juli weder t deſſen Abdankung noch genügende Br 






. 68) Bell. XVII. 
69) Sein Schreiben vom 5. Juni; SA. 
79) Schreiben desfelben vom 31. Mai und 10. Juni; daf. Der Ver⸗ 


trag dieſer Fürſten mit der Infantin, ſchrieb Maximilian am 10. Juni, [iX 
einzig auf Täufchung der Katholiken angelegt. : 
















































28 8. xv. a 
Wilhelm von Caſſel die ungemeffen * en, ! 
Zafel wiver den Kaifer ſich erlaubte 13 
von Celle erklärte: bei Sr. M. bis in der 
wollen, und Sollte er hierdurch an den 3 
den. Mit feines Gntficenfeit Bade 
dem Halberftädter alle Zufuhr abzuſchneiden, das 
feinen Dienft zu treten, ehren a Paſſes zu 
ſich zu bemächtigen; den Kaiſer befriedigte ® ” 
Wien als zu München immer mehr die Ueberzen 
am Ende dennoch an deren Etelle die Waffen trete 
Der Kaifer lich fi) die Vermehrung feiner, Strei 
legen feyn.  Diefes könne, — te ihm 9 
richtig, den Brieven wicht hindern, fepe aber bei he 4 
von gefährlichen Anfchlägen der Feinde und der Ri 
Flüchtlinge —— 
Tilly's Einmarſch in den — 
vermeiden laſſen. Zu deſſen Unferſtü 
in die bambergiſchen Stiftslande gel 
langte Maximilian zw Abärtichem 2 
Tautenden Faiferlichen Befehl 77). omme ı 
der Feldhere vor dem Einrücken in dem nieder hſi 
zu folgendem ſich —— Stand 
und ee 2. feinerlei Erceffe be 
1 mei m a * 


N 9) Dieh, mag zur Beleuchtung von Wallenfeine C 
Dune bienen. 


79 Defien Schreiben an die Fürften vom 24. Juli; € | 
75) Sein Schreiben vom 3. Mai; da 
6) Kaiferliches Schreiben an Bayern vom 6. Zuli 
7) Marimiliens Schreiben an den Kalſer; daſ. 
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Dennoch gab Friedrich Ulrich Tilly die fohönften Zuftcherungen, 

wie bereitwillig fein Bruder das Kriegsvolf abbanfen werd, 

fobald der Kreis feine Weberziehung und Verheerung zu fürde 1 
ten habe85). Während Ehriftian Andere über feine Berfühnung 

mit dem Kaifer unterhandeln ließ, faßte er weitere Kriege 

pläne 86). Das Vorhaben feiner Vereinigung mit Mandel - 
war nicht aufgegeben. Schon im Mai war hievon- die Rede 

im Hefftichen  follte es gefchehen, Landgraf Moriz zu ihne 

ſtoßen 88). Nächftend, Außerte er ſich, hoffe er ven Haudſchuh, 
den er an feinen Hut geftedt, der Pfalzgräfin in Prag wiee 
zu überreichen. Der junge Thurn unterließ ‚wicht, benfelben 

wider den Kaifer aufzuregenz; andere Nebellen aus Defterrail 

unterftüßten ihn dabei 89). Ueberdem ftand er in fortwähres 

der Verbindung mit dem Pfalzgrafen. Daß holländiſches Ge 
mitgewirft, wurde bald befannt 99%). Die Etädte Goolat, 

Wolfenbüttel und Braunſchweig verfahen ihn mit Geihik 

Seine Abfichten ließen fidy) der Rede entnehnten: alle Unhänge 

ded Papftes müßten ausgerottet werden, Kohlenhaufen und - 
Alche feinen Weg bezeichnen 9). 


nn 


85) Sein Schreiben an Tilly im Theatr. Eur. p. 735: 

8) Das bezeugt Herzog Friedrich Ulrich in einem Schreiben an br 
Kaiſer vom 2./12. April 1624 ſelbſt; StN. 

87) Sin aufgefangenes Schreiben von Samuel Weiß, Secretär des 
Herzogs Friedrich Ulrich, gab hierüber genügende Aufſchlüſſe; es iſt vom 
223. April; SI. 

83, Im April fehrieb Chriſtian dem Landgrafen Morlz von Heften, er 
ziehe auf Befehl des Königs von Dänemarf aus, um fein Land zu entſehen 
(d. h. Tilly anzugreifen); Rommel VI, 539. 

89) Von der Nede's Bericht. 

%) Ein aufgefangener Brief des venetianifchen Nefidenten im Haag, 
Chriſtoph Sorriano, vom 22. Mat, im StN., beftätigt biefes. 

9) Marimilian von Bayern an den Kalfer den 23. Mai 1623; Etl. 








zu ftoßen 95), Möchte 
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- Ein Vorbild, wie Kriegsvolf, für deffen Lntertbalt die 


Kräfte des eigenen Landes bei weitem nicht hinreichten, zu 
wirffamer Verwendung dennoch aufzuftellen feye, ftand Wilhelm 
von Weimar, bis jeht noch dem regjamften unter feinen Bri— 
dern, in Mansfeld und dem Braunfchweiger lodend vor Augen. 
Weder gelang ed dem Stammeshaupt, dem Churfürſten ven 
Sachſen, diefe Vettern dem Kaifer zu gewinnen 97), noch dar 
Einrüden in ihr Gebiet ihre Rüftungen zu verhindern. Erf 
führte Wilhelm fein Bolt Mansfeld, hierauf dem Markgrafen 


von Baden⸗Durlach zu. Rad) deffen Niederlage bei Wimpfen 


fehrte er in fein Gebiet zurüd, um dad Bereitelte von wenem 
zu. beginnen. Er trug fi mit dem Gedanken einer neun 
Union, welche mit den unfatholifchen Fürften des füdlichen 
Deutſchlands diejenigen des: nördlichen vereinigen. follte ®). 
Eine von ihm unterfchriebene und befiegelte Schrift 99%): „De 


hochloͤblichen deutſchen Friedbunds Zwed, Hauptpunct um. 


ganzer Inhalt," enthält die Abfichten und die anzuwendenden 
Mittel. Deutfchland folte „mit durchgehender Gleichheit“ regiert, 


u Mel Mn We en ar 


dem Kaifer nur noch) ein Vorrang der Ehre zugeftanden wer 


den. Alle Bündniffe, namentlich diejenigen außerhalb dei 
Reichs, fenen aufzuheben, die Waffen abzulegen, Entriſſenes 


zurückzugeben 10). War gegen dieſen offen hervorgeftelltln 
Zweck nicht viel einzuwenden, fo verhielt es fi) anders mt 


den beantragten Mitteln. Der Bund, deſſen Verfaffung, deſſen 
Zwed, was ihm zugehöre, folle geheim gehalten, die Bunde 
acte an einem geheimen Ort, bei einer geheimen PBerfon nieder 


9) Deffen Schreiben vom 12./22. Juli 16215; StA. 
9%) Die Arten hierüber, bei Stadtloh in des Siegers Hände gefallen, 
im StA., 80 Stüde. 
9) Bom 17./27. Oct. 1622; daf. 
100) Gegen Spanien gerichtet, auf Herftellung des Pfalzgrafen nn 
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Herzog Ernſt von Sachen » Weimar ebenfalls... Kür Herzog 
Friedrih von Sachfen » Altenburg wurbe.ein Werbpatent un 
der Beitallungsbrief als Oberſter ausgefertigt. ber: . ve 


Ehurfürft gieng trog der Verficherung Wilhelms, er babe - 
fein Kriegsvolk zu Beſchützung der von feinen Vorfahren 
geftifteten reinen evangelifchen Religion und zu Erhaltung 
gefährdeter deutſcher Neichöfreiheit geworben, auf den Antrag, 


dasfelbe in feine Dienfte zu nehmen, nicht .ein, drang vielmeht 
auf deffen Entlaffung. Außer Standes, 4000 Mann zu Zuf 


d 
d 
4 


und 1000 Reiter, die er bis im Februar 1623 zufammenge “] 


bracht, zu erhalten, führte Wilhelm unter dem Vorwand, & i 
babe fie zum Beften des niederfächllichen Kreiſes geworben; 


A 
a 
= 
- 
= 


feine Mannfchaft nad) dem Bisthum Halberftant, worauf ie : 
Chriftian als General- Lieutenant in eigene Veſtallung nahm, 
er demſelben nad Weftphalen folgte, bei Stadtlohn in De 


Gewalt des Siegers fiel 109. 


Würdeloſer erwies ſich der erwähnte Stammesvetter der 


Weimarer, Herzog Friedrich von Altenburg. Er hatte wittelk 
fpanifcher Gelohülfe einen Haufen zu Roß und zu Fuß gewon 
ben, weniger um dem Fatholifchen König zu dienen, als eigenen 


Kriegögelüften zu fröhnen. Bei folcher Abfidyt Fonnte es Wiß 


beim nicht ſchwer fallen, denſelben zu feinem beabfichtigtens 


Bund hinüberzuziehen, zur Annahme eined von ihm gefertigten - 


Beitallungsbriefes, ihn zum Bruch der eingegangenen Ber 
pflihtung zu bewegen. Seine Officiere machten ſich gerne 
verbindlich, ihren Sold zu fuchen, wo fie ihn finden Fönnten. 
Dann wurden ald Sammelplab Ortſchaften des Eichsfeldes 
bezeichnet. Gegenvorftellungen des Rathes von Erfurt blie 


ben ebenfo unwirffam als die Mahnungen des Churfürfen . 
von Sachſen. Friedrich Hauste in dem mainzifchen Gebiet 


106) Röſe Bernhard I, 101. 
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beides felbf unter ſchwierigen Verhältnifien zu ehren wife, 
bietet Diefes wie feitvem jedes Zeitalter. Die Freibeuter Mankı 
feld und Halberftäpt und wer mit ihnen in Verbindung: Ran); 
brachen nad) Belieben in das Gebiet jeder Landeshoheit eis, 
Der Kaifer. dagegen unterließ nicht, fo oft die Wendung Ws 
Krieges Durchzug oder Verlegung feiner Streitfiäfte nothwendg 
machten, jene, wer immer fie feyn mochten, nad) Vorschrift. der 
Reihöverfaffung hierum auzugehen. Der Biſchof von. Wür 
burg konnte doch als Bundesgenoffe, als einer, der mit dei 
Kaifer für die gleiche Sache fümpfte, angefehen werben; Denn 
wollte Ferdinaund Kriegsvolf durch feine ‚Etiftslande nicht ohm 
deffen Zufimmung führen laſſen 111), Selbſt Moriz von 
Heflen» Eafiel, obwohl kaum ald neutraler Fürſt anzufehen, 
wurde um Bewilligung angegangen, daß einige Compagnie 
des faiferlichen Heeres Winterquartiere in feinem Land nehmen 
dürften 112), Da fehlte ed denn nicht an allerlei Ausflüch 
ten 113), an Berufung auf die Reichsfagungen. Die Berweir 
fung auf den Vorgang getreuer Stände blieb wirkungslos 11), 
Weldjes Gefchrei aber von eben diefem Fürften, welcher den 


Ru nm.. 


Halberftädter fein Land jederzeit freudig geöffnet, als Tily ; 


in mehrherrifhe Orte, in denen aud) dem Landgrafen theik 
weife Rechte zufamen, ein paar Bompagnien gelegt hatte 115) 


Moriz darf unbedenklich der bitterfte, zugleich unermüdlihke 
Feind des habsburgifchen Haufes genannt werden. Hatten WM: 
Siege.ver kaiſerlichen Waffen im Jahr 1622 offenes Auftrei 


110) Des Bifchofs zufimmendes Schreiben vom 9. Juni; SA, - 

112) Katferlicdes Schreiben an venfelben vom, 5. Febr. 1623; daf. 

113) Des Landgrafen Antwort von 14/24. Febr.; daſ. 

113) Kaiſerliches Schreiben vom 22. März; baf. 

15) Tiy’s Schreiben an den Churfürften von Bayern vom 17. April, 
des Landgrafen an den Kaifer vom 9./19. Juni; daf, 
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zug Ordnung balten werde, ‚abfchlugen. Mm Ende fah fid 
die Ritterichaft zu einer Klage bei dem Reih6oberhaupt ga 
nöthigt 949), .in welcher manche Gewaltihat des. Seadgrein | 
zur Spradie fam. 

Des Halberftäpters Aeußerung : „ſeye er erft völlig geräßt, 3 
fo werde er durch Sachſen gegen Böhmen ziehen 129)“ blieb 
Tilly nicht verborgen, fie überzeugte ihn, daß er Die beobady 
tende Stellung an eine handelnde vertaufchen müfle. Bon ver 
fhievenen Seiten rüdten feine Befehlshaber gegen das hefſfiſche 
Gebiet, er felbit brach am 27. Mai mit vier Negimentern au 
feinem Hauptquartier Aſſenheim 121), am Zufammenfluß ber 
Nidda und der Wetter, auf. Auch jebt nod) verlangte: ex von 
dem Landgrafen, gemäß der Reichsverfaſſung, Commiſſarien 
zum Geleite. Statt ihrer ftellten fi) die Milizen zur Abwehr 
entgegen. Cie wurden ohne Mühe zerfprengt. Das Sf 
Hersfeld, lange ſchon zu dem gewaltfam entfrembeten Kirchen 
befig gezählt, war des Feldherrn nädhftes Ziel. :Ceine Mann 
zucht, wenn auch von den Untergebenen nidyt immer eingehab 
ten-422), trat in fcharfen Gegenſatz zu dem Berfabren bei 
Freibeutr. Am 24. Juni gieng er bei Wigenhaufen über 
die Werra. Dem Berlangen um Deffnung der Städte al 
diefem Fluß wollte der Landgraf abermals nicht entfpreden; 


das laute, wendete er ein, wider die Wahlcapitulationz; Durdy 


119) Landgrauiſch Caffelifche widerwärttige Handtlungen, der R. K. K. 
nothmwendig zur Nachrichtung zu eröffnen. 7 Bogen; Verhandlungen Id : 
Landgrafen mit den Ständen und Zufchriften berfelben an Gleichharb va 
Berleyfh vom 29. Juni — 15. Juli 1623 ; im StA. | 

320) Bon der Deden ©. 103. 

131) Deſſen Zufchrift an Cordova vom 27. Mai, bei Röfe Bems 
barb I, 395. 

122) Theatr. Eur. 740. 
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Franz Albrecht von Sachfen » Lauenburg auf. dem Marſch 
und warf es mit Verluſt und reihem Gewinn an 8 
zurüd 127), Drei Tage fpäter überfiel er ein ſahſturgi 
Regiment auf mainzer Gebiet. Am 11. erfolgte ein ränberi 
Einbruh in Mainzifche Aemter; dieß bevor Tilly einen 
in die Braunfchweigifchen Landfchaften gefegt 185). Nun d 
auch diefer nicht länger fäumen. Gr bemädhtigte fi 
Aemter Friedland und Münden im Galenbergifchen 139) 
erflärte, nicht eher diefelben zu räumen, als bis Chriſtian 
Kriegsvolk entlaffen ober bei niederfächftfchen - Kreis w 
geräumt haben. 

Diefer befehte aber Northeim und fchrie Tillyes Vorri 
als einen Bruch der Neutralität aus. Die ſächſiſchen K 
ftände urtheilten anders. Sie erkannten, daß nur des Her 
Entfernung den Kreid gegen weitere Kriegdunternehmk: 
des Faiferlichen Feldherrn ſichern könne. Deßhalb forderten 
20. Zuli Abgeſandte den Halberſtädter bei der feften 9 
Pleſſe auf, entweder fein Kriegsvolf binnen drei Tagen « 
danfen oder dasſsſelbe von des Reichs Boden zu führen 
Sie ftellten ſelbſt bei Fortſetzung feiner Feinpfeligfeiten i 
Anſchluß an den Faiferlichen Feldherrn in Ausficht 159. 
rüber fuhr Chriftian die Stände hart an, wie fie fo Teichtf 
der Gefahr fidy bloßftellen Fönnten, durch den Kaifer unt 
fatholifhe Partei ohne Schwertichlag unterjocht zu wet 


127) Röf e Bernhard I, 340, Anm. 45. 

128) Tilly's Schreiben an den Kaiſer, Reifenhaufen ben 14. Jullz 

129) Bericht des bayeriſchen Kriegscommiſſars; daſ. 

130) Chriſtians Schreiben an den Kreis vom 11./21. Juli, bei Lı 
dorp II, 767. . 

3) Bon der Deden I, 311. 
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Ehriftians Thaten nie etwas gewußt, nie diefelben gebilligt, ihn 
zu Annahme des Pardons zu bewegen ſtets fich beflifien. Das 
war Eingang, Zwed die Klage, daß Tilly in Verfolgung de 
Beindes den Kreis betreten, Echaden demfelben zugefügt habe; 
nun wolle noch Gollalto fommen, was den andern Theil ebew 
falls heranloden dürfte Der Kaiſer möge die Durchzüge 
abftellen.. Sollte Mansfeld heranrüden, fo würden fie ibm 


gewiß begegnen. Ohne Tilly's Abzug von Hörter Feine Sider 


heit für den Kreis. Uebrigens freuten fie fih, daß gu Frie 
densunterhandlungen Zeit und Ort bereits beftimmt feye. 


Tilly's Lage hatte ſich nicht gebeffert. Die fo nothwendige 


Mitwirfung des fpanifchen Kriegsvolfes fehlte Geſchah es 
aus Mißſtimmung der Jnfantin, weil er ihren Weifungen fd 
nicht bequemt hatte; war es zeitweilige Nüdwirfung der He 
rathöunterhandfungen mit England in Spanien 142)7 Richt 
einmal vollfommen freie Hand hatte Tilly zu feinen Kriegeun 


ternehmungen und erfämpften Siegen1‘), fo daß er nad dem - 


jenigen bei Stadtlohn ſelbſt feine Entlaffung in Anregung bradte. 
Der Beftand des ligiftifchen Heeres unter ihm und Anholt 
betrug damald 20000 Mann zu Fuß, 8000 zu Pferd. Ihr 
Unterhalt erforderte monatlich 265,600 Reichsthaler. Sie 
mögen nicht immer richtig eingefloffen feyn 13%, fo daß ber 


— 





142) Bei Bethlens Einfall in Mähren im Herbft des Jahres 1633 
ſchrieb der Churfürft von Bayern dem Kaiſer: „es ift unumbgengliche notidurft, 
das bie Ser"? Infanta deß Mannsffelders vnd halberſtetters werkh meht, 
als digen Sommer gefchehen, abbracciere und rer Armada, welche oa 
das ain zeithero nit faſt travagliert worden, gemeffene Orbinanz gebe, auf 
beide Landverderber, und damit fie nit fürbrechen oder aus Irem Nöft fönnen, 
acht zu geben vnd fie nach möglichfeit zu verfolgen. Sonft ıc. 

13) Unter dem 10. Aug. Flagte er, daß man ihm die Hand nicht unge 
fperrt laffe, wie er zu Regensburg follicitirt; Weſtenrieder Beitr. VII, 15. 

3) MWeftenrieder Beiträge VIII, 155. 


u Be ui. 








a It« 


6. 2: 
uſt Pr 
ch be 


nA 
arm 
vo —44 








294 B. XV. Friedensbeſtrebungen und Kriegsverfülle. 


des Vortrabes auf den Oberſt Kuyphaufen und drängte den 
felben über die Brüde, fodann aus allen feinen Stellungen; 
die Hauptmacht nach. Bloß zwei Stunden dauerte der Kampf. 
Der Wind trieb den Rauch der Gefchüge mit dem Staub de 
Geländes dem Feind in die Augen, fo daß weder Bitten nodı 
Drohen die Soldaten zum Stehen bringen konnten. Die @roaten 
richteten ein folches Blutbad an, daß Tilly unter Trompeten 
(hal dem Morden Einhalt gebot. Ganze Geſchwader baten 
fniefällig um ihr Leben. Sechstauſend blieben auf der Wahl 
ftätte, 4000 wurden gefangen. Die Bente an Kriegsbedarf 
war unermeßlich. Achtzig Fahnen, ſechszehn Eorneten, zwanzig 
Geſchütze jeglichen Calibers, ein großer Vorrath von Pulver, 


"WE ana a - 


Lunten, Kugeln, Schanzzeug 15%), zwei Silberwagen, 350 Ge : 
pädswagen fielen in die Hände der Sieger. Gefangen wurden . 
die Herzoge Wilhelm von Sadjfens Weimar und Friedrich von : 
Sachſen-Altenburg, ein Graf von Iſenburg, ein Rheingeaf, 
ein Graf von Wittgenftein, ein Graf Echlid, viele Obere - 
und andere Offiziere 151). Der junge Thurn, ein unermüblide 


Anheber gegen den Kaifer, Fonnte, obwohl fehwer verwundet, 
dem Anführer auf feiner Flucht folgen. Diefer erreichte mit 
bloß 3000 Reitern bei Arnheim die bolländifche Gränze, wo 
viel verlaufenes Volk um ihm wieder ſich fammelte. Die 


Generalftaaten nahmen davon 6000 Mann in ihren Dienf, 


die Uebrigen Fonnten fih hinwenden wohin fie mochten 13), 
jene wurden bald verabfchiede. Graf Dtto von Styrum 
führte fie Mangfeld zu. Auch bei diefer Gelegenheit hatte 


150) Inventarium bei Londorp II, 774. 

151) Tillys Bericht an ven Kaffer, ein anderer aus dem bayerifcen 
Beldlager an den Churfürften, bei Londorp II, 768. 

152) Theatr. Europ. p. 747. 
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träge und Zufagen nichts gälten, fo daß hieraus gräuliche Kriege 
entftänden. Böhmen und die incorporirten Länder follten in 
diefen Bund, dem man eidlic) fich zu verpflichten Habe, beige 
‚zogen, treuen Händen eingeantwortet werden.” Die übrigen i 
Schriften wiefen auf vielfältige Sendungen an verſchiedene 
fürftlihe Perfonen und an Reichsſtädte. Dann wieder bi 
es: man folle den Herzog Friedrich von Sachſen 157): von: feine 
Anhänglichkeit au den Kaifer abwendig maden. — Im Ya 
1624 hatte der Reichshofrath von ver Nede den Herzog I 
Verhör zu nehmen. Es wurden ihm 47 Fragepumcte vorge 
legt. Seine Antworten zeigen, daß er in Ausflüchten fee 
gewiegt war. Unter jener Ausbreitung der neuen Religien, 
wollte er nur durchweg freies Erercitium derfelben verſtanden | 
haben. Auf mehrere Fragen folgte die Antwort: er babe nich 
fo tief nachgedacht. Vieles fchob er auf feinen Secretär Stabi 
An fi) feye der Bund nur.ein Entwurf und Borfchlag ge : 
wejen 158). Er babe denfelben zu Wolfenbüttel dem Ober 
Fuchs gezeigt, der ihm bemerft: ſchwerlich werde er die Sache 
ind Werk fegen Fünnen. Demnach ſeye fie Entwurf geblichen: 
Dennoch würde Ferdinand auch gegen diefen Gefangene 
feiner Neigung zum Berzeihen, wie er fie an dem Herzeg 
Friedrich von Altenburg und an dem Grafen von Sfenburg!#) 
fo ſchnell bewährt, früher freien Lauf gelaffen haben, wären 
nicht Einflüffe von außenher dazwifchen getreten. Der Chur 
fürft von Mainz meinte, Ferdinand follte einen größern kaiſer⸗ 
lien Ernft eintreten laffen al& bisher. Der Herzog feye cin 


157) Mohl Altenburg *_ Dann wäre das Vorhaben gelungen. 

158) Von der Reckes Berichterftattung, im SH. 

159) Diefer, fchreibt der Ehurfürft von Bayern demjenigen von Main, 
ift troß feiner böfen Tücklein gegen einen geringffgigen Revere feiner Haft 
entlafien worden. 
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300 3. XV. Srievenebeftrebungen und Kriegsvorfälle. 


feyn. Er ertbeilte dem König von Dänemarf Vollmadıt, vor 
behaltlicy feiner Ratification und alsbaldiger Abdanfung ms 
Kriegsvolfes, Bedingungen feftzufehen. Daß es Mansfeld au 
dießmal fo ernftlich nicht dürfte genommen haben, zeigt few 
Rede: hätte er nur 80,000 Thaler, fo wollte er die Hälfte 
von des Kaiſers Volk an fich ziehen 173). Da Famen Aneb 
bietungen aus Franfreich17%), und von Unterwerfung war nid 
mehr die Rede. In enger Verbindung mit den Feinden 4 
Kaiferd war er ohnedem ſtets geblieben 175). * 
Ein Heer von 25,000 Mann, den zahlreichen Troß ni 
gerechnet, hätte bei jahrelanger Einlagerung den bitterften Dad 
auf das Heine Ländchen ſelbſt dann üben müffen, wenn unit 
jenem die ftrengfte Kriegszucht gewaltet hätte Wie aber we 
gleichen Rotten überall zu haufen gewohnt waren 176), wurst 
ed noch fehlimmer, als in ver Folge die Zuflüffe aus Franfreif 
aufhörten, des Königs Verſuch, den Freibeuter den Hollaͤnden 
aufzuladen, ohne Erfolg blieb 177). Vielmehr bemächtigten 
diefe, unter Handreihung der Einwohner, der Stadt Emden 
ſchnitten durch ihre Schiffe die Zufuhr ab und brachten ziuh 
Fahrzeuge in ihre Gewalt, auf welchen Mansfeld feinen fol 
barften Raub in Sicherheit bringen wollte. Er nahm nei 
eine fefte Stellung in Lees, plünderte die umliegenden Dörfer 





173) Brief aus dem Lager vom Mai; SIN. 

173) In einem Schreiben an den Grafen Thurn vom 17./27. Gel. 
(im StR.) fagt Mansfeld: Frankreich, Venedig und Savoyen- gäben Ihe 
monatli 60,000 Kronen, die er aber auf 100,000 zu bringen hoffe. 

175) Briefe von ihm an Bethlen, Jägerndorf und Thurn wurden aufge 
fangen. Erſterm ſchrieb er den 19./29. Sept. (daf.): er folle durch bie 
Nachrichten von Chriſtians Berluft bei Stadtlohn ſich nicht entmuthigen lafen 

176) Das Klagfchreiben der Stände an Manefeld, Emden ven 20./30. 
Novenb., bei Londorp II, 780. 

177) Siri Mem. recond, V, 535. 
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302 B. XV. Priebensbeftrebungen und Kriegsworfälle. 


Haag. Hier gab maßlofer Aufwand Zeugniß von fei 
Erpreffungen. Die Generalftanten boten ihm ven Einträt 
ihre Dienfte an; aber am 11. März reiste er nach Eng! 
ab. Es gieng die Sage, Mangsfeld habe zwei aus fı 
Umgebung nad) Franfreich gefendet, um fowohl bei dem K 
als bei den Hugenotten um Hülfe zu werben 183). 

Unter allen entfcheidenden Waffenthaten war TiNy’s ! 
eine ſchwierige geblieben, Konnte ſie bei eintretendem Wi 
nicht ſich beſſern. Einzig der nimmer raflenden Aufmerkſar 
des fürforglichen Yeloberrn war es möglid,, bedenkliche Fo 
zu verhüten. Bei rafcher Verfolgung des Halberftäpterg 1 
Tiny Feine Vorkehrungen des Proviants megen treffen Fon 
in Ortfchaften fich legen müffen, die der Feind laͤngſt verw 
hatte 189. Der Rhein und die Wefer waren_die Haupk 
zu Berproviantirung feines Heered. Jenen ſperrte bei 
Goar der Landgraf von Heſſen-Caſſel fo, daß er nicht ein 
PVoftläufer durchließ 185). Die Holländer bewachten vie W 
mündung, wonad) aud aus Bremen nichts zu beziehen I 
Der niederfächliihe Kreis hatte gleichfalls den Schluß gel 
feine Zufuhren für den Bundesfeldheren durchzulaſſen 186), ! 
den Gebieten der Bundesfürften ftand er zu fern, um genüg 
Borräthe aus diefen fich verfchaffen zu fünnen. „Der g 
Feldzug, fchrieb er der Infantin 187), ift für meine Sold 
eine Berfettung von Ungemadh, Noth und Mangel." 9 
jpäter Flagte Marimilian, das bayerifche Volk werde von 


183) Maximilian an Ferdinand den 9. Dec.; SA. 

184) Tilly's Schreiben an die Infantin, den 23. Dec. ; daf. 
185) Schreiben Marimilians vom 12. Sept.; daf. 

156) Tilly's Schreiben vom 19. Sept.; daf. 

187) Den 23. Sept. ; baf. 
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Zwei Spanien entgegenzuwirfen, bereits abgeſchloſſen 19), 
Die Landichaft Veltlin mit ven Nachbarthälern Eleven unb 
Worms hatte fih im. Jahr 1512 unter Borbehalt ihrer Rechte 
den drei Bänden in Hohenrhätien angefchloffen. Wie fein 
Jahrzehend fpäter in diefen der Abfall von der Kirche um ſich 
geiff, raſch das Uebergewicht erhielt, bemühten fich die Ein 
flußreihern des Landes auf mandjerlei Weife und mit bee 
allen ®ebirgsbewohnern anerbornen Zähigfeit, jenem ax 
diefe Thäler ded oberften Italiend zu gewinnen. Die Ein 
wohner verfelben zählten aber ihren durch taufend Jahre 
bewährten Glauben wefentlich zu den vorbehaltenen Rechten; 
Gewaltthaten gegen Prieſter und ränfevolle Vorkehrungen | 
Erreihung jened Zwedes führten im Sabre 1620 zu jenen 
ſcheußlichen Mepeleien, welche unter dem Namen des Beltlin 
mordes noch heutzutage mit Grauen erfüllen 192). Bei vi 
polltifchen Zerriffenheit, in der die angefehenen Geſchlechtet 
Graubündens meift bitterfeindlich einander gegenüberftanden; 
gelang es dem fpanifchen Statthalter von Mailand, nicht allein 
bie Landfchaft, noch vor zehn Jahren Theil des Herzogthume; 
für feinen Herrn, fondern zugleidy für Erzherzog Leopold in 
Graubünden felbft Rechte zu erwerben, neben welchen die 
Unabhängigkeit des Landes ſchwerlich lange hätte fortdauern 
fünnen. Jene ennetbürgifchen Landfchaften waren von großer 
ftrategifcher Wichtigfeit; die Laͤnder beider habsburgiſchen Linien 
traten durch fie in unmittelbare Verbindung. 

Das wollte Frankreich durch einen Vertrag verhindern. 
Er befagte: der König folle 15000— 18000 Mann zu Fuß, 


191) Zu Paris den 7. Febrnuar 1623. 

12) Allen Detail über diefen findet man in den Dissertazioni critico- 
storiche in torno alla Rezia di qua delle Alpi, oggi della Valtellins, 
dall’ Abbate F, S. Quadrio. In Milano 1755. 3 Bde. in 4. 
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daß beide Linien nicht mehr ſich beiftehen könnten, beide gleich 
berabgebrüdt würden, feye deſſen Zwei. Man gebe vor, ve 
Kaifer feye von Spanien abhängig, indirect werde dad Rah 
durch diefes regiert. Des Kaiſers geheime Räthe 198) beſorgten, 
der Bund dürfte die Neutraliften, die ebenfalls auf Herab⸗ 
fegung des Haufes fännen, entweder zu offenem Abfall ermr⸗ 
thigen, oder zu heimlichen Verbindungen bewegen, zumal die 
jenigen, welche unredytmäßiger Weiſe geiftliche Stiftungen inne 
hätten. Sie riethen zum Entgegenwirken, etwa durch einen 
Yund mit Spanien und England, doch immer im Hinblid auf 
Herftelung des Friedens. 

Ferdinand wendete ſich felbft an den König 199. Gr 
ibm die bisherigen freundlichen Verhältniffe in &rinnerung. 
„Run müfle er hören, Mangfeld werde aus feinem Neid mit 
Volt und Geld verfehen. Er habe anfangs .nicht glauben: 
wollen, daß demjenigen, der voriges Jahr durch die Hugenotien - 
fene unterflüßt worden, anjetzt das Gleiche durch den König 
ſollte zu Theil werden. Ob ſolches königlicher Würde gezieme? 
Ob diefes nicht die Rebellen des eigenen Landes ermutbiges 
müfle? Der König wolle dieſes ernfllich erwägen, feine Hülſe 
von Mansfeld abziehen, nachbarliche Freundfchaft bewahren‘ 
Mit einer ähnlichen Vorftellung hatte jedoch früher ſchon Di 
Infantin nichts erzielen können 200), Ferdinand erreichte eben 
fowenig. Doch befchränfte ſich alles noch auf eingetretene 
Spannung, auf Sendungen, Verhandlungen, Verſuche. 


198) Vortrag derſelben über Zollerns Relation; SA. 

19) Das Schreiben Kalendis Sextilibus, 1. Aug. 1623, im Queſten 
berg. Codex. 

200) Maximilian an Ferdinand den 2. Aug.; StA. 


Sechezehntes Bad) 





Borbereitung zu ernflerer Wendung. 


ſathalt. Das Normaljahr. — Bon Daͤnemark. — Engliſches Heiratha⸗ 
project. — Frankreichs zweldeutiges Benehmen. — Die Umtriebe der 
Generalflaaten. — Feindſelige Beſtrebungen ber Venetlaner. — Con⸗ 
ſtantinopel politifcher Tummelplatz. — Berfuche, Dänemark wider ben 
‚.. Raifer aufzuregen. — Von dem Halberſtädter. — Manſsfeld in eng⸗ 
liſchem Sold. — Des Landgrafen Moriz Treiben. — Tilly's Lage. — 
Der niederſaͤchfiſche Kreis. — Des Ehurfürften von ‚Bayern Sendung 
am den Kaiſer. — Ligatag zu Augsburg. — Zufammenfnnft in Schleus 
fingen. — Beabfichtigter Churfürftentag. — Frankenthal. — Bli anf 
" beide Babsburgifchen Linien. :— Der Schluß des Jahres 1628. 


Wie der Tag, mit welchem das Jahr 1624 anbrach, 
wi pritthalb Jahrzehnten eine für den Augenblick noch nicht 
eahnte Bedeutung gewinnen follte, jo flochten ſich in den 
—* des Jahres Wendungen der allgemeinen Verhaͤitniſſe, 
eelhe das feinem Extöfchen nahe Kriegsfeuer von neuem zu 
ner weitergreifendem Blammen anfachte, um erft nad) dem 
oben berührten Zeitverlauf über dem verwüſteten, veroödeten 
und herabgewürbigten ‚Deutfhland ‚zu verglimmen. Diefer 
Reujahrsmorgen wurde durch den weftphälifchen Friedensſchluß 
al maßgebender Zeitpunet für Stellung, Anſprüche und Berech— 
fdungen der beiden Religionsparteien im Reid) teftgeledt‘). Was 


— — — 


i) Das fo oft in Anſpruch genommene Normaljahr, was richtiger Nor: 
naltag genannt würde. 
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eine jede derfelben an Kirchen, Gütern, Stellen und Nutzungen 

an diefem Morgen in Beflg gehabt, welche öffentliche Religion 

übung damals an irgend einem Orte flattgefunden hatte, dieſes 

alles ſollte, welcher Wechſel auch in der Zwiſchenzeit mochte erfolgt 

feyn, den Betreffenden für jebe Zukunft geſichert bleiben. Dem | 
Neuerungd= wie dem Wieverherftellungs-Beftreben der reiche | 
ſtaͤdtiſchen Magiftrate war mit diefem Tage eine nimmermeht | 
zu verrüdende Schranke gefeht; welche Stadt an demſelben 

katholiſch, welche unkatholiſch, welche gemiſcht war, fie mußtz 

es bleiben. Weil jener Neujahrsmorgen einem Unfathofifchen 

unter den osnabrüdischen Domberren aufgegangen war, mußle 

ein foldyer durch beinahe zwei Jahrhunderte unter ihnen 

erfcheinen, bi8 im Anfang diefes Jahrhunderts der franzöͤſiſche 

Gewaltftreih Capitel und Bisthum darniederfchlug. 

Der Halberftäbter fhien darniedergeworfen, Mandfeh | 
war von dem deutſchen Boden gewichen, dem Vertrag on 
Brüffel ſchien nichts Störendes entgegenzutreten. Hatten bie ° 
Friedensbemühungen des vergangnen Jahres das beabfichtigte : 
Ziel zwar noch nicht erreicht, fo durfte man dennoch der Hof 
nung ſich hingeben, von demfelben nicht gar zu fern au chen. 
Schon dachte der Churfürft von Bayern auf Berminderuig 
feines Kriegsftandes, glaubte der Kaifer im Laufe des Jahre 
mehrere Regimenter abdanken zu Fönnen®); um fo ehr, old 
die Haltung des nieberfächflichen Kreiſes feine ernfle Beforgaf 
weckte und der König von Dänemark immer nod) als Vermin⸗ 
fer ſich gefiel), er den Klagen des Pfalzgrafen: felbft feine 
natürlichften Freunde verließen ihn, nicht einmal der Schwie⸗ 


2) Khevenhiller X, 519. | ; 
I) Dieß ließ Friedrich durch den heimlich aefenbten Aoatins von Dohne 
bei Chriftian vorbringen; Stangen II, 213. | . 
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fenn. Er ertheilte dem König von Dänemark Vollmacht, vor: 

behaltlich feiner Ratification und al8baldiger Abdanfung ved 

Kriegsvolfes, Bedingungen feftzufeben. Daß ed Mansfeld auf 

dießmal fo ernftlich nicht dürfte genommen haben, zeigt fein 

Rede: hätte er nur 80,000 Thaler, fo wollte er die Hälfte : 
von des Kaiſers Bolt an ſich ziehen 173), Da famen Anet | 
bietungen aus Franfreidy17%), und von Unterwerfung war nid 
mehr die Rede. In enger Verbindung mit den Feinden “| 
Kaiſers war er ohnedem ftetö geblieben 175). 

Ein Heer von 25,000 Mann, den: zahlreichen Troß nich 
gerechnet, hätte bei jahrelanger Einlagerung den bitterſten Drot | 
auf das Feine Ländchen felbft dann üben müffen, wenn une | 
jenem die ftrengfte Kriegszucht gewaltet hätte. Wie aber wen | 
gleichen Rotten überall zu haufen gewohnt waren 176), wurde 
es noch fchlimmer, ald in der Folge die Zuflüffe aus Franfrdd 
aufhörten, des Königs Verſuch, den Freibeuter den Holländerk 
aufzuladen, ohne Erfolg blieb 177). Vielmehr bemächtigten 4 
dieſe, unter Handreichung der Einwohner, der Stadt Emden, 
ſchnitten durch ihre Schiffe die Zufuhr ab und brachten zwi 
Fahrzeuge in ihre Gewalt, auf welchen Mansfeld feinen foß 
barften Raub in Sicherheit bringen wollte Er nahm nm 
eine fefte Stellung in Lees, plünderte die umliegenden Dörfer 


173) Brief aus dem Lager vom Mai; SIN. 

173) In einent Schreiben an den Grafen Thurn vom 17./27. Gel. 
(im StA.) fagt Mansfeld: Frankreich, Venedig und Savoyen gäben ihm 
monatlich) 60,000 Kronen, die er aber auf 100,000 zu bringen hoffe. 

175) Briefe von ihm an Bethlen, Zägerndorf und Thurn wurden aufge 
fangen. Grfterm ſchrieb er den 19./29. Sept. (daf.): er folle durch bie 
Nachrichten von Ehriftians Verluſt bei Stadtlohn ſich nicht entmuthigen lafer 

176) Das Klagfchreiben der Stände an Manefeld, Emden ven 20./30. 
Novemb,, bei Londorp II, 780. 

177) Siri Mem. recond, V, 535. | 












7 
% 


. 748 ff. LI LE | 


bi m — 


J 
* 
* 











312 B. XVI. Dorbereitimg zu ernflerer Wendung. 


Des Bringen Ankunft fiel in die Zeit, in welcher beirefid 
der Uebertragung der Chur auf den Herzog von Bayern 
zwifchen dem kaiſerlichen und dem fpanifchen Hof eine vorüber 
gehende Spannung eingetreten war. Fürchtete man zu Wien, 
die beabfichtigte Verbindung möchte den König enger an Eng 
fand fetten 13), hiedurch der Pfalzgraf einen Fürfprecher gewinnen, 
der mit größerem Gewicht auf:reten könnte ald jeder anderel 
YAuffallen mußte immerhin, daß von allen Unterhandlungen 
über diefe Angelegenheit der öſtecreichifche Botſchafter nid 
das mindelte erfuhr. Er fand ſich daher veranlaßt in eine 
Gutachten 19 „die augenfcheinliche Gefahr und die wenige 
Sicherheit” zu entwideln, die mit diefer Heirath verfnüpft ſeyn 
würde und wie, fall Spanien fie vortheilhaft finden ſollte 
diefed auf anderem Wege zu erreihen wäre. Khevenbiller 
ftellte voran, daß durd) diefe Berbindung die Infantin die 
Märtyrerin oder eine Galviniftin werden fünnte, letzteres dab 
Erzhaus mit unvertilgbarer Echmad) beladen müßte. Kaiſer 
Marimilian der Zweite habe mit all feinem Schwanken und 
Nachgeben nichts anderes gewonnen, als daß alle feine 14 
Kinder ohne ehelihe Erben abgeftorben wären. Wie, wenn 
bei dem König und feinen beiden Brüdern Gleiches fich ereignete? 
‚Sollte denn eine calvinifch gewordene Infantin Erbin ber 
fatholifchen Monarchie werden! Staatsgründe fprächen nicht 


18) Dlivarez fagte nachher Khevenhillern (deſſen Schreiben vom 24. Jan. 
1624 im StA.): „glaubt der König von England durch die Heirat md 
von dem Kaiſer zu trennen, fo irrt er ſich; hiezu wird biefes hochlöbliche 
Haus durch nichts auf der Welt fich bewegen laffen.” In dem geheimen 
Rath erflärte er: an der Freundfchaft des Kalfers müfle Spanien mehr | 
gelegen ſeyn, als an ber des Könige von England, felbfi wenn biefer mi 
hundert Infantinnen verheirathet wäre. 


19) Doefelbe bei Khevenhiller X, 240, 
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fehren 23). Karl zeigte fich gegen die Fatholifhe Religions 
übung nicht feindlidy gefinnt. Sein Benehmen wedte fogar 
Hoffnung einftiger Rüdkehr zur Kirche. Er ließ ſich mit einem 
Capuziner in Religiondgefpräche ein, deren Fortſetzung durch 


Budingham verhindert wurde, fofern nicht des Prinzen eigene 


Sertigfeit im Täufchen foldyes etwa überflüffig gemacht hätte 
Dem Papft antwortete er: er werde jeder Handlung, weiche 
den Schein haben Fönnte, als verabichene er die römifchsfathes 
liſche Religion, fich enthalten, jede Gelegenheit ergreifen, um 
eine Kirchenvereinigung zu Stande zu bringen 2) In Mabrib 
wurden Proceſfionen veranftaltet, um feine Belehrung zu 
erflehen 25). J 

Auch den Entwurf des Ehevertrages hatte der Prinz 
nach Madrid gebracht 26). Derſelbe ſtellte die paͤpſtliche Zu⸗ 
ſtimmung an die Spitze. Sodann gewährte er dem geſammten 
Gefolge der Infantin, auch den Abfümmlingen besfelben, freie 


und Öffentliche Fatholifche Religionsübung. Zu London, uud 


wo immer in England die Infantin fi) aufhalten möge, folle 
Ihr eine Sapelle eingerichtet werden. Des König von Spanien 
dürfe 24 PBriefter für fie beftellen, über ihnen einen Bifchef 
mit voller Gerichtsbarkeit, auch vollem Recht, öffentlich in 
priefterlichem Gewande zu erfcheinen. Um Indulgenzen, Die 
oe penfen, Zubilden für fih und die Ihrigen möge die Infantin 
den heiligen Stuhl nach Belieben angehen. Geſetze gegen 
Katholifen dürften ihre Umgebung nicht berühren. Dieſes 
alles folle unter Gutheißung Seiner Heiligkeit, von dem König 


23) Das Breve bei Du Mont V, 431 und bei Khevenhiller X, 39. 
2) Bei Lingard p. 280, Anm. 75, ans dem OriginalsSchreiben. 
25) Khevenhiller X, 328.- 

26) Diefer bei Siri V, 490. 
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derjenigen Weife, wie die Kalfer Rudolph und Matthias fie 
den Utraquiften, in Frankreich Heinrich IV. den Hugenotten 
gewährt habe 30). Die andere gieng auf Befeitigung ber | 
fteundfchaftlichen Beziehung Englands zu den Generalftaaten?t), E 
was jedenfalls weiter gieng, als Jakob zugeftehen durfte. Die 
Unterhandlungen führten zu einer offenfundigen und zu einet 
geheimen Webereinfunft. Etſtere fügte den Beflimmungen ved 
Ehevertrages bei, daß die Ehe in Spanien gefeiert, in England | 
befräftigt werben, die Kinder bis zu ihrem zehnten Jahr untet 
Aufficht der Mutter bleiben follten. Der andere bebingte Ein 
ſtellung aller Strafgefege gegen die Katholiken; Duldung dB 
fatholifchen Gottesvienftes in Brivathäufern ; Zufage, die 
Infantin nicht von ihrem Glauben zu verloden; Cinfepung 
des Eöniglichen Anfehens für Zurüdnahme der Strafgefebe var 
das Purlement 32). 

Regte fit) in Jakob gegen das Ende feines Lebens und 
Angefihtd der wider das Töniglihe Anſehen immer kühner 
auftretenden folgerechten SProteftanten etwas von dem Geie 
feiner Mutter? hatte ihn feine theologiſche Gelehrſamkeit milder | 
geftimmt? Jener öffentliche Vertrag wurde am 20. Juni von ; 
dem König und feinen Geheimen Rätben in der Weſtmuͤnſter⸗ 
Gapelle 33), der geheime in dem Haufe des ſpaniſchen Gefand- . 
ten in Beifein von vier Zeugen feierlidy beſchworen 3%). | 


— 





0) Khevenhiller X, 32. — J 
31) Siri V, 524. ⸗ 
322) Du Mont V, II, 440. 
33) Beſchreibung des Acts bei Khevenhiller X, 260. Am gleichen 


Monatstag wurde vierzehn Monate fpäter der Heirathevertrag mit- Henriette 
von Frankreich verabrebet. 


39) Lingard p. 284 
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follen es darauf angelegt haben, den Prinzen nad ihrem Be 
lieben herumzuziehen, durch gefteigerte Forderungen ihm fein 
Vorhaben zu erſchweren. Daß aber der Prinz die Vollmaq⸗ 
ten, welche er dem Bötfchafter hinterlaſſen, ſchon bevor er bie 
Heimreife angetreten, heimlich zurüdverlangte, daß eb fett ſchon 
durd) den Abermüthigen Budingham auf einen Bruch, auf Ber 
eitlung der Adfichten feines Königs. angelegte war, das wirb 


meift mit Stillſchweigen übergangen. Diefes muß in Mabib 


geahnet worden feyn, indem die reichen Geſchenke des Prinzeh 
für die Infantin und die Damen, gfeichwie die Schreiben a 
jene der Gräfin Dlivarez in Berwahrung gegeben- wurbei, 
um erft nad) dem feierlichen Eheverſprechen eröffnet zu wer 
den 44), Für feinen Einfluß an dem englifchen Hof fürdhtem 
wußte Budingham Verlangen der Heimfehr auch bei feinem 
Herrn zu mweden. inige Ränfe mußten feine Abſicht unter: 
ſtützen #°). ' 

Anfcheinend in beftem Einverftänpniß fehleben am 9. Eat 
tember der König und der Prinz. Bei dem Abſchied warf 
defien übermüthiger Begleiter #3) dem Herzog von Dfivarg 
in's Antlig: „immer werde ich des Königs, der Königin, ber 
Prinzeffin unterthänigfter Diener feyn, der Eurige niemals.* 


nn Dank für das ehrenhafte Compliment,““ erwieberte der 
Minifter mit fpanijcher Würde. Der König gab feinem ver ! 


meinten Schwager das Geleite bis zum Escurial. Die Ber : 


mählung wurde auf den 9. December verabredet. Im Hafen 
von Santander harrte des Prinzen zur Meberfahrt ein eng 


a) Khevenhiller X, 326. 

#2) Lingard p. 288. 

3) Es verbielt ſich im Abreifen, wie fm nach Spanien kommen, fagt 
Khevenhiller X, 394, insolentissimo. 
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den Ehurfürften von Sachſen, um dieſen zum Widerſpruch gegen 
die Mebertragung der Chur zu bewegen 4°). 

Mit Eintreffen einer neuen päpftlidien Dispens. fehle 
Philipp den 9. December ald Tag der feierlichen Verlobung. 
Alles wurde dazu aufs glängendfle angeordnet. Bloß vier 
Tage früher flürmten nad) einander drei Eilboten baber mit 
einem Verbot an den Grafen Briftol gegen Uebergabe feiner 
Vollmachten; es wäre denn, daß der König fidy anheiſchig 
machte, die Waffen für den Pfälzer zu ergreifen, falls feine 
Wiedereinfegung follte verweigert werden. „Der Bertrag in 
unterzeichnet, die Eide find geleiftet, erwiederte Philipp, ber 
König und der Brinz follen ihren Verpflichtungen nachkommen, 
wie Ich den Meinigen nachzukommen willens bin.” Dei 
wurden die Zefilichfeiten abgeftellt, entfagte die Infantin bem 
Titel einer Brinceffin von England #9). 

Am 29, Februar 1624 eröffnete Jakob das Parlenen. 
Der Bruch mit Spanien lag nahe, Kriegsvorkehrungen wars 
jedoch noch feine getroffen. Im Gegenfag gegen früher von 
langte jett der König unter der Selbftanflage, die Gefche 
wider die Katholifen nicht gehörig in Anwendung gebracht za 
haben, guten Rath für fein Verhalten in der Heirathsaugt 
legenheit ded Sohne850). Bier Tage fpäter gab Budingham 
eine Schilderung ded Ganzen der Unterhbandlungen zu Madrid, 
wie fie eben feinen Zweden dienlich war 51), Im gleichen 
Sinne half der Prinz dem Gedächtniß des Günftlings nad. 


48) Er habe dafür geforgt, fchreibt Rusdorf feinem Collegen Gamerarih : 
daß das Schreiben instar validi saxi, saxeum hominis saxei pecies 
feriat; Rusdprf epistole arcan®, bei Hahn I, 937. 

4) Lingard IX, 200. 

50) Die Rede bei Khevenhiller S, 368. 

5) Dieſe Relation daſ. S. 374 ff., auch bei Londorp It, 800. 
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er zu gewinnen durd dad Borgeben, Spanien wolle fein 
MWaffenglüd zu Herabdrüdung ihres Anfehend, zur Zertrennung 
Deutfchlands benügen. Frankreichs König dagegen bemühe 
fih, dem Reich den Frieden, feinen vormaligen Glanz, few 
Freiheit wieder zu verfchaffen. Hätten die nunmehr entfernte 
Cecretäre 6%) denfelben von dem Stand der Sache gehörig 
unterrichtet, ſo würden die Churfürſten und die katholiſchen 
Fürſten deſſen gute Abfichten längft durch die That verfpäß 
haben 65); — das fortwährend geleierte Liedlein von Frankreicht 
päterlicher Obforge um Deutfchlande Wohl. Den unkathw 
lifchen Fürften gab der Sendling vor, die geiftlihen Churfü: 
ften hätten gegen ihn fich geäußert: nicht eher würden |. 
die Waffen niederlegen, als bis fie das geiftliche Gut in de 
Gebieten desfelben wieder in ihren Händen hätten 66). J 

Fand die Infantin Frankreichs Geſandten verdächtig, weh; 
berfelbe bei allen Gelegenheiten den Aechter und feine Anhängdg 
begünftige 67), fo hatten bis franzöfifchen Worfpiegelungen Di 
deutfehe Gutmüthigfeit doch foweit blenden Fünnen, daß der 
Ehurfürft von Mainz dem Kaifer rieth, durch eine anfehnlide 
Borfchaft den König zur Erzielung eines billigen Friedens in 


63) Bezieht fich auf die plögliche Abſetzung und Verbannung des Canzlas 
Silleri und des Staatsfecretärs von Puiſteur, wovon Le Vassor V, 65% 


65) Schreiben des Churfürften von Mainz an den Kaiſer den 16. Aprlk 
Am 29. April fandte der Churfürſt von Trier einen gleichlautenden Berihl 
über die Borjpiegelungen des Emiffäre Baubecourt. 


66) Sattler VI, 208. Abgeſehen von der aus der DVerfammlung je 
Mühlhaufen bervorgegangenen Grflärung,, dürften jene Churfürften doch ſo 
viel Befonnenheit gehabt haben, um nicht ihre gehelmften Abfichten vor bad 
durchreifenden Sendling einer fremden Macht zu enthülfen. 


67) Ihr Schreiben an den Churfürften von Mainz vom a Nil 
1624 ; daf. 
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den König zu einem europäifchen Bündniß gegen Das Hand 
Defterreich zu bewegen 73). | 

Außerdem ſchlug ein Herr von Begart, ein Calviner, aid 
Refivent und Berichterftatter über Deutfchland, in Straßburg 
feinen Wohnſitz auf. Franzöſiſche Offiziere ließen auf deutſchen 
Boden fih bliden 7%). Zu dem Herzog von Würtemberg Tate 
ebenfalld ein Abgeordneter. Der Reichövicecanzlar von u) 
meinte: „das franzöftfche Practiziren im Reich feye anf niit 
Gutes abgefehen 78).“ In Paris entwidelten die Gefandien 
der feindlichen Mächte große Thaͤtigkeit. Sie nur fanben 
Geltung am Hof, der fpanifche Botfchafter wurde ganz außr: 
Acht gelaffen. Man wußte, daß gegen des Königs Darin 
die Generalftuaten die Bedingung fi hatten gefallen laſſen 
obne ihn mit Spanien feinen Frieden zu fließen 16), 1: 

Ob zwar Ludwig XI. ſich äußerte: er Fönne nicht zuge 
ben, daß er von Spanien einerfeits durd das Beltlin, anders 
felt8 durch den Rhein eingefchloffen werde 77), fo war er dei 
zu offenem Bruch mit jenem nicht geneigt. Ein matter Ehe 
der Freundfchaft mit dem Kaifer und dem Reich follte beibe I: 
halten werden 7%), indeß die an. deffen Oränze ſich nahenk 
Streitmaht dem Churfürften von Meinz die Beforgniß ein. 
flößte, wenn der Kaiſer nicht bald der Sache Rath har 
fönnte aus diefem Lande ein neues Feuer hervorbrechen 79. Fa 
Tilly theilte diefelbe, obgleich den Churfürſten von Bayen 














73) Slangen II, 224. 

7%) Erzherzog Leopold Bericht vom 15. Auguft ; im StA. 

75) Sein Schreiben an den Kaiſer aus dem Zellerbad, den 11. Aug.; hf 
7%, Mertemanns Bericht vom 26. Sept.; daſ. 

77) Der Churfürft von Mainz am 25. Nov. 162% an die Sufantin; baf. 
78) Wertemann an den Kaifer den 19. Oct.; daf. 

79) Sein Schreiben an den Kaifer vom 3. Nov.; baf. 
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328 - B. XVI. Vorbereitung zu ernflerer Wenbung. 


1623 wurde der Reſident Aipema von Hamburg nach vem 
Haag beſchieden, um den Auftrag mitzunehmen, durch Beiträge: 
der Hanfeftädte den König von Dänemark zum Kriege gegen ' 
den Kaifer zu bewegen 83). Zu aͤhnlichem Zwed giengen bringe: 
liche Schreiben an den König von Schweden und an- bie 
Herrfhaft Venedig ab. Nach England wurde eine Geſandee 
haft geordnet, um das Schutz- und Trutzbündniß vorzubek 
reiten, weldes im fünftigen Jahr zu Southampton zwiſ 
beiden Regierungen zum Abfchluß Fam und einen gemeinfam 
Seezug gegen Cadix verabredete 3%). Eine andere Gefandtf 
hatte dem König von Frankreich die Gefahren zu ſchild 
die ihm aus Spaniens Uebermacht erwachſen müßten, was wi 
dem erwähnten Bünpniß führte. Am 23. October wurde * 
Brandenburg 85) ein Bund zu gegenſeitiger Vertheidigung ger 
fhlofien. Im Rovember 1624 fand im Haag eine Zufe 

menfunft von Gefandten Defterreih feindlicher Mächte Rast: 
bei welcher auch diejenigen Bethlen Gabors nicht fehlten 394; 
In ihrem Eifer für die „reine Lehre" verfolgten vie Hoch 
mögenden die Remonftranten des eigenen Landes, riefen au 
alen Höfen zur Wachfamfeit und Gegenwehr gegen die Kathe- 
lifen auf, nahmen aber doch feinen Anftand, dem König vor. 
Franfreih zu Bekämpfung ihrer Glaubensgenofien in Le⸗— 
Rochelle ein mitwirkendes Kriegsgeſchwader zuzufenden. Im 
December 1624 trafen fie mit Frankreich Berabredungen zu 
einem Angriff auf die Republif Genua zu Wafler und u 
Land. In einem Bunde mit Algier wurde felbft die Hüh n 















1 





83) Alles was Holland betrifft aus Aitzema. 

84) Die Actenftüdle bei Londorp III, 795 sq. 
855) Bei Du Mont V, II, 465. 

86) Khevenhiller X, 476. 
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332 B. XVI. Borbereitung zu ernfterer Wendung. 


rüdftändigen Tributs ſtellte 10%. Aber auch verdoppelten mit 
Kurzens Eintreffen jene Gefandten ihre Bemühungen bei dem 
Sultan und dem Bezier gegen Erneuerung des Friedens mit 
dem SKaifer und um Unterftügung für Bethlen. „Sebt, hoben Ä 
fie hervor, feye die gelegenfte Zeit, dad Haus Defterreich zu 
dämpfen." Mit ihnen giengen Venedigs Bailo und Englands |} 
Gefandter Thomas Roe Hand in Hand, diefer vornänlid P 
durch Begünftigung aller Beftrebungen des Siebenbürgers, 
Glücklich, daß des Sultans Krieg mit Perſien denfelben vor 
dem Friedensbruch mit Defterreich zurüdhielt, daß die Gefandten F 
bei verjchiedenen eigenen Zweden ihrer Obern ihm verſchieden 
Mittel beliebt zu machen fuchten 103), So gelang es ven 
Borfhafter, den Sultan Murad IV. für Erneuerung ber Brie | 
densverträge von Sitwatorod und Wien zu gewinnen. Je: 
Hoffnung, mit feiner Perfon das Mittel zu vortheilhaften F 
Beringungen in- feiner Gewalt zu haben, bielt ihn auf dem 
Rückweg der VBezier zu Ofen drei Monate zurüd, währen P 
welcher Zeit drei Abordnungen Bethlens eintrafen, um ba F 
Türken gegen die Uebereinfunft zu flimmen 10%), Doc; traten 
nachher öfterreichifche und türfifche Commiſſarien zu Gyarmal 
zuſammen, um jene endgültig feſtzuſtellen 105). Welch Glüdt 
für Oeſterreich, aber ſonder Zweifel für ganz Deutſchland, def 
bei wieder ausgebrochenem innern Kriege an gegebenem Wort 
der islamitifhe Sultan treuer hielt als fo mancher chriſtliche 
Fürſt diefer Zeit! 


12) Sammer V, 24. 

403) Schreiben des venetianifchen Gefandten an bie Herrſchaft, bei 
Khevenhiller X, 722 fi. 

109) Aus Kurzens Bericht im StN. 

105) Zm Mat 1625, fieben Artifel, gedruckt Vienne Austrie, wahr 
fcheinlich auf des Kaiſers Befehl, denn der Adler ſteht auf dem Titel. 























238 B. XVL Borbereitung zu ernflerer Werbung. 


der Churfürft nicht zwischen des Königs freundliches Verhaͤltniß 
ſtoͤrend bineinfahren. Deßhalb empfahl er feinen Heerführern 
die möglihfte Schonung der Gebiete desfelben auf deutſchen 
Boden, erbot ſich zu Erfegung jedes Schadens, den fein Kriege 
volf möchte verurſacht haben 105), Zu Fefthaltung des bigheri⸗ Ki 
gen Kinverfländnifies ließ Ferdinand abermals den Grafen von 
Dldenburg an den dänifchen Hof gehen, um zu danken für 
des Königs Friedensbemühungen 109). Habe er, antworte ii 
Chriftian, mit dieſen bisher nichts ausgerichtet, fo werde s ki 
doch diefelben fortfegen. Grundlage einer Vergleihung wären 
Abbitte des Pfalzgrafen, jedoch durch einen Gefanbten; 
Ablegung des Königstiteld; Zurüdftellung der obern und ve K 
untern Pfalz an ihn; NRüdgabe der Churwürde, ohne bie 
Bayern geradezu abzufprechen. 

In diefer Zeit erfchien an dem dänifchen Hofe Ghrifin 
Bellin ald Gefandter des Churfürften von Brandenburg, us 
den König für einen Bund gegen den Kaifer zu gewinnen. 
Es fam der Franzoſe de la Haye in der Abfidht, in bemjenigen 
ihn zu ziehen, welchen fein König unlängft wider das hab 
burgifche Haus geſchloſſen 119). Mit ähnlichem Auftrag folge 
des Königs von England Bote, Robert Anftruther. Auf 
. diefer konnte Chriftian nicht zum Kriege bewegen. Mädtig I: 
Feinde, bemerkte er ihm, lägen an feines Landes Gränzeniti); & 
leicht Eönnten fie in dasfelbe hineingelodt werden. Da wär 
ed Tollheit, die eigenen ©ebiete preiszugeben, um einem 
Andern zu den feinigen zu verhelfen. Auch feiner Bisthüne 







108) Sein Schreiben an den Kaifer vom 19. Juni; daf. 
109) Schreiben vom 8./18. Juli; daf. 

110) Slangen II, 223. 

111) Bine fchwebifche Kriegsmacht. 
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336 B. XVI. Borbereitung zu ernflerer Wendung. 


Richt minder bemühte fih der König von Dänemark um deſſen 
Rückkehr in die Gunſt des Kaiſers. Auf feine Verwendumg 
firedte ihm Graf Günther von Oldenburg zu Entlaffung des 
Kriegsvolfes 9000 Thaler vor117). Einer feiner vornehmfen 
Befehlshaber, der Oberſt von Kniphauſen, rieth ihm in einem 
wohlbegründeten und eindringlichen Bedenken von dem Kriegh 
weſen abzulaflen 118). Er ftellte fi) fogar hiezu geneigt, ſprah 
gegen den König von Dänemark die Hoffnung aus: der Kaiſe 
werde das Bisherige feiner Jugend und böfen Rathgebern m 
gute halten, ihm Dienft gegen die Türken gönnen, wobe & 
gewiß feine Treue bewähren werde 119. Diefe fürftlices 
Worte waren fo redlich gemeint wie andere ehebevor. Rai 
kurzem Aufenthalt in Wolfenbüttel eilte er nach dem Ham 
zurüd und fchrieb von dem Bruder: „Holland feye ein new 
trales Land, die wahre Kriegsfchule, in der er tüchtig werde 
fonne, dem Kailer, dem Baterland, der Freiheit desſelben 
bereinft befier mügen zu Fönnen 120). Das waren fhön 
Worte; der Ernft fehlte. $ 
Es fheint, daß Chriftian während des Jahres 1624 m 
feinen neuen Unternehmungen erftarfen konnte. Erſt im Re 
vember finden wir ihn als franzöfifhen Oberſt an der Spik 
von 2000 Reitern 191), um mit diefen in Deutichland einw. 





117) Häberlin XXV, 357, Anm. 

118) Bedenken, fo der Oberfi von Kniphaufen 3. F. G. Chriſtian u F 
Braunfehweig, von dem Kriegswefen abzulaffen, übergeben. 46. ol. Oct - 
auch die Schrift nicht Acht feyn, fo entwidelt fie doch bie Gründe, weit 
den Halberftäbter hätten bewegen follen, Har und einleuchtend. 

119) Schreiben Ehriftians von Braunfchweig:Lüneburg, PBeterehagen da 
47. Sunt; im StA. 

120) Von der Deden I, 128, 

121) Khevenhiller X, 477. 
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340 B. XVI. Vorbereitung zu ernflerer Wendung. 
























zulaſſen 139), Ein nad London beflimmter pfälzifcherts0) Agent 
folte den König angehen, die norbifchen Yürften zum Mit 
wirfen, Betblen Gabor zum Angriff auf Ungarn mit 20,000 
Mann zu Fuß und 6000 KReitern, die Stadt Emden um: Aut 
lieferung von Mangfelve Kanonen, Munition und andern de 
darfs aufzufordern 131). 

Unter manderlei Grörterungen zwifchen Frankreich und 
England, unter Verzögerungen brachte Mansfeld die Muffellung 
von 12,000 Mann, zum. Theil im nörbliden Deutichlam 
geworben, zu Stande. König Jakbob firäubte ſich noch imme 
des offenen Bruches mit Philipp IV., daher die Mans 
höchſt mißfälige Beſchraͤnkung: weder die Spanier und ihn 
Berbündeten, nody die Unterihanen. der Infantin anzugreifen 
Auf BVorftellung des franzöfiichen Gefandten wurde fie. an 
Sahresfchluß aufgehoben 142). Leber.- Erörterung der frage 
ob Mansfeld mit feinem Heerhaufen in - Holland ober i 
Sranfreih das feite Land betreten follte, verlief das Sahı k 
Die einzige Sorge der Engländer befhränfte ſich darauf, da 
das Hinüberfchiffen bald möglichft erfolge; denn bereits wur & 
über unüberfcehwingliche Koften geflagt 193). \ 

So lauerten in England Mansfeld, in Zranfreih be 
Halberftäpdter des Augenblides, in welchem fie den Krieg new 
erdings in das arme Deutihland hinüber tragen konnten, 
während im Mittelpunct des Reichs Moriz von Heflen- Eafıl 
um deſſen Fortfegung fid} bemühte Nah Tilly's Sieg hi 


— 





139) Siri p. 639. 

140) Mansfeld nennt ihn immer noch: den boͤhmiſchen. 

14) Abſchr. eines Briefes desſelben aus Paris vom 20. Aug-; im Ell. 
142) Siri VI, 74. 

133) Siri V, 774. Busdorf p. 483. 









r. N. 


- meifte * des  nisherfhfßen Ares un 
22 DT Ihe a > 
geg ONE 





. A era me a 
‚ben 81. 
einen 2** ur 


3 nem a — — 
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trat gu Wolfenbüttel mit dem Halberftäbter in Unterhaudlung 
daß er ihm Tilly aus dem Lande treibe. Dann bemühte. h 
fi), den König von Dänemark 150) wider die Katholifcher 
Deutfchlands in Bewegung zu bringen, was feinen eigen 
Abfihten auf das reiche Stift Friklar und auf die anfehnlic 
Abtei Fulda höͤchſt förderlich hätte werben können. | 
Wie firenge au. Tiliy auf Mannszucht hielt 151), denne 
litt das Land durch Grpreffungen einzelner Befehlshaber une 
fchreiblich 15%), zum Theil jedoch Folge van, Morizens üben 
triebenen Rüftungen. Die Schilverung her. Neth Founte:-Ayn 
Landgrafen nicht bewegen, dem Rath der Stände.auf Belänh 
tigung des Kaiſers das Ohr zu leihen. Ebenſo wenig wurhe 
er milder gegen die Ritterfchaft geſtimmt. . Seine vertrauteſn 
Käthe bezeichneten ihm viefelbe als - die Vrücke, über welde 
Tiny in das Land gezogen feye 153). Hatte. doch er felbi,h 
verfhrien, fie durdy Drohungen zu ſchrecken -gefucht,- in Wilfie 
Gewalthat gegen Einzelne geübt, feine Räthe fo abgerichtet,. da 
fie weder Klagen derfelben berüdfichtigten, noch Redhtfertigung® 
iriften von ihr annahmen, fogar die unfchuldigen. Bote 
verhaften ließen, fo daß die DBedrängten zulegt um Schub a 
den Kaifer ſich wandten 15%. Wie anders aber erwies fid 
auch hier der Kaifer? Auf des Erbfürften Klage: feit neu | 


150) Bei welchem er am 7.17. Mai zu Steinburg in Stomarn fd 
befand ; im StA. u 

151) Selbft von Rommel anerfannt, S. 583 Anm. 

152) Nicht zu überfehen, daß die unfatholifchen Herzoge von Lanenbırz 
und Holftein (in des Kaiſers Dienft) in dem ebenfalls unfathelifcgen Land am 
fchlimmften hausten ; daf. 

153) Hierüber Rommel VII, 566-576. 


153) Die Bittfehrift im StA., Beil. XVII, zeigt noch die Spur von 
40 Siegeln. „ 
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Bedacht. Dem Sohn feye zu fhreiben: der Baier trage de 
Schuld, daß das Bolf in dem Lande bleiben müfle 163). Tik 
bob die militärifche Nothwendigkeit ver Belegung von Gafıl 
und Ziegenhain, um fie nicht in die Hände ver KHolläube 
fallen zu laſſen, nochmals hervor 16%). Auch da nod) ergiim 
von dem Kaifer Fein Befehl dazu, bloß ein Geſuch an dei 
Ehurfürften von Sachſen, den Landgrafen zu Beffaung di 
Städte aufzufordern 165). 

Unter diefen drohenden Anzeichen, die während be& Jahre 
laufes jetzt von dieſer, dann von jener Seite ſich erhoben, ki 
der Rothwendigfeit der fübmwärtd gelegenen Reichsſtädte ſicher 
zu feyn, mußte Tilly von der Wefer Hi nah ven’ EWR 
hinauf 166) Wache halten. Richt der Feind, wohl aber Wi 
Stände, welche dieſen begünftigten, oder biejenigeri, welche de 
Belegung ihrer Gebiete nur mit. Widerwillen ertrugen, banı 
Ferdinands Geneigtheit, jeder Bitte um Verſchonung Yolge a 
geben, hatten Tilly's Wirkfamfeit häufig gelähmt, feine Stellug | 
wefentlich erſchwert. Mußte der Feldherr einer Reichsſtadt R4 
verfihern, fo traf eine Beſchwerde der Bewohner alsbald in 
Wien ein-167). Selbft Erzherzog Leopold klagte, daß Zilty’iche 
Volk in. fein Stift Straßburg und in die obere Martgrafſchaft 
feye gelegt worden 168). In jener Stadt ſcheute man fid nidt 


163) Schreiben an den Kalfer vom 15. Nov.; StA. 

165) Sein Schreiben vom 20. Nov. ; daf. 

165) Des Kalfers Schreiben vom 22. Dec. 1624; daſ. 

166) Sin Falferliches fogenanntes Syncerationsfchreiben vom Juli faıt: 
es fammle fich Kriegsvolf in der Nähe des Rheinſtroms, bon dem man niäl 
wifle wohin es gerichtet feye. 

167) Bon Straßburg, Ulm, Nürnberg wegen Rotenburg und Windhein, 
41. Nov. 1624. 

168) Erzherzog Leopolds Schreiben vom 19. Juli; bei. 
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352: B. XVI. Vorbereitung gu ernſterer Wendung. 


bei dem Ligatag zu Würzburg durch ben mainziſchen Geſaund⸗ 
ten dad Geſuch fielen, es möchten ihm 40 — 50,000 Thaler 
auf Abſchlag entrichtet werden, worauf eine Bewilligung ver 
26,000 Thalern und deren fofortige Umlage veranalist wurr 
den 190), 

Zu Erhaltung einer Beihülfe in ihren Anftrengungen 
giengen die Bundesftände den Cardinal Borghefe, PBrsteetet 
von Deutfchland, um Berwendung an 391), daß der ZJehntes 
der italienifhen @eiftlihen möchte fortgefegt werben. Gent 
waren die Hülfen des heiligen Stuhles nicht von großen 
Belang. 

Die Anerfennung des Herzogs von Bayrın als Gruft 
hatte fi für den Kaiſer aus einer politifdsen Angelögenhei 
zu einer Ehrenfache erhöht. Es mußte ihm: alled- daran liege; 
dieſelbe durchzuſetzen. Der Widerfpruds der "weltlichen Chu 
fürften hatte eine Berfammlung : derfelben. unmöglich gemacht 
Mainz und Eöln erfuchten ven Landgrafen von Darmſtadi, 
den Ehurfürften von. Sadıfen zu Anerkennung des neuen Gb 
legen zu ftimmen 19%). Auf Brandenburg wurde weniger Rük 
fiyt genommen. Anfangs unfchlüffig, zeigte Johann Geo 
bald ſich geneigt, falls nad) Marimiliand Ableben die Würke 
anf die Kinder ded „Aechters“ zurüdfiele, und von den Gebiet 
ten der „evangelifchen" Stände dad Kriegevolf abgeführt 
würde 193). Denn bei den weltlichen Fürften hatte die Beforg 
niß, die Ausſchließung der pfälzifhen Kinder könnte ein 


190) Die Belege im erzezl. U. 

19) Schreiben an benfelben vom 24. Mal; daf. 

1%) Khevenhiller X, 429. 

193) Schreiben des Churfürften von Mainz von 2. April 1694, im 
St.A. In einem Schreiben vom 4. April findet Bayern dieſes ganz zuläffg 
dafern man eines fernern Einbruches in das Reich ficher wäre. . 
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Den Ghurfürften von Brandenburg ſollte in Verbindung 
mit demjenigen von Sachſen der Markgraf Joachim von Aufpad |. 
bewegen, deun der Kaiſer legte allen Werth‘ auf perfönliches 
Erſcheinen, da ja, wie neulich .ver Tag zu Regensburg bewieſen 
babe, mit Geſandten nichts ſich ausrichten laſſe 209. De 
Markgraf traf den Leptern zu Gößkau ia der Niederlaufg Ä 
beftend geftimmt, aber in Erwartung bänifcher Vermittlung i 
noch unfchlüffig 307). Er befand ſich ebenfalls auf vem Weg 
nad) Berlin zu. einer Taufe 208) des Prinzen Johann ‚Eigip I 
mund. Sohann Georg wendete nun fchriftiid und mändliq 
bei feinem Eollegen alles an, daß er der Faiferlichen Einlanum . 
folge, erhielt aber von Georg Wilhelm die Antwert: er zn 
ſich nicht entjchließen 29). .. .. W 

Damit gab Ferdinand: feinen Gedanken nicht auf. De 
Burggraf Carl Hannibal von Dohna 210) mußte eben vephab il 
zu dem Churfürften von Brandenburg, der Landgraf Ludwig 
von Darmftadt nad) Dresden gehen. Der Erftere verlangt. 
einen. Reichsſstag, welchem der Geſandte entgegnete : dieſer ‚gebe 
auf Schmälerung der Faiferlichen Autorität und der hurfück | 
lichen Präeminenz aus, wolle nicht einmal. Stimmenmehrkd | 
gelten laſſen; ein EChurfürftentag feye das einzige. Mittel zus 
Zrieven2i1). Dem Andern, welchem Ulm zu eng war, bemerkt |’ 


206) Des Kaiſers Schreiben an Mainz vom 24. Oct. 1624, St. Bu - 

207) Des Marfgrafen Schreiben aus Gera vom 26. Sept./6. Det.; dal. 

208) Bon dieſer wird berichtet, ver Churfürft feye erft am Tage nachher 
eingetroffen und habe vorher ſich geäußert: er wolle den Galvinifchen Ger 
monien nicht zufehen, durchaus nichts damit zu fehaffen haben. Doc Path 
zu feyn, ließ er fich jedoch gefallen! Aviſi nad Wien, af. 

209) Sein Schreiben an ven Raifer vom 1./11. Dee. ; daf. 

210) Inſtruction für denfelben vom 26. Dec. 1624; im Reichsa. 

211) Mote von Noftiz vom 22. Jan. ; daf. - 
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360 B. XVL. - Vorbereitung zu ernflerer Wendung. 


Wien zuträglich finde, für einen Irrthum 221). Dft- führte de 
Kaifer über deffen ungeftüme Begehren Klage. Er billigte bed 
Herzogs von Bayern Weigerung, nad) dem Siege bei Etats 
lohn fein Heer in Verbindung mit den Spaniern gegen bie Hab 
länder ziehen zu laffen, was gleichfalls einige Spannung verus 
fadhte. . Dabei handelte der Churfürft, wie es feine und feiner 
Bundesgenofien Stellung erheiſchte. Diefelben hatten zum Cut 
des Kaiſers und ihrer felbft ein Bündniß gefchlofien, welchen 
Spanien aus verwandtſchaftlichen Nüdfichten für jenen beigetre 
ten war. Sollte er hiemit einen Rechtsgrund gewonnen haben, 
um die Berwandlung des Schutzbundes in ein Trupbunduif 
zu eigenen Gunften zu verlangen? Was würden die Geſchichte⸗ 
fchreiber fagen, wenn Marimilian aus der Vertheidigung Deutfdr 
lands zum Angriff gegen eine fremde Nation hinübergefchritien 
wäre, zu einem Feldzug gegen die Holländer ſich hätte verlei⸗ 
ten laſſen? Mit welchem Urtheil würden fie bereit ſtehen, haͤlle 
in einem ſolchen das Glüd ihm den Rüden gefehrt? Immer 
aber blieb der Kaifer auf Spaniens Hülfe angewieſen; daher 
mit Beginn des Jahres Maradas auf engere Verbindung mit 
ihm und der Liga, womit auch der Churfürft von Bayern ein 
verftanden war 222), in Maprid anzutragen hatte 223), 

Das Zahr eilte unter düftern Ausfichten feinem Ende 
entgegen. Konnte aud) Marimilian von den Bemühungen de 
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brandenburgifchen Abgeordneten Bellin, den König von Schwe 


den an die Spige deg Krieges gegen den Kaifer und Deutſch 
lands Fatholifche Fürften zu ftellen 22%, am Sahresfchluffe nod 


221) Rusdorf p. 182. 197. 227. 

222) Deffen Schreiben vom 9. Febr. ; im Reichsa. 
223) Inſtr. für denſelben vom 18. Jan. 1624; daf. 
223) Rusdorf Mem. p. 423. 
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Der Schluß des Jahres 1624. 8363 


ıB, wie der Kaifer durch feinen Botfchafter in Rom, fo die 
lichen Ehurfürften ven Bapft um Verwendung angiengen?37), 
ie er in Paris durch feinen Runtius, in Rom bei dem fran- 
fifchen Botfchafter eintreten ließ 233). 


37) Deren Gähreiben ay den. heil, Water. yam d. Van.; Sta. 
238) Savellis Schreiben; daf. 


Sichenzehntes VBuch. 





Anfaug des Krieges mit Dänemark. 


Inhalt. Unterhantliungn. — Die Haltung bes Bfalzgrafen. — Der 
Landgraf ron Caſſel wider den Kaiſer. — Andere Reichoſtände. — Blid 
anf Englanr. — Fraufteichs Politif. — Bemühungen, Schweden gegen 
den Raifer zu gewinnen. — Dänemark wider denfelben. — Die nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Kreisſtäͤnde. — Berbanblungen und Erklärungen. — Dans 
felds und res Halberfläbiers Loobrechen. — Ausbruch des Rrieges. — 
Gorrefpondenzen. — Wallenfein rũckt in das Feld. — Grfolglofe 
Kreistag. — Wieberansbrud des Krieges. — Wieder von Wallenfeh. 
— Tilly's Kriegsthaten. — Defien fchwierige Lage. — Neuer Frie 
denscongreß zu Bramfchweig. — Wieberaufireten des Halberfläbten, 
— Neues Borangehen Mansfelds. — Nochmals Tilly. 


Unter erneuter Thätigfeit aller Feinde des habsburgiſchen 
Haufes und der Fatholifchen Sache, unter drohenden Anzeichen, 
unter bedenflihen Berichten lief das Jahr 1625 ein. In 
Ungarn, von den Oeneralftaaten aus, gegen die untere Pfal, 
gegen Burgund, jenfeitS der Gebirge gegen Mailand und 
Friaul Fonnte der Kampf losbrechen 1), in Stalien hatte er in 





1) Worte der Inftruction für Balthafar Maradas zu einer Sendung 
an den Ehurfürften von Bayern, ven 16. Jan. 1625 bei Aretin Bayerns 
ausw. Verhaͤltn. Beil. 28. 

















866 3. XVII. UAnfang des Krieges mit Dänemark. 


daher, der König Yon Spanien möchte bei demjenigen von Eng 
Iand dahin wirfen, daß er die Sache feines :Tochtermanns, 
ftatt: dem Erfolg der Waffen, einer freundlichen Uebereinfunf | 
anbeimftelle 9). 

Hierauf blieb des Kaifers Hauptangenmert immer ud 
gerichtet. Diefes follte ebenfalls durch den erwähnten 5) De 
putationstag zu Stande gebracht werben %. In Hoffuung, 
den König von Dänemark von dem drohenden Friedensbruch 
zurüczubalten, wurde auch biefem Mittbeilung gemacht) 
Ferdinande Anfuchen an bie Herzoge von Loihringen und von 
MWürtemberg, auf den Pfalggrafen einzuwirfen, daß er bem 
Spruch ver Reichsfürſten ſich füge D, follte doch als Beweis 
dienen, baß er dem Recht das Lebergewicht Aber die Willie 
einräumte. Sobald aber feine Abſicht, bie pfälziſche Frage 
vor einen Deputationstag zu bringen, ruchtbar wurde, wenbelen 
Friedrichs Diplomaten alles an, um die Zuſammenkunft m 
vereiteln. Wäre denn ihres Herrn Sache fo tavelfrel geweſen, 
wenn fle von einer Berathung der Fürſten nur Nachtheil und 
Gefahr für diefelbe ahneten)7 Konnte Rusdorf mit ben eng 3 
liſchen Gefchäftsmännern nicht den Deputationstag felbft Hr . 


. Des Ghurfürften Schreiben au ben Konis vom 1. April; Aretie 
Rr.. ' 
n 9. XVI, ©. 855. 
6) Moriz von Caſſel machte ſich über feine Berufung bayı Iuftig, inden 
er fhrieb: ego solus eri ulula, cum circa caput insecta (?) volitabm! 
volucres; Rommel VII, 644. 
7) Theatr. Europ. p. 849. 
8) Rusdorf Mem. I, 596. 
9) Rusbdorf an den Pfalzgrafen den 28. Juni. - 
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Schr emüht man ſich tee felagnfen ale ton heiten, 
| fannten, ı y werd Verfolgten darzuftellen. - a 
' Die verflevenen Schreiben bei Khevenhiller er 
2) Schreiben an benfelben vom 2 Sept; SM. 

2) Bei Khevenhiller S. 772 und bei Londorp II, 804. 
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338 9. XVII. Anfang des Krieges mit Wänemarf. 


Hoffnung eines Erfolges. Des EChurfürften von Mainz Bor 
ftellung, „wie nothwendig es feye, dem Vaterland aus dieſen 
Labyrinth herauszubelfen,” bewog denjenigen von Sachſen m | 
der Zufage-perfönlicdhen Erſcheinens bei jener Zufammenfuuft, 
bie jet im November 1625 flatt finden folfte. Der Gröffnung« 
vortrag 11) wurde in Wien ausgearbeitet, von dem andern 
Theil die Hoffuung auf Bereitiung oder Erfeiglofigfeit immer 
nicht aufgegeben; doch gedachte man den Schein. zu retten, von \ 
Borwurf abzulehnen, als. folle alles auf die Spitze getrichen 
werden 15). Ferdinands unerfchütterlicher Wille, ver an biefm & 
Friedensmittel noch im folgenden Jahre fefthielt, ſah ſich Ye j 
bie Gewalt ber Ereignifje zurüdgebrängt. . 

Füt jetzt ließ der Pfalzgraf nichts unverſucht, um den 
Kaiſer entgegenzutreten. In Bayern wurden Briefe aufgefangen 
und entziffert, durch die er Bethlen Gabor, den Koͤnig von 
Ungarn, wie er ihn nennt, durch alle Mittel zunr Friedensbriih 
anzutreiben fich bemühte. Er. verfpricht demſelben als Lohn } 
feiner Tapferkeit, unter Eintragung in die böhmifche -Randtafl, 
Mähren auf Lebenslang. „Durdy Feinen Frieden mit den 
Kaiſer ſolle er an Hülfe gegen die Verbündeten fich hindern 
laſſen. Dänemark habe 30,000 Mann unter den Waffen, 
Schweden feye bereit, für deren Sache einzuftehen 16), den 
deutfchen Reichsftänden wachſe ver Muth. wieder. - Er: wünfde, 
daß er jene Könige, nebſt demjenigen von England feines gutes 

14) Derfelbe liegt in dem StA., Kriegsacten, Fascikel vom Dem 
ber 1625. 


15) Gin Rath Rusborfs an den Pfalzgrafen ©. 648. 


16) Drenflierns Briefe an Camerarius in Mofers patr. Archiv, DV, 
VI., liefern die Beweiſe. 
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360 DB. XVI. - Vorbereitung zu ernflerer Wendung. 


Wien zuträglich finde, für einen Irrthum 22). Oft führte der 
Kaifer über deffen ungeftüme Begehren Klage. Er billigte de 
Herzogs von Bayern Weigerung, nach dem Siege bei Etat 
lohn fein Heer in Verbindung mit den Spaniern gegen bie Hab 
länder ziehen zu laſſen, was gleichfalls einige Spannung: vers 
ſachte. Dabei handelte der Churfürft, wie es. feine und feine 
Bundesgenofien Stellung erheiſchte. Diefelben hatten zum Schuh 
des Kaiferd und ihrer felbft ein Bünduiß gefihloffen, welden 
Spanien aus verwandtſchaftlichen Nüdfichten für jenen beigetre 
ten war. Sollte er hiemit einen Rechtogrund geivonnen haben, 
um die Berwandlung des Schutzbundes in. ein Trubbunduf 
zu eigenen Gunften zu verlangen? Was würden die Gefcictk 
fchreiber fagen, wenn Marimilian aus der Bertheidigung Deutid- 
lands zum Angriff gegen: eine fremde Nation hinübergeſchritten 
wäre, zu einem Feldzug gegen die Holländer ſich Hätte verki« 
ten laffen? Mit welchem Urtheil würden fie bereit ftehen, bätk 
in einem ſolchen dad Glück ihm den Rüden gefehrt? Immer 
aber blieb der Kaiſer auf Spaniens Hülfe angewieſen; daher 
mit Beginn des Jahres Maradas auf engere Verbindung wi 
ihm und der Liga, womit audy der Ehurfürft von Bayern ein 
verftanden war 222), in Madrid anzutragen hatte 223), 

Das Sahr eilte unter düſtern Ausfichten feinem Ende 
entgegen. Konnte aud) Marimilian von den Bemühungen des 
brandenburgifchen Abgeordneten Bellin, den König von Schwe⸗ 
den an die Spige deg Krieged gegen den Kaifer und Deutjd 
lands Fatholifche Fürften zu ftellen 224), am Jahresſchlufſe noch 





— 


221) Rusdorf p. 182. 197. 227. 

22°) Defien Schreiben vom 9. Febr. ; im Reichsa. 
223) Inſtr. für denfelben vom 18. Jan. 1624; daf. 
224) Rusdorf Mem. p. 423. ' 
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Der Schluß des Jahres 1624. 363 


16, wie der Kalfer durch feinen Botichafter in Rom, fo die 
lichen Ehurfürften den Bapft um Verwendung angiengen?37), 
ie er in Paris durch feinen Nuntius, in Rom bei dem fran⸗ 
ifchen Botfchafter eintreten ließ 233). 


337) Deren Schreiben an den Keil. Bater, om 8.. Jan.; StA. 
238) Savellis Schreiben; dafe u 


Siebenzehntes Vuch. | 


— 


Anfang des Krieges mit Däuemarf. 


Inhalt. Unterhandlungen. — Die Haltung des Pfalzgrafen. — Der 
Landgraf von Caſſel wider den Kaifer: — Andere Reichsſtaͤnde. — Blid 
anf England. — Franfreihs Politik. — Benlihungen, Schweden gegen 
den Kalfer zu gewinnen. — Dänemark wider benfelben. — Die nieder 
ſaͤchfiſchen Kreiaſtaͤnde. — Verhandlungen und Erklärungen. — Mans; 
felds und des Halberfiäbters Losbrechen. — Ausbruch des Krieges. — 
Correſpondenzen. — Wallenftein rüdt in das Feld. — Erfolgloſet 
Kreistag. — Wiederausbruch des Krieges. — Wieder von Wallenſtein. 
— Tilly's Kriegsthaten. — Defien fcehwierige Lage. — Neuer Frie⸗ 
denscongreß zu Braunfchweig. — Wieberaufireten bes Halberfläbters. 
— Neues Borangehen Mansfelds. — Nochmals Tilly. 


Unter erneuter Thätigfeit aller Feinde des habsburgiſchen 
Haufes und der Fatholifhen Sache, unter drohenden Anzeichen, 
unter bedenklichen Berichten lief das Jahr 1625 ein. In 
Ungarn, von den Generalftaaten aus, gegen bie untere Pfal, 
gegen Burgund, jenfeitd der Gebirge gegen Mailand und 
Friaul fonnte der Kampf losbrechen 1), in Stalien hatte er in 


1) Worte der Inftruction für Balthafar Maradas zu einer Sendung 
an den Churfürften von Bayern, den 16. Jan. 1625 bei Aretin Bayerns 
ausw. Berhältn. Beil. 28. 
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338 9. XVII Unfang des Krieges mit Dänemark. 


Hoffnung eines Erfolges. Ded Churfürften von Mainz Bor 
ſtellung, „wie nothwendig e8 feye, dem Vaterland aus vielen 
Labyrinth herauszuhelfen,“ bewog denjenigen von Sachſen | 
der Zuſage perſoönlichen Erſcheinens bei jener Zufammenfunft, 
die jezt im November 1625 ftatt finden ſollte. Der Eröffnung 
vortrag 1%) wurde in Wien ausgearbeitet, von dem andern 
Theil die Hoffnung auf Bereitlung over Erfolgloſigkeit immer 
nicht aufgegeben; doch gedachte man den Schein. ju retten, ven 
Vorwurf abzulehnen, als. folle alles auf Die Spitze getriehen 
werdew 15). Ferdinands unerfchütterlicher Wille: ver an biefem 
Friedensmittel noch im folgenden Jahre fefthielt, ſah ſich vu. 
die Gewalt der Ereigniffe zurückgedrängt. 

Füt jetzt ließ der Pfalzgraf nichts unverſucht, um m 
Kaifer entgegenzutreten. In Bayern wurden Briefe aufgefangen 
und entziffert, durch die er Bethlen Gabor, ben. Koͤnig von d 
Ungarn, wie er ihn nennt, au alte Mittel zum Briedensbrud 3 
anzutreiben fi bemühte. Er . verfpricht demſelben als Lohn 
feiner Tapferfeit, unter Eintragung in die böhmifche Landtafeh ! 
Mähren auf Lebenslang. „Durch feinen Frieden mit den 
Kaifer folle er an Hülfe gegen die Verbündeten fich hindern 
lafien. Dänemarf habe 30,000 Mann unter den Waffen, 
Schweden feye bereit, für deren Sache einzuftehen 16), den 
deutfchen Reichsſtänden wachſe ver Muth. wieder. Er. wünſche, 
daß er jene Könige, nebſt demjenigen von England feines gutes - 


16) Derfelbe legt in dem StA., Kriegsacten, Fascikel von Decem⸗ 
ber 1625. 


15) Gin Rath Rusdorfs « an den Pfalzgrafen ©. 648. 


36) Drenflierns Briefe an Camerarius in Mofers patu Archiv, Bi. Y. 
VL, liefern die Beweiſe. 
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370 DB. XVII. Anfang des Krieges mit Dänemarf. 


ebenfowenig 23), als daß Friedrich von der Pfalz immer nod 
fein Augenmerk auf Böhmen richte 2). Noch im Herbft fam 
Tilly in den Beſitz eines .eigenhändigen Schreibens 25) d«ö 
Pfalzgrafen an den Grafen Thurn, worin er der Bewaffnung 


ded Königs von Dänemarf und des niederfächfifchen Kreiſes 


„als zu eined guten Vorhabens" ſich freut. Die Benetiane 
follten nur ihm Geld herfchießen, damit er fein Volk auf 
den Beinen halten fünne. Das werde aud) den „König von 
Ungarn" zu Wiederergreifung der Waffen bewegen, wie ihn 
Scultetus von Berlin berihte. Er hoffe, Gott werde ihnen 
beiden doc wieder zu dem Ihrigen helfen 29). 

Unter den deutſchen Fürften febte der Landgraf Mor 
von Caſſel feine frühere Thätigfeit gegen den Kaifer in gleiche 
Weife fort. In Baris follte fein geheimer Secretär Wafler 
huhn wirken 27); nad) dem Haag hatte er feinen Kammer 
Director von Cransbeck gejendet 23); Koppenhagen blieb eben 


falls nicht unberüdfihtigt. Der Landgraf felbft gieng, um. 
demjenigen, was im niederfächfifchen Kreis, ſchwerlich ohne ſein 


Mitwiffen, fi) bereitete, näher zu feyn, nad) Güſtrow. Durch 
zugeftandene Werbung, wiewohl er den Kaifer verficherte, ſolche 


— — — — — 


23) Sein Schreiben an den Churfürſten von Bayern vom 10. Mai. 

24) Schreiben an den Kaiſer vom 6. April. 

25) Tilly’s Schreiben an den König von Dänemarf vom 22. Oct. mit 
einer Abfchrift des Schreibens (bei Londorp III, 834). 

26) Tilly bemerkte dem König: „ich zweifle nicht, es werben fich Leule 
finden, andere Interpretationen diefes Schreibens zu erdenken; mir find ber 
Eontert, die Worte und die angezogenen Circumstantiae genug.® 

27) Ferdinandse Schreiben an den Landgrafen Ludwig von Darmfladl, 
den 7. Febr.; StA. Auftrag, diefen Waflerhuhn in Obacht zu rehmen, 
feine Briefe, wenn möglich, zu Handen zu bringen. 

28) Rommel VII, 593. 
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aber Ferdinand dem Churfürflen von Bayern die Vollmacht 
zu Beſetzung Caſſels und Ziegenheins früher fehon zugeſendet 
hatte 3%), wollte er doch erft des Churfürften von Sadıfen - 
Meinung vernehmen, und follte jener das Zugeftandene nur im 
Außeriten Nothfall, bloß bei offener Verachtung der Faiferkichen 
Befehle vollziehen 35). Erft ald Mansfelds Heranziehen, und 
daß er fein Auge auf jene feften Plaͤtze werfen möchte, zu be 
fürdhten war, erhielt Tilly den Auftrag, mit dem Landgrafen 
oder defien Sohn und den Ständen über Sicherftellung der 
Gränge zu unterhandeln, nebft der Zufage unverbrüchliden 
Haltens des Verabredeten durch den Kaifer, zugleich mit ber 
Ermächtigung zu Befegung der beiden Feſten, doch wieder mi 
dem Beiſatz: „fürfichtig und gewahrfam" und nad) des Lane 
grafen von Darmftadt Rath vorzugehen, „damit nicht Verbadt 
entftehe, als wolle der Kaiſer den Verträgen mit dem Hauke 
Heflen zumwiderhandeln 39.” An die ausfchreibenden Fürſten 
mehrerer Kreife, auch an andere Fürften und an einige Reiche⸗ 
ftädte ergieng die Weifung, auf des Landgrafen Thun Adıt u 
haben 37). 
Vermuthlich gefchah es auf Tilly's Wunſch, daß Landgraf 
Wilhelm die Stände nad) Caſſel berief. Die früheren Yor 
derungen wurden wiederholt. Wilhelm bezeichnete diefelben ad . 
Zumnthungen, die der Reichsverfaffung zuwider wären. Die 
Stände dagegen baten, dem allgemeinen Wohl ein Opfer ı 
bringen, die Kriegslaſt von dem Lande abzumwälzen, kaiſerliche 
Gnade nicht zu verfcherzgen. Mit dem Anerbieten einer fres 
willigen Berficherung betreffs der Feftungen Fonnte Tilly fd 





31) Dad Patent vom 28. Jan.; StA. 

35) Schreiben an Marimiliaen vom 12. März. 
35) Vollmacht an Tilly vom 14. März; daf. 
37) Schreiben vom 14. März; daf. 
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Jahres. War der Günftling Budingham dem verflorbenen 
König allgemach läftig geworden, fo wußte er deſto fehler in 


bad Vertrauen des Sohnes ſich zu fegen 51), feinen Launen, 
feiner Verſchwendung und feinen Ausfchweifungen zu fröhnen, 
Auf verläßlichen Nachrichten muß des Churfürften von Bayern 
Aeußerung gegen den Kaifer 52) beruht haben: „Budingham 
dirigirt und inflammirt den jungen König noch mehr als früher. 
War der alte temperirt, fo ift der junge hitziger und wird im 


un um 


Anfang mit größerer Furie getrieben." Dffen zwar nahm der 


neue König an den Kriegsunternehmungen des Dänen noch 


feinen Theil, fondern begnügte fich, für feinen Schwager, den 
Pfalzgrafen, durd) Unterhandlungen, namentlich durch verſuchte 


Dazwifchenfunft des Churfürften von Sachfen zu wirfen. Sn 
würdiger Weife beſchied diefer den an ihn abgeordneten Ge 
fandten: „er habe unter gewiffen Bedingungen den Herzog von 


Bayern als Ehurfürft anerfannt, hievon könne er nicht weichen. 


Man ftehe jedoch mit den Unterhandlungen des Pfalzgrafen 
wegen noch nicht am Ziel. Hätte der verftorbene König, feinem 
Rathe gemäß, Gefandte nach Regensburg geihidt, fo dürften 
die Sachen anderd gefommen feyn. Seht habe der SKaifer zu 
Herftelung des Friedens eine Verfammlung nad Ulm ausge 
ſchrieben. Ob der König nicht wohl daran thäte, jemand 
dahin abzuordnen? Wollte nur der Pfalzgraf ſich unterwerfen 
und Abbitte leiften, dann würde zuverläffig der Kaifer Gnade 
eintreten laffen, wofür aud) er gerne fich verwenden werde #3." 

War Earl I. frienlihen Verſuchen zur Ausföhnung des 
Schwagers nicht geneigt, lehnte diefer dergleichen Schritte ad! 


51) Lingard IX, 326. 

52) Schreiben vom 2. Mat. 

53) Electoris Saxoni®e responsio ad anglicanam propositioneN, 
dat. Crottendorfii (Jagdhaus im Erzgebirge) Cal. Aug. 
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hinreichendes Beobachtungs⸗Corps anfzuftellen hätten. - Frank 
reih, Schweden, Savoyen, DBenebig, allen deutfchen Fürften 
und Städten wurde der Beitritt vorbehalten 57). Bemerkens- 
werth ift die Urfadhe und der Zweck des Bundes. Sie fepm | 
voraus, daß ed mit Deutfchland dahin gefommen feye, baf 
fremde Monarchen zu Veberwachung und Anordnung feine 
innern Angelegenheiten berechtigt und berufen wären 58). Der 1 
Bund werde geichloffen wegen Bruch des Reichofriedens, Ber | 
legung der Reichöverfaflung und der befihworenen Wahlen : 
pitulation durch die Kaiſer 59%... „Dieweil den benachbarten -' 
Fürften an Erhaltung des Friedens, der Conftitutionen und : 
Capitulationen gelegen feyn müfje, fähen fie fich gezwungen, i 
den geſchwinden unerträglichen Lauf biefer böfen Abfichten und 4 
Unterbrüdungen durch Aufrechthaltung der Reichöfreiheit zu ; 
hemmen, deren unverfennbarem Ruin entgegenzutreten. Deß 
halb ſollte auch, bevor die Wiederherfielung Deutfchlande 
erreicht feye, Fein Glied aus dem Bund ausfcheiden dürfen“ 
Fünf Tage fpäter wurde. derfelbe zu Southampton erneut ° 
und gefeftigt. 

Der. Sturz des Canzlars Sillery und feines Sohnes, ded 
Staatdfeeretärs Puiſieux, durch Richelieu mittelft des Einfluffes 
der Königin Mutter bewirkt, gab der franzöftfchen Politik eine 
entgegengefebte Wendung. Waren jene Männer, der perfönm 
lichen Neigung des Königs entfprechend, für den Frieden mit | 
dem babsburgifchen Haufe beider Linien, für die Liga, für dk 


57) Det Bertrag vom 9. December bei Aitzema I, 480 mb bi 
Du Mont p. 482. 

53) In ähnlichem Sinn ließ Frankreich den König von Dänemark arf 
fordern: de prendre A la main le remede contre les pernicieuse 
mesures et oppressions en l’Empire. 

59) Somit auch Ferdinands Vorgänger. 
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andern geiftlidhen Ehurfürften bemühten fich fowohl in Rom als 
in Paris um das Gleihe 5). Welchen Erfolg Fonnten bie 
Abweſenden hoffen, wenn anwefende Gefandte anderer deutfchen 
FZürften im entgegengefegten Sinn bier thätig waren SH 
Ließ fi erwarten, Bayern würde durd) Schreiben oder durch 
Schidung über Frankreichs Abfichten die gewünfchte „runde 
Antwort erhalten 67), da Frankreichs Canzlar und der Marfchall 
Schomberg dem öfterreichifchen Refidenten den vorjährigen Bund 
mit England in Abrede ftellten, vorgaben, nur wegen Tillys 
Naͤhe habe man Volk in der Champagne angefammelt 65)? 
Schon im vorigen Jahr ließ der König bei drohenden 
Zerwürfniffen zwifchen Schweden und Dänemarf zu deren Be 
legung feinen Oberfthofmeifter des Hayes an beide Höfe ab 
gehen. Endziel diefer Beftrebung aber war die Vereinigung 
beider gegen das Haus Defterreid) und für die Wiederherſtellung 


des Pfalzgrafen 69%). Ein offener Bund mit ihnen wurde zwar 


zur Zeit von Frankreich noch abgelehnt, um fo bereitwilliger 


u. arette Miele m | 


nn nu m 


aber dem brandenburgifchen Gefandten Bellin eine Unterftügung : 


für den König von Schweden von einer Million Pfund zugefagt, 
deſſen Kriegsplan, laͤngs der Wefer und durch Heffen in dk 
Pfalz einzurüden, gebilligt7%, Mansfeld mit monatlid) 60,000 
Thalern unterftügt 71), Diünemarf ebenfalls wider den Kaife 
gefpornt 7°), dem König Gelvhülfe verheißen, in England alle 


— 





65) Mainz an den Kaifer, ven 27. Jan. ; StA. 

66) Des Faiferlichen Refidenten Werthemanns Schreiben v. 14. Fehr. ; daſ. 

67) Des Churfürſten von Mainz Geſuch an Bayern vom 17. Febr; 
im Reichsa. 

68) Merthbemanns Schreiben vom 28. Februar. 

69) Letzteres theilt Oxenſtierna Camerarius mit; Mofer V, 75. %. 

70) Rusdorf Mem. I, 495. 

1) Raumer Briefe aus Baris I, 45. 

72) Mem. de Richelieu II, 405. 
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Volk nicht den Reichsboden betrete, dem Pfälzer nicht beiftehe, 
da felbft er zu einer Unterhandlung mit England immer 
noch geneigt feye, leicht Gehör, der frühere Vorſatz 77), den 
Gardinals Repoten nad) Frankreich zu fenden, bald Berwirk 
lihung 73). Ohnedem hatte Urban VDE, wie durch feinen 
Nuntius zu Paris, fo dem franzöfiſchen Botfchafter in Rom 
über die Stellung feines Herrn zu dem Kaifer Vorftellunger 
gemacht 7%, aber, durch Frankreichs Vorgehen in der Beltline 
Sache nicht gewitigt 80), deffen Verſicherung von Bereitwillige 
feit allzuleicht Glauben geſchenkt. Auch der Ehurfürft von 
Mainz bemühte fich, Frankreichs König durch die Verficherung 
zu berußigen, Spanien feye bereit, die beſetzten Orte der Pfalz 
dem Kaiſer zurüdzuftellen, er aber werde einen großen Dienf 
leiften, wenn er England und den Pfälzer zu friedlicher Ueber 
einfunft zu ftimmen fuche 81). Diefer Schritt des Churfuͤrſten 
war um fo mehr geboten, da des Königs beruhigendes Ent 


gegenfommen gegen die Hugenotten ihm es möglich machte, 


das Heer, welches der Herzog von Angouleme im Bisthum 
Verdün fanmelte, an ſich zu ziehen 32). Zugleich wur es in 
Deutfchland nicht unbefannt, daß des Königs Geheime Räthe 


zum Krieg flimmten, ald dem einzigen Mittel, die Sade be - 


züglih der Pfalz in Ordnung zu bringen, „nachdem man ben 
großen Fehler des Ulmer Vertrages begangen 33)." Es war 
fchon fo weit gefommen, daß Ferdinand an die Infantin dad 


77) Bon Savelli fhon am 1. Febr. erwähnt. 

78) Savellt an den Kaiſer den 12. April; StA. 

79) Savelli’s Schreiben vom 15. Febr. ; daf. 

50) Werthemanns Schreiben vom 9. Mai. 

81) Abſchrift feines Schreibens an den König von Frankreich den 3. Pr 
82) Eigenhändiges Schreiben des Churfürften von Bayern vom 26. April. 
8) Werthemanns Bericht. 


Ethnien — — 
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Reichslehen einfielen, Mailand bedrohen, eine Trennung von Rom 
befürchten ließen 9). Es war fogar von Zurin ein Theilungs 
vorfchlag des Gebietes von Genua nad) Paris abgegangen %). 
Deshalb lag dem Papſt vor allem die Beruhigung Staliens 
und die Rüdftelung des Veltlins unter feine Bewahrung am 
am Herzen; die deutfchen Angelegenheiten, meinte er, würden 
hienach um fo leichter georbnet werden. Ferdinands Nachweis 
des Zufammenhanges von diefen mit jenen ?3) und der Gefahr, 
die aus einer Trennung hervorgehen würde, machte wenig 
Eindeud. Branfreih dagegen wollte mit den italienifchen 
Fragen aud) diejenige des Pfalzgrafen und die Rüdfehr dei | 
Beltlind unter Graubündens Oberherrſchaft verbinden, gegen 
welche der Papft auf das beftimmtefte ſich erklärte %4). So 
blieb, zu großem Leidweſen des Churfürften von Bayern 9), 
Deutfchland bei Seite, indeß Werthemann befürdhtete 96), des 
Papſts und feiner vornehmften Rathgeber Ebentragen in welt 
lihen Sachen dürfte zum „Nachtheil des Geiftlichen ande | 
ſchlagen.“ 

Der Legat legte auch wirklich alles Gewicht auf die 
italieniſchen Angelegenheiten 97) und auf bie veltliner Sache 


A) Savelli ven 15. Febr. 

92) Diefer bei Siri Mem. rec. V, 798. 

93) Sein Schreiben an den Bapft vom 17. Mai; daf. 

9%) 11 che e rissolutissima S. B. di non voler mai consenlire, i 
ſchreibt Savelli ven 30. Augufl. 

95) Schreiben an den Kaiſer vom 8. Juli. 

%) Defien Schreiben vom 25. Juli. 

9) Am 15. April fpricht er gegen den Kulfer die Hoffnung aus: a 
werde fi bemühen quei moti nel Monferrato e Montova, i qui 
minaccino gravi turbolenze e irreparabili danni ai popoli cattolic, # 
dämpfen. Der Papft babe veßhalb den governatore von Rom, 


Ballotto, Erzbiſchof von " Zhefalonig als außerorbentlichen Nuntius nad Bin Ei 
gehen laſſen. 





2. nad. Dill 
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aus und eilte nad) Rom. Er werde, fol er geäußert haben, 
feine Abfertigung vor dem Heiligen Bater ſchlechtlich rühmen 
fönnen 108), 

Möchte des öfterreichifchen Reſidenten Vergleich der frau 
zöfifchen Staatslenfer mit Aalen zu gewagt ſcheinen? Durd 
ihr. Benehmen wird es gerechtfertigt. Der Eapuciner, ‘Baier 
Hyacinth von Bafale, deſſen gute Geſinnung für alles Kathe 
lifhe und das Haus Oefterreih der Ehurfürft von Bayern 
verbürgen wollte, hatte fich früher in Paris befunden und 
Gelegenheit gewonnen, den König und feinen Miniftern vie 
annehmbarften Vorfchläge. bezüglich des Pfalsgrafen zu machen. 
Darauf erhielt Marimilian den Wink: würde man 'dort Ye 
Gefinnung des Kaiferd und der Fatholifhen Stände fennen, 
fo dürfte der König denjenigen von England und den Pfaly 
grafen leicht zum Entgegenfommen bewegen; aber man müßte 
bald dazu thun. Diefe Mittheilung bewog Marimilian, durd 
feinen Canzlar von Donneröberg 103) den Katfer anzufragen: 
ob e8 ihm nicht genehm wäre, den Capuciner, der gegenwärtig 
in Rom fidy befinde, nad) Paris gehen zu laffen, um mit vem 
König und feinen Raͤthen näher ſich zu beiprechen? Hätte 
man von deren Verwendung bei England und dem Pfalzgrafen 
Gewißheit, dann Fönnte man ſchnell zum Frieden gelangen. 
Nicht daß man den König zum Schiedsrichter mache, oder ben 
Gapueiner öffentlich, fondern bloß ald Ordensmann, dem dad 
allgemeine Wohl am Herzen liege, auftreten laſſe. Kenne 
man die Bedingniffe der andern Seite, dann ftehe deren Gut 
beißung bei dem Kaifer, könne man biefelben an die Reid 
ftände gelangen laffen und feye dem Fürftenconvent vortrefflich 


102) Erzh. Leopolde Schreiben an den Kaifer. R 
103) Vortrag deſſelben an den Kaiſer vom 12. Aug. 





1 


% 


4 


Frankreichs Politik. 387 


gearbeitet. Allein Eggenberg, an welchen Ferdinand biefe 
öffnung nach Gräb gehen ließ, war nicht dafür in etwas 
h einzulafien, fondern bloß auf allgemeine Ausdrücke ſich zu 
fhränfen 10%). 

Richelieu hatte zwar ben 1 Schein, als wolle er gutes Ein- 
fländnig mit Kaifer und Reich bewahren, nie aufgegehen, 
er ed war bloßer Schein. Er verfiherte den Faiferlichen 
sfidenten: man wolle dem Kammergericht Feinen Eintrag 
un; gleichzeitig jedoch bemühte er fich, dem Biſchof von Ver⸗ 
In die Appellationen an dasſelbe zu. fperren. Ebenſo trug 
: der Rechtöforderungen der Einwohner des Bisſsthums Meb 
iht.die mindefte Rechnung. Man fönne diefelben, meinte er, 
si leczen Worten abfertigen; im Nothfall fländen Waffen zu 
Zebot 105). Diefe hatten in den drei Bisthümern drobend fi 
ngefammelt 106). Dabei lief das Gerücht, der König wolle 
w Straßburg das Schloß Herrenftein, einen wichtigen. Paß 
ı der Lothringifchen Gränze, von dem alten Grafen von 
anau die Stadt Neuweiler ald megifche Pfandſchaft zu großer 
efährbung des Elſaſſes zurüdfordern 107). Den Bifchof von 
ur, durch die Umfchreibung feines Sprengeld an der Außer- 
m Reichsgränze mit Defterreich vielfach verflochten, bearbeitete 
w franzöfifche Abgefandte, daß er von dem Reich, deſſen Glied 
war, abfalle und unter des Könige von Frankreich Hoheit 
h ſtelle 108). Er faß damals auf dem Stuhl des heiligen 
Hmo Biſchof Johann aus dem altrhätifchen Kreiberren- 





..30) Sein Schreiben vom 23. Auguft. 

05) Werthemann den 9. Mai. 

106) Ferdinand an Savelli den 17. Mai. 

107) Erzherzog Leopolds Schreiben aus Conftanz den 8. Juli. 

108) Ferdinands Schreiben an den Cardinal Barberini vom 25. April: 
wolle dieſem entgegenarbeiten. i 


’ 


Tieus Anträge zur Ausgleichung dürften nur mi 


finde täglich bei dem Matſchall —— 
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Geſchlecht der Afpermont. neie m 
auf Partelung in diefem —— hohe Alt 
Oberhirten 109)? Eine Mahnung, in sie ich ein 
wurde in Wien immerhin für es jtet 110), 
König fchrieb der Kaifer 111): er foll 
zum Abfall vom Reich drängen. —* 
Der Faiferliche Reſident ließ ſich nicht täuſchen. 
Allem, berichtete er, leere Worte, andere Handlungen, 
geſchieht Hier offen, alles auf Schleichw „= nu, dami 
ber die Sache abläugnen fann ! a“ DE 
Worte galten ihm Richelieu's und 
rungen der aufrichtigen —— | nigd ge 
——— — — ai ni ige Ri - 
er dem Kaifer, feye ſich gar nicht, auf die 
wenig zu verlaffen. Alle Minifter — 
Kaiſers, die gewiß, wie ſie auch —A— 
offen dem Pfälzer Beiſtand leiſten würden, woz 
verwendeten, was ſie nur immer aufbringen wi 


— 


hört werden. Des Königs von Dänemarke 


Erzherzog Leopolds Ankunft im Elfaß 9 
Näthe dahin, Mißverftändniß zwifchen item 
anzufpinnen. Herr von Nördesiie ſolle i 





———— 


109) Er ſtarb im Auguſt 1627, 78 Jahre alt. 
110) Kaiferliches Schreiben am benfelben vom er Sept. 
Erinnerung des Ghurfürften von Mainz vom 21. 9 
41) Den 10. Sept.; im Queſtenb. —* 
212) Sein Schreiben vom 6. Jule 00 
113) Der bereits in offenem Krieg gegen re 
144) Dieſe Mittheilungen vom 8, De, 7 -. 
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‚bezüglich feiner Begehren an den Kaifer zufihern,, Auss 
uf die Nachfolge im Kaiſerthum eröffnen, die Herzogin 
Montpenfier, die reichite Erbin Franfreihs, antragen, 
ı er für den Pfalggrafen ſich erfläre und Frankreichs 
eſſe in Deutfchland vertreten würde. Ein anderer Send: 
yabe ded Churfürften von Trier Mißverftändniß mit dem 
zu Brüffel auszubenten, weil berfelbe auf einige Lehen in 
falz Anſpruch mache, dort nicht leicht Anerkennung finde. 
em Gerücht einer Niederlage Tilly's, berichtete Werther 
ſeye alsbald im geheimen Rath erörtert worden: ob 
ht dem Herzog von Angouleme einen Einfall in das 
ibefehlen follte. Nur deßwegen feye der Anfchlag aufs 
vorden, weil das Gerücht alsbald als grundlos ſich 
m habe. Dänemarf verlange eine ſolche Diverfion, zus 
ine Million ald Hülfsgeld. Am Willen hiezu fehle es 
wohl aber an dem Vermögen 115), Jedenfalld legten die 
ahresichluß während des Congreſſes der ünkatholiſchen 
» im Haag über Franfreihs Entwürfe umlaufenden 
he 116) die Nothwendigfeit auf, wider dasfelbe EM der 
u jeyn. 
58 lag weber an Deutfchlands Fürſten noch an eigener 
ag, daß nicht längſt ſchon die Kriegsmacht des Königs 
Schweden auf Reichsboden ſtand, er in Deutſchlands 
in jener Weiſe eingriff, wie dieſes ſpäter geſchehen 
Schon im Jahr 1614, bald nad) dem vereitelten 
—* Kaiſer Matthias, fandte der Landgraf a 


















6) Bericht vom 33, Ort. ; 

) Carafa p. 197. | 

um) — Aeußerung vom März 1624 über dieſen: quem persuasus 
fulurum aliquando germanic® liberlatis et melioris cause ac 
fonis vindiceem ac restauratorum, Ep. arc. 
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Geflecht der Afpermont. Rechnete man bei jenem An Fünne $ı 
auf Parteiung in dieſem Lande oder auf das hohe Alter wi: 
Oberhirten 10)? Eine Mahnung, in nichts fih einzu laſſen ſe 
wurde in Wien immerhin für nothwendig erachtet 110). Peak. 
König fchrieb der Kailfer 119): er folle doch nicht den Bilder: 
zum Abfall vom Reich drängen. gi 
Der kaiſerliche Reſident ließ ſich nicht täuſchen. „IM 
Allem, berichtete er, leere Worte, andere Handlungen, nid 
geichieht hier offen, alles auf Schleichwegen, damit man na 
her die Sache abläugnen fann 112)" Kür mehr als Im 
Worte galten ihm Richelieu's und Rochefoucauld's Berfiick 
rangen ber aufrichtigen Geftnnung ihres: Königs gegen a 
Kaifer und’ des Reiche nicht. Auf des Könige Räthe, bemerk J 
er dem Safer, ſeye ſich gar nicht, auf bie Königin Mutter TR, 
wenig zu verlaffen. Ale Minifter wären abgefagte Feinde it 
Kaifers, die gewiß, wie fie auch äußerlich ſich ſtellen mhtadgen 
offen dem Pfälzer Beiftand leiften würden, wozu fie ohnede Meres 
verwendeten, was fie nur immer aufzubringen wüßten. RAM in 
lieus Anträge zur Ausgleihung dürften nur mit Umficht 4 dan 
hört werden. Des Königs von Dänemark 113) Abgefanktät ie 
finde täglich bei vem Marſchall Schomberg ſich ein 11%). Of: \ 
Erzherzog Leopolds Ankunft im Elfaß gehe das Sinnen bis, 
Räthe dahin, Mißverſtändniß zwifchen diefem und dem Kaltchſeqh 
anzufpinnen. Herr von Marcheville folle ihm Frantreihe Di 















109) Er flarb im Auguft 1627, 78 Jahre alt. 
110) Katferliches Schreiben an denfelben vom 8. Sept., Bolge em 


Erinnerung des Churfürften von Mainz vom 21. Aug. ; beide im Sth. je 
11) Den 10. Sept.; im Queftenb. Eob. | #: 
112) Sein Schreiben vom 6. Juli. Ha 
113) Der bereits in offenem Krieg gegen ben Kaifer fland. tar 


14) Diefe Mittheilungen vom 8. Okt. — 


= 
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von Heſſen einen Herrn von Zobel an Guſtav Ab 
denſelben für die Union zu gewinnen us). Seine Er 
er werde beitreten, fofern ein förmliches Anſuchen erfol— 
veranlaßte fpäter den Unionstag'120)," abermals auf 
Landgrafen Betreiben, ihm die Gefahr zu ſchildern, welch 
SBeoteflänten durch die‘ Tatholifche Maforität' im Reich dr 
Guftav Adolph bezeugte fich ern ſofern 

ver Krieg mit Polen ihn zurückhalte. lieb ein 
Verkehr Ve Gehen Sick, 

des nordifchen. ——— VER ME Deu — } 
Bedeutung daß er auch won den böhmiſchen Gt: 
Unterftügung ‚in ihren Beftreb: * 
ihr Defenfionswerf Feine Rebellion —— 
rühreriſchen Stände Niederöſterreichs im fi 
das Geſuch um ein erfledtices Darlehen gun N 
Kriegsvolkes eine u m. 
vor der Kaiſerwahl gehaltene Unionstag fp 
Affiftenz,* indem die Einführung einer — 
ur Re cnenae 
118) Zobels Note an den König, Narva den 20./30, 2 
Verfaſſer verdanft die Mittheilung vieler hoͤchſt min, in 
— 5* hie benutzter Gorrefpondenzen 






























ſchland in biefer Zeit zum 
—— und als Reſultat derſelben e 
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für Deutfchland herausgegeben bat, 3 x Be 
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421) Der Stände Schreiben vom 19, Mai 1619, - 
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die Auferlegung „eines unerträglichen Joches, der Univerſal— 
ruin und‘ die Servitut: der evangelifchen Stände" beabfichtigt 
werde. "Dafür kam an die Unirten aus Stodholm die Mah— 
nung, fe möchten fid) in Bereitfchaft ftellen. | 
Unverweilt zeigte der Pfalzgraf Guftav Adolph feine Erwäh— 
lung zum König von Böhmen an, in.Hoffnung auf deffen Hülfe, 
Bon Nürnberg 123) brachte er eine engere Berbindung beider 
Kronen in’ Anregung. Um hiefür zw wirken mußte zu Anfang 
ves Jahres der Pfalzgeaf Johann Eafimir von Zweibrüden, 
der früher in ſchwediſchem Dienft geftanden und mit des Königs 
Schweiter vermählt war, nad Stodholm gehen, den König um 
ein unvertzinsliches Darleihen von 2 — 300,000 Thalern auf 
etliche Jahre, um Metall und Kriegämaterial, Angriff auf Bolen 
in Verbindung mit den Moscovitern erſuchen, auch Bethlen 
fee Gefinnung gegen den Kaiſer hervorheben 124), 
| v Adolph fand den Pfalzgrafen nicht mit gemügender 
Vollmacht ausgeftattet, rügte, daß er nicht zugleich im Namen 
ver Alnirten auftrete, klagte, daß er feines Geldes zu Rüftungen 
gegen Polen bedürfe und bewilligte bloß einige Kanonen fammt 
Kugeln, die zwar wohl in Stettin eintrafen, aber nicht mehr 
nad) Böhmen fonnten gebracht werben 125), 
Wiewohl Friedrich Schon im Mai 1620 dem König die 
Befürchtung äußerte, er werderes auf die Dauer nicht aushals 
ten fünnen hi und. weil Unirten balv — ſeufzten * „die 
—XXIL Lam I 
* Bei jener B. 1. erwähnten Zuſammenkunft der üntrten. 

OR) Den 15. Febr. 1622 theilte Mansfeld dem König von Schweden 
nit: Bethlen wünfche mit ihm in. einen. Bund zu treten. 

"25) Feledriche Schreiben vom 26. Dct,/5.Nov., daß das RER 20 
nicht angefommen feye. 

‚126) Schreiben Feiebriche vom 12,/29.. Mai 1630. 
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Feinde ftehen zufammen wie Ein Mann, indeß die Evangeli- 
ſchen in unterfchiedlichen Haufen herantraben und durch allerlei 
Rückſichten ſich abhalten laffen,* wurde ihr Geſuch um Hülfe 
fo wenig -berüdfichtigt, «als des Pfalzgrafen Antrag auf einen 
Bund. Guſtav Adolphs Abficht, Deutfchland nicht bloß als 
Bundesgenoffe betreten zu wollen, trat unverfennbar hervor in 
der Meußerung gegen feinen Gefandten zu Prag, ben Hofrath 
Zohann Rutgers: nur wenn er feierlich gebeten werde 128), der 
König von England auf die Generalftaaten einwirfe, daß auch 
diefe ihn hiefür angehen, werde er zu einem Bündniß ſich ver— 
ſtehen. Sollte er. bei einem Einbruch der Polen in Schleſien 
diefen in den Rüden fallen, ſo müßte der Pfalzgraf ihn durch 
Abgeordnete hierum erfuchen. Als die Sachen für dieſen bedenk— 
(ic) zu werden begannen, befahl Guftav Adolph feinem Geſand— 
ten 129), ja feinen Bund anzubieten, fondern um einen fold 
fi bitten zu laſſen, denn er ſehe nicht, daß ihm 
wügen Könnte. Auch müßten die Böhmen worher allen did 
herigen Verträgen mit Polen entfagen.. Ob des Pfalggrafen 
Klage 130): die Gefahr wachſe von Tag zu Tag, ob feine aus 
gefprochene Hoffnung, Schweden werde ihn doch nicht: verlaffen, 
ob Erfeuntlichfeit für deffen Bemühungen‘ in Moscau, ob 
irgend etwas von diefem Guftav Adolph zu einer Diverfion 
gegen Polen veranlaßt habe, wiſſen wir nicht: nur ſo viel, 
daß. er zu einer neuen Heerfahrt Vorkehrungen traf, wozu ihm 
der Ablauf des Waffenftillftandes mit Sigismund berechtigte, 
Ueber den Rüftungen zu derfelben mußte ein nochmaliges Geſuch 
der. Unirten um Vermittlung oder Hülfe „bei: — 
buſtion des ganzen Neichs“ unberückſichtigt bleiben — * 













128) Nisi solemniter rogali. 

129) Schreiben an biefen vom 3./13. Sept. 1620, 
130) Defien Schreiben von 43./23, Sept. 1620. a 
131) Schreiben vom 17./27. Bebr. 1621... m we wi 
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Ein Einfall Guſtav Adolphs in Schlefien war bewegender 
Gedanke der Generalftaaten. England fandte im Auguft den 
Ritter Jacob Spens von Wormfton, der bald darauf in ſchwe⸗ 
diſchen Dienft übertrat, um auf einen Bund aller unfatholiichen 
Mädjte anzutragen 13%); in gleicher Abſicht ſchickte der Chur— 
fürft von Brandenburg feinen Bellin nach Stodholm. Aber 
nody wurde der Krieg gegen Polen, fodann ein drohendes 
Zerwürfniß mit Dänemark, deſſen geheimes Einverftändniß 
mit Polen (wie aus aufgefangenen Briefen erhelle) zugleich 
die Aufnahme des Moscoviters, als Polens Feind in dem 
Bund beantragt, die Einräumung Wismard und Bremens 
als geſicherter Waffenpläge und Häfen berührt. Wie Franf- 
reich den Span zwifchen beiden norbifchen Mächten zu heben 
ſich bemühte, ift berichtet worden 133). Dem deutſchen Fürften 
entgieng die Bedeutung diefes Borganges nicht. Man müffe jet 
aufmerfen, äußerte fi) der Churfürft von Sachſen gegen den 
Kaifer 134), wohin die Armeen gerichtet feyen, überhaupt: die 
Augen offen halten, Pommern angehen feiner Bäfle und Häfen 
Acht zu haben, aud) bei Ehriftian von Lüneburg und den 
Merdlenburgern ſich erfundigen. Mit dem Schluß des Jahres 
1624 ließ Guſtav Adolph dem englifchen Hofe Anträge machen 
zu einem gemeinfamen Unternehmen gegen den Kaifer und den 
fatholifchen Bund 135), Während im Haag ein Congreß von 
Gefandten Raths pflegte, nahm er Kriegsrüftungen mit allem 
Eifer vor. Er erbot fid) zwölf Regimenter zu Fuß, jedes zu 
1184 Mann, und 2000 Reiter auf eigene Koften zu unter- 

132) Diefes und alles Folgende aus Drenftieenas Brieftwechfel. 

A) Oben ©. 380, 

134) Sein Schreiben vom 16./26. Aug. 1624; St. 

35) Articles de l’alliance mise en avant de par le Roi de Suede, 
Rusdorf I, 439. | 
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halten, fechsunddreißig Gefchüge ins Feld zu ftellen, 828 Eent- 
ner Kanonen-, 1202 Gentner Flintenpulver, 1803 Gentner 
Lunten zu liefern. Andere 24 NRegimenter und 6000 Mann 
hätten die Bundesgenoffen auf feinen Namen zu werben und« 
zu unterhalten. Ueber die gefammte Streitmachtifeye er als 
Feldheir zu ſtellen, zwar wohl mit einem Kriegsrath, doch 
nicht daß er au deſſen Gutfinden gebunden ſeye. Zuvörderſt 
aber hätten die Verbündeten ihm den Sold für vier Monate 
zur Verfügung einzuhändigen. Sollte er vom Kaiſer 
feind erflärt werden, fo habe Fein Bunvesgenofe Hierauf Rüde 
ficht zu nehmen. Selbſt den am 31. März ablaufenvden 
fenftilfftand mit Polen wollte er im der Schweberlaffenpum 
dann erft gegen dasfelbe vorzubrechen, wenn von anderer Seite 
der Krieg würde begonnen haben. “ er 
Auf Dänemarks Mitwirken zählend 456), theitte € 
Adolph feine Vorſchlaͤge auch deffen König mit. Allein € 
ftian fonnte einem tiefgewurzelten Argwohn gegen feinen Nad- 
bar nicht entfagen, das Begehren der zwei Häfen ftachelte ihn 
noch mehr auf. „Das fol ihm der: Teufel verbieten,” joll er 
dabei: gerufen haben 137). Dazu hielt er fich ſelbſt für einen 
hervorragenden Kriegsmann, zum oberſten Heerführer nicht 
minder ‚geeignet ald jener. Guftav Adolph ‘änderte num feinen 
j vn fo, * auch were IV. —* Feldherr ſich follte 

1— ri 


2 Schon am 9. Der. 1623 fhreit Shurfürf von B 2 mn bei 
Katfer, man habe in Heidelberg einen m lag Tſchern a : 
bie Könige von Dänemarf und Schweden müßten 30 — 40,000 en 
ftellen, Oranlen follte den Spanlern zu fchaffen geben, gleichzeitig "Gabor 
losbrechen, England um zwei Millionen angegangen, —* Beiſtand — 



































Aneficht auf Friaul eröffnet werben. er 
43) Geijer Geſch. von Schweben, überfopt uch erfin 20, 
Ann, 3. BETT 
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follte jene von daher in Wirklichfeit übergehen, von wo man 
es bisher am wenigften erwartet hatte. Kaum das Jahr 1625 
eingetreten war, fand es der Churfürft von Bayern bedenklich, 
daß das Gapitel zu Halberftadt einem dänifchen Bringen die 
Coadjutorie (von derjenigen von Magdeburg feye ebenfalls die 
Rede) zuwenden wolle. Damit fände dem König die Elbe offen, 
fönnte er leicht in beide Rheinkreiſe eindringen, würde er am 
Reichstage vier bifchöfliche Stimmen in Anfprudy nehmen 143), 
Bald darauf famen Nachrichten von ftarfen Werbungen Ehriftang, 
von. feiner Abficht, perfönlich ins Feld zu rücken 1%), Der 
Gardinal von Zollern ſprach von 36,000 Mann, die er unter 
Mitwirkung Frankreichs, Englands, Schwedens, der Generale 
ftaaten aufftellen wolle, indeg Mangfeld in das Stift Münfter 
einbrechen, durch den, niederfächfiichen Kreis ihm zugichen 
würde 145), Das Ziel diefer Werbungen konnte dem fcharfblidens 
den Tilly nicht entgehen. „Ich fehe, fchrieb er fhon Ende 
Februard dem Churfürften von Mainz 146), einen grimmigern, 
blutigern Krieg vor, denn jemals feit der böhmifchen Aufwieg⸗ 
lung. Ich fege aber mein Vertrauen auf Gott und die Gerede 
tigfeit, ‚dafern Dur) Verfügung Ew. churfürftlihen Durchlaucht 
in Dero ganzem Erzftift und ſolchem löblichem Exempel zufolge 
auch an andern Orten das gemeine andächtige Gebet in wahr 
hafter Vereinigung und Demuth um PVerleihung göttlichen 
Segens Seiner Allmacht aufgeopfert wird, wie deffen ‚bereits 
ein heilfamer gedeihlicher Anfang gemacht feyn fol. Damit 
werden Ew. Durchlaucht und” andere katholiſche Stände vom 


13) Des Ghurfürften Schreiben vom 14. Jan. 1625. 

144) Der Herzog von Braumfchweig-Lineburg an Tilly den 18./28, März. 
115) Des Cardinals Schreiben an Tilly vom 23. März. 

16) Den 28, Febr, 1625 aus Bockenem; im Reden, 070 
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Um dr fine Mengen in Aufn. 
unter utheißung Guſtar Adolphs, de 
zum ' Vorwand: dienen. Doch wurde, 
anderer entgegengeftellt, der bei Berminde 
die Haͤlfte die Zuftimmung des. —*—* 
* ge ei 
wnßter in) Stodfolm — — g vo 
— —— ——— | —9 
Gleichzeitig forderte er. die Stände des niederſaͤchſiſche 
zur Verbindung mit ihm, zu einer ‚Berathung 
ee» EEE mit feinen € 






























a biefes Euthtufes: 
voran bie — 
wenigen Leuten recht machen lönne, and in ve 
Alter, welches ſolcher Lat, nicht mehr gewachſen fe 
wahre Urfache lag: in feiner Stellung. 18 
weiche, indem Kreife derjenigen des Kaifers: zu 
Reich gleichfam. “Die wenigften derfelben (eifteten fe 
mungen Folge, jelbit nicht auf Gefahr, in 
ſchauplatz zu machen. —— fe handeln follten, 
un ee —* IF Pe | 
a N 7 28 a on 
ec der Deden 1, 77 Ps * — 
354) Drenftierna bemerfte am 2* debt. 1625: Un ae | 
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155) Sein Schreiben am den Kaifer. vom 4/14. Behr; 
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abredung, daß Fein Theil ohne Zuftimmung der übrigen in 
Unterhandlungen eintreten dürfe. Weiteres wurde dem mächften 
Kreiötage vorbehalten, bis zu weldhem das Verabredete ıgehein 
bleiben folle 16%). Um die Stände: Fräftig anjuregen, teilte 
ihnen der König mit: „durch Schickung Gottes ſeyen ihm 
faiferliche Briefe zu Handen gefommen, denen ſich der Vorſah 
entnehmen laffe, aller Stifte im H. R. — 
tigen 161), Der Churfürſt von Bayern durdhfchaute 1 
lehten Zwed der Vorkehrungen des Königs, nämtichr ehhalten 
der feit dem Pafjauer Vertrag eingenommenen ‚Stifte, Ber 
binderung ihm nicht zufagender —* des bevorſtehenden 
Reichsconventes 1), m—— 
Zu eben der Zeit, da Beſorgniß ze 
Kopenhagen eintrafen, meldete der Faiferliche Reſiden | 
niederfächfifehen Kreis, Heinrich Hufan, vormaliger me 
burgifcher Ganzlar, wie Uebelwollende mit der Vorfpiegelung, 
der Kaiſer beabfichtige die Befeitigung des Paſſauer Berkea, 
und gewaltfame Einführung der fatholifchen Religi 
Fürften Glauben gefunden, zugleich das gemeine Bolt: incBaf 
regung gebracht hätten 163), Holländiſche Werber wiefen Tilly 
Patente auf 4000 Mann vor mit dem Beifügen, ſie hätten 
die Stadt Magdeburg, weil gut pfälzifch gefinnt, als Werbe⸗ 
plag erfehen 16%). Andere fchlichen zu heimlicher »Betreibung 
ihres Gewerbes ſelbſt in churfächfifche Städtchen ſich ein 169), 























160, Der Vertrag vom 25. März/s. April 1625 bei Londorp I, 9. 

161) Der Ehurfürft von Bayern an den Kaifer, ben — 

162) Schreiben an den Kalſer vom 2. Mai. an 

163) Deffen Memorial vom 1. Febr. 163; im EM. 7 

169) Filly’s Schreiben an den Katfer den 20. Ja. 

165) Der Churfürft an den Kaiſer den 6/16, Mair feine Nälhe Hätten einige 
verfelben ergriffen, für einige Zeit eingefperrt, dann aus den Lande gefchafft. 
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Daß des Feldherrn Wink 166) 5 es bebürfe eines wachſamen 
Auges auf den niederfächfifchen Kreis, nicht unbegründet ges 
wejen feye, zeigte ſich bald. 

‚Er blieb auch nicht unberückſichtigt. Noch * die Ent⸗ 
würfe des Königs von Dänemark an das: offene Licht getreten 
waren, bemühte ſich der Kaifer, denfelben von einer Verbindung 
mit England abzumahnen 167) und erfuchte zugleicd; ven Chur— 
fürften von Sadjfen, „auf alle Mittel und Wege Bedacht zu 
nehmen, damit nicht auf dem einen oder andern Wege feine 
wohlgemeinte Abficht, die gewiß auf nichts anderes als auf 
Erhaltung von Friede, Rufe und Einigkeit gerichtet feye, durch 
dieſes meuentftehende Feuer verhindert werde." Trautmannd- 
dorf 148) hatte denfelben zu erfuchen, durch eine Botfchaft den 
König abzumahnen, follte diefes fruchtlos feyn, ihm mit den 
Waffen beizuftehen. Gin faiferliches Batent!69) verfündete: „da 
ber erflärte Nechter, Friedrich von der Pfalz, mit Königen 
und Gommunen weitausfehende Verbündnifje aufgerichtet habe, 
Werbungen auc außerhalb des Reichs anftelle, feye zu deffen 
Schu dem Churfürften von Bayern aufgetragen, mit feiner 
Armade Acht zu haben, den Feinden entgegenzutreten, unter 
Vollmacht, feinen General = Lieutenant den Grafen von Tilly 
ſich zu fubititwiren." Maximilian aber war der Unvermeid— 
lichfeit bevorſtehender Feindfeligfeit feſt überzeugt. Gegen 
den Vorſchlag: durch eine Geſandtſchaft von dem König von 
Dänemarf eine offene Erklärung zu verlangen, und, ſollten die 
Stifte berührt werben, zu fragen: ob das in Mülhauſen Zuge- 


165) Filly’s Schreiben vom 12, Febr.; SA. 
167) Schreiben an denfelben vom 13, April, 
‚ 168) Iuſtruction für denfelben vom 17, April. 
169) Dom 26, April. | 
Surter, Berb. IL, 8.9. 26 
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fagte nicht genügende Sicherſtellung gewähre? wendete er ein: 
er fehe einer dunklen, auf Schrauben geftellten Antwort ent 
gegen, in der Art, wie fie auf das Schreiben der drei geiſt 
lichen Churfürften Frankreich gegeben habe 170), Dieſes hatte 
Tilly bei einem Abmahnungsſchreiben an den niederſächſiſchen 
Kreis bereits erfahren. Er fah im der Antwort bloß '„eolorirte 
Worte," ein wahres „Kinderſpiel,“ was bei nochmaligen 
Schreiben bloß „eine gefärbte Nefolution" zur Folge haben 
würde 171). Dennoch verfudhte er bei eifrigerem Werben eine 
nochmalige Abmahnung unter Hinweifung auf den Neichstags- 
abſchied von 4570, welcher Vorwiſſen und Bewilligung des 
Reicysoberhauptes zu dergleichen NA Er ahnete darin Nänfe 
ver Generalftaaten Ue ı 3. ul —— 
—Nach fkurzem Aufenthalt in —— Hauptſtadt ſehle 
— feinen Sohn gleichen Namens zum Regenten des 
Koöͤnigreichs 173) und begab fich zu feinem Heer, welches in 
dem nieverfächfifchen Kreis, ohne demfelben verpflichtet zu fen, 
im einer. Stärke ftand, die felbft bei anderer Gefinnung der 
Fürften, deſſen Zurücktreiben unmöglich gemacht hätter7%. "Eben 
wide in Braunfchiveig der Kreistag eröffnet. Sein wichtig 
fies Geſchäft war die Wahl eines Kreisoberften. Trotz jener 
Berabredungen zu Lauenburg, theilten ſich durch zwei Wahl: 
gänge die Zwölf Stimmen dennoch im gleiche Theile und bedurfte 
es REN ci * er * jenes Amt auf 
12 BUT: or TE 
ee 2 aa — 
170) Tilly an den Ehurfürften von Bayern den 24, Apr. — 
172) Sein Schreiben aus Hirfchfeld den 11. Mai bei Lon dorp! e 

173) Am 9/19. Mai erließ er m gekedelchehutg die Infriction an 

felben; Stangen I, 246. 


174) Eimeburgifcher apologetifcher Bericht; Bei — — 
5) Diefe enthält ver Lüneburgiſche Bericht. " ne. IE 
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den König von Dänemark, als Herzog von Holftein, übertragen 
zu können 176), Gefandte eröffneten ihm die Wahl zu Cegeberg. 
Indem er davon dem Kaiſer unter Berfiherungs er werde 
ftrengftens an die Reichs- und SKreisverfafiung ſich halten, 
Anzeige machte 177), nahm eu gegen denfelben einen von dem 
bisherigen auffallend abweichenden Ton an. ‚Er habe, äußerte 
er ſich, dutch den Grafen, von Divenburg ‚zu Beilegung. der 
pfälzifchen Sache Mittel vorfchlagen laſſen, aber. feine Antwort 
erhalten, Habe der Kaifer denjenigen, welche Anftifter aller 
Unruhen gewefen feyen, den Ehurfürften als jungen, dergleichen 
bichlägen niemals geneigten Herrn verleitet hätten, Gnade 
widerfahren laſſen, weßhalb er ſolche gegen Seine Liebdem nicht 
ebenfalls erzeige? Da lag wieder die Antwort nahe: ob es 
denn dem ‚beleidigten Theil zufomme, demjenigen, der. im, feinem 
Ungehorfam verharre , die Verzeihung entgegenzutragen , fogar 
in Ungewißheit, wie derfelbe dabei fid) erzeigen werde 178), Seine 
Nüftungen befchönigte der König. damit, daß einige Kreisftände 
durch Einquartierung beſchwert, durch „ven bayerifihen General“ 
Tilly Ortſchaften, an welche ein Recht ihm ſelbſt zuftehe, ganz 
auögefogen würden, weßhalb man ſich „im Faſſung habe fegen 
müſſen,“ da auch Tilly'ſche Offiziere gegen feine. Abgeordneten 
höhniſch ſich geäußert ‚hätten ;- won. der. — könnten ſie nicht 
Lu BE PR SITZT ar" uU mE TTT? ZIIEEITEE im — 

Um dasjenige, was in Bilfür vorgenommen. worden, ‚in 
ben Schein ber Verpflichtung zu Hüllen, beſchloß der Kreistag 
die dreifache —— 119) — Ger während der 
Wild rimun — I wem adsen Ibn Anima! 

76) Bericht aus Holſteln voni 13. Apr.; im _StA. kr 
m Den 14./%4. Mai. Das Schreiben bei Londorp III, , 800. X 

8) Des Churfürſten von Bayern Aeußerung von. 30, Juni. 

179) Somit ein neunfaches Gontingent: 0. ia de 
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Dauer der Gefahr beifammen zu halten, diefe Waffenmacht in 
jeder Beziehung dem König zur Verfügung zu ftellen, mit dem 
Recht, einen Generallieutenant nad) eigener Wahl zu ernennen, 
Ebenfalls zu Nettung des Scheines wurde beigefügt, daß dieſe 
Vorkehrung Faiferlicher Majeftät nicht verdächtig feyn dürfe, 
denn nicht zu deren‘ Beleidigung werde fie gefaßt: Dennoch 
ergieng an den oberfächfifchen Kreis die Aufforderung zu ge 
meinfamem Handeln 180, 
Der einzige Fürft, welcher in Treue gegen. den’ Kaifer 
wider dieſe Schlußnahme ſich erhob, war Ehriftian von Braun: 
ihmweig- Lüneburg. Er durchſchaute die Abfichten des Königs, 
bemühte ſich denfelben entgegen zu treten. Offiziere, welche 
um Werbung in feinen Gebieten nadhfudhten ‚erhielten "eine 
abfchlägige Antwort, andern wurde der Durchmarfch verweigert, 
Herzog Georg ließ daniſche Offiziere als Falſchwerber verhaf⸗ 
ten und über die Gränge bringen 181). "Daß Ritterfchaft und 
Stände des Herzogs Gefinnung theilten, zeigt eine fpätere 
Zuſchrift derſelben an Tilly 182), worin fie erklärten: ſtets treu 
zu dem Kaiſer gehalten zu haben, feinen’ Feinden nicht den 
mindejten Vorſchub leiften, feinen Heeren den Paß offen halten, 
an Erwerbung von Proviant fie nicht hindern zuwollenz alles 
bei Verluft ihrer Lehen und Privilegien. Des Herzogs bald 
folgende Neutralitäts » Erflärung des lüneburgifchen Gebietes 
kam den Bewegungen des Königs in die Quere, was nachher 
das Land zu entgelten hatftte.. 
In Wien war man über die wahren Abfichten des Dünen- 
fönigs nicht mehr im Dunteln. Um ſo weniger lonnte deſſen 
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aufmerkſam gemacht hatten 187), nochmals zu verfichern. Hiem 
war der Reichshofrath von der Nede erfehen. Er folte zugleich 
bei’ den friedlich gefinnten Ständen #88) über den Zweck der 
Rüftungen, über deren vornehmſte Beranläffer ſich erkundigen, 
anbei, würde er fehen, daß durd) gelinde Anträge nichts gu 
erzielen feye, erklären: eher würde ver Kaifer der Hülfe ver 
Ungarn und anderer Nationen ſich bedienen, als zugeben, daß 
getreue Stände mit Krieg überzogen würden.” Da bei der 
Zufammenfunft auch der König von Dänemark — 
werde, war er angewieſen, ſeine Eröffnung behutſam, John 
er zu nennen, abzufaffen, fchärfer jedoch alddann, ı 
jener ſchon etwas follte, vorgenommen haben. — 
befohlen, ſobald man Ausflüchte ſuchen, oder gar zu Thathand⸗ 
lungen ſchreiten wollte, ſowohl Tilly als dem Churfürfter 
Bayern Bericht zu erſtatten. Ihnen habe er es mitzistheile 
wenn man ihn mit bloßen Worten abfpeifen, eine entfchieben 
Sprache zu führen, wenn man ed auf Zögerung anlegen wollte; 
dem König von Dänemark feye insbeſondere zu verdenten * habe 
er Luft Regimenter aufzuftellen, fo möge‘ er diefelben in dem 
eigenen Sande halten, aber nicht auf Reichsboden führen 189%, 
Der Kreistag Fam nicht zu —* das laͤngſt Geahnete eilt 
demfelben voran. EEE 
Ende Mai erhielt Tilly Befehls, u Abwen dung · feindlichen 
Einbruchs aller tauglichen und bequemen PBäffe, aller Ortſchaf⸗ 
ten, an welchen die —— ihren —— ſuchen 
ee a I 
187) Sie wurden befiwegen bie Negativen genannt, a 
fiherung den Andern jeder Vorwand zu NRüftungen wäre an 
bes Ghurfürften von Bayern Schreiben an ben Kaljer vom 410, + 
188) Gehelme Nebeninftruction für denſelben vom 97. Mai; tm 


189, Des Churffirften von Bayern (die Inftruction” für Recke — 
ſelben mitgetheilt) Schreiben am dem Kaiſer vom 20, Mai; daſ. 
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mit. ausländifchen Potentaten. Pfalz fpredye laut davon, feine 
Leute in Böhmen bald wieder zu fehen, England ibermade 
dem König von Dänemark drei Tonnen Goldes für fein Kriege: 
volf, Frankreich thue daſſelbe. Der König erbiete denjenigen 
Ständen, die nicht recht an die Rüftungen wollten, Vorſchüſſe, 
wodurd) fie noch abhängiger von ihm würden, da ohnehin der 
Kreisſchluß nur durch Ränfe zu Stande gekommen ſeye. Wozu 
denn eine ſolche Defenfion, wo Fein Feind drohe, Tilly zur 
Hülfe bereit ſtehe? Für den Augenblid' wolle er noch nicht 
das Schlimmfte vorausfegen; aber das unaufhörliche „Inflam- 
miren‘ der pfälzifchen Agenten könnte dasfelde leicht herbei: 
führen. Der Kaifer wolle nur nicht zuviel auf Berheuerungen 
bauen, an diejenigen denfen, die der Braunfchiveiger, der Dur 
ladher gegeben, bis fie zum Losbrechen gerüftet geweſen feyen, 
Darum wolle er den Kreisftänden zufchreiben: auf bloße Er 
Härungen könne er ſich Bi verlaffen, er ſeye — 
zu verſtärken. 

Wieder waren Mansfeld und em 
welche die Kriegsfadel fhwangen. Jener ſchiffte fein Bolt 
Anfangs Februar auf beinahe dreihundert Fahrzengen aus 
England nad) Bließingen, diefer verlor auf der Neberfahrt von 
Galais nad) Seeland den größten Theil der Mannfhaft und 
der Pferde. Die Infantin traf ernftliche Vorkehrungen jum 
Schug Flanderns und Brabants 195), ı Beide fließen zu dem 
holländifchen: Heere, welches das feit neun Monaten belagerte 
Breda entfegen follte, Wie aber am 11. Juni die Feftung 
an Spinola fid) ergeben mußte, zogen fie mit 12000 Mann 
zu Buß, 2000 zu Pferd und 14 Gefhügen abermals gegen 
— denn England gran feiner Zufagen an Mans— 
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195) Khevenhiller X, 7166. - * Au 4 (* — 
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feld nicht mehr, war froh feiner losgeworden zu ſeyn 19%. Ob 
in Dänemarks, ob in Frankreichs Dienft? Das Natürlichfte 
war, an Dänemarf zu denfen. Um diefes zu verhindern, zog 
Tilly aus Heffen nad) Weftphalen 195). Der Halberftäbter - 
verjagte die Ligiften aus dem cölnifhen Städtchen Drdingen 
und beſetzte das fefte Haus Arnftein 196). Mangfeld verfchanzte 
ſich gwifchen Wefel und Reed. Beide hatten die Abſicht mit 
dem König von Dänemark ſich zu vereinigen. 
Dieſer hielt fich fortwährend in beobachtender Stellung, 
als: Tilly ſich genöthigt fah, die Stadt Hörter, einen wichtigen 
Paß, unter des braunfchweig » lüneburgifchen Haufes Schutz 
ſtehend zu befegen. Dbwohl deffen Fürften in die Entwürfe 
bed Königs von Dänemark nicht eingiengen, fah Chriftian 
bennoc in Tilly’ Vorgehen die erfehnte Veranlaffung, als 
niederfächfiicher Kreisoberfter gegen denfelben loszubrechen 197), 
u SKehoe war der Sammelplat des dänischen Heeres. Es 
sählte 15,000 Mann zu Fuß, 10,000 zu Pferd. Die Rekruten 
waren in Dänemark mit Gewalt ausgehoben worden. Unter 
dem König befehligte als General:Lieutenant der Adminiftrator 
von Magdeburg, Markgraf Ehriftian Wilhelm, vie Reiterei, 
fein» General» Lieutenant war der kriegstüchtige Dbentrautz 
General des Fußvolkes war Johann Philipp Fuchs, ein Frans 
filcher — der —* in dem Dienſt RES — 
7 Hemötus ab oculis remotus ı ex mente, ſchreibt Buster bald nad 
— * | 
49) Sein. — an ben Churfürſten von Bayern vom 3. Juli. 
Als er auf biefem Zug das Schloß Sparenberg einnahm, berichtete er es 
alsbald ver branvenburgifchen Regierung zu Emmerich mit dem REN biefes 
geſchehe nicht zum Präjubiz des Churfürften. 
1%) Marinilian an den Kaifer ven 15. Juli. 
397) Bon der Deden I, 142. 
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Als Rathgeber des Königs: hatte der nieverfächfifche Kreis den 
Herzog Friedrich Ulrich von Braunſchweig und die beiden 
Herzoge von Medlenburg. geordnet. Viele Dffiziere, Die in | 
. Böhmen und in der Pfalz ihre Schule gemacht hatten, waren / 
durch die Regimenter vertheilt. v0, — 
Am 16. Juni hatte Chriſtian bie: Veſchung Hözterd. bu 
Tilly, vernommen, am 17, war fein Heer ſchon in: Bewegung, 
um bei Hefieldorp über, die Elbe zu gehen. Auf der Tockamer⸗ 
haide muſterte er dad niederſächſiſche —— NEE 
kaum 7000 Mann, lange nicht dem Kreistagsb 
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ſprechend. Kurz zuvor war Tilly „wegen — 
ſächſiſchen Kreis obſchwebenden ſchweren Kriegsbereitfchaftt%) 
durch ven Kaiſer ſelbſt die Führung eines altfällig ausbr ch 
den Krieges aufgetragen worden. | Ir 
Der König richtete feinen Marfc gegen die Wefer, von 
wo er am.leichteften Mansfeld die Hand bieten Fonnte, % 
Herzog von Lüneburg durfte es nicht wagen, feine $ teutralit 
zu behaupten ; er öffnete feine Städte dem Daherziehenden, 
zugleich Zufuhr von ihm verlangte, mit dem Bedeuten, er we 
ihn zu Erfüllung ſeiner Pflichten als Kreisſtand 
zwingen wiffen. Da mußten freilich kaiſerliche M 
zu des Herzogs Schuß 199), Klagen und Geſuche 
wirfungslos bleiben. ine eo 
Bevor der König mit der Sauptmadt die Wefer eı 
nahm fein Vortrab Hörter und verſchanzte den nahe ieg dei 
Berg zum Stein. Bald jedoch war die Stadt: wieder. 
Ti’ Gewalt, wurben bie ** Bee ER 









sieldı hen 
—* id ur 
198) Des Kaiſers Schreiben an Tilly von 3 Jun. 7° A 
199) Ferdinand an Bayern ben 10. Juli. nee - 7 


200) Ehriftians von Lüneburg Schreiben an Mainz vom 80. Aug. / O. Sept. 


0 Gorrefpondegen. 0° 4 


Darauf schlug Ehriftian fein Hauptquartier in Winpheim, im 
Bisthum Minden auf, wo Zufiherungen Englands und Bran- 
denburgs von Geldhülfe ihn in feinem Vorhaben feftigten, ein 
Dberft aus Mansfelvs Lager vermuthlich den weitern Kriegs-- 
plan mit ihn befprad). Denn des folgenden Tages, ven 16. 
Auli; zog er nad) Haudbergen, in Mindens Nähe. In geringer 
Entfernung davon, zu Vlotho, hatte Tilly fein Hauptquartier20). 
Der Krieg war eigentlich noch nicht ausgebrochen; aber 
die Bewegungen des Königs deuteten darauf hin, daß er nicht 
lange mehr zu vermeiden jeye. Die achtzehn Pfarreien der 
Grafſchaft Hoya Fonnten Tilly's Volk den genügenden Unter: 
halt nicht länger bieten, indeß dem däniſchen für Zufuhren die 
Elbe offen fand. Den Angriff abzuwarten, ſchwächte mit’ der 
Meinung, man wage es nicht dem Feind entgegenzurüden, 
die moralifche Kraft des Heeres. Tilly wollte deßhalb von 
dem Ehurfürften von Bayern wiffen, ob er den König als 
Freund oder als Feind halten folle 22)? Darauf ertviederte 
Marimilian 203): „allem voran gehe die Erhaltung des Heeres. 
Er möge daher im Namen Gottes und feiner heiligen Mutter 
voranrüden, der dänischen Armada ſich nähern, doch ftill liegen, 
bloß Duartiere und Lebensmittel fuchen, von dem Kreis aber 
Entwaffnung verlangen. Verweigerung derſelben habe er als 
Feindfeligfeit zu betrachten. Ob er den König von Dänemarf 
als Feind behandeln folle, werde aus der Ablehnung feines 
Berlangens bald: von felbft fidy ergeben. Die Fürften jedoch, 
die nicht zu Dänemark Rande; habe er zw fchonen, überall 
gute Zucht zu halten.“ 


20) Stangen II, 258 fi. 
202) Tilly’s Schreiben an denfelben vom 9. * 
203) Deſſen Schreiben vom 15. Juli. 
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Diefen Auftrag an feinen Befehlshaber theilte der Chut— 
fürft dem Kaifer mit 20%). Denn der täglichen Verftärkung der 
Dänen, ihrem Bedrohen der gehorfamen Stände dürfe man | 
nicht länger zufehen, ihnen den Vorſprung nicht laſſen 205). 
Außerdem hatte der Abgeordnete Peuder Verftärfung Tilhys 
durch Faiferliches Volk zu verlangen. Diefes wurde verſprochen, 
jenes. bewilligt. Doch follte vorerſt der König nicht in dem 
niederfächfifchen Kreis aufgefucht werden, weil diefes zum Krieg 
führen, aud) ſolche Stände, die noch zu gewinnen feyn dürften, 
zurücitoßen, ſelbſt der, Deputationstag, auf welchen Ferdinand 
immer noch feine volle Hoffnung ſetzte, verei 

Daß der Krieg mit dem König wider den 
— ausgebrochen ſeye, zeigt ſein Schreiben an 
ſaͤchſiſchen Kreisftände, aus den erſten Tagen feines Begin 08207} 
„Ihre Kriegsverfaffung, fagte er’ ihnen abermals, feye 
dächtig, höchſt gefährlich. Ihm feye nicht unbekannt, wie der 
verftorbene König von England fie nebft den Königen ve 
Dänemark und Schweden wider ihn habe verbinden "wol 
indeß fein Gefandter die meiften von ihnen —** gefunden 
habe. Jetzt höre er dennoch‘ von einem: Bund ‚ hätten fie 
gleichzeitig mit Mansfelds Wiederauftreten in Kriegsverfaſſum 
ſich geſetzt. Weßhalb diefes? und dann, mod) zu eine 
welcher er den Beſuch eined Deputationdtages durch di 
felbft fo ernftlich betreibe. Ob man feinen friebfertigen Mbfichten 
in den Weg treten wolle? Mehrern Kreisftänden hätten‘ feine 
Zufiherungen genügt... Dennoch habe man andere Zuſammen⸗ 

N ag IL E77 


204) Schreiben an Ferdinand den 15. Juli. — 
205) Maximilians Schreiben an Leucker den 16. Juluii . 
205) Des Kaiſers Schreiben an ven Churfürſten vom 12. Juli. 
207) Bom 27. Juli. | — — e t 
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fünfte gehalten, deutliche Fingerzeige gegeben, daß nicht bloß 
Bertheidigung des Kreifes beabfihtigt würde. Oft ſeye unter 
foldyem Borwand Kriegspolf aufgeftellt, fjodann wider ihn und 
getreue Stände gebraudht worden. So habe dasjenige Mans: 


felds bald pfälziſch, dann englifch, dann wieder fein eigen feyn 


müſſen. Er wolle erwarten, daß dergleichen Spiegelfechtereien 
endlich aufhören, er des Kreiſes verjchonen fünne, Das werde 
durch Einftelung ihrer Rüſtungen geſchehen, fonft er diefelben 
als wider ihn gerichtet anfehen müßte: Wer unter Faiferlichen 
Schuß fid) begebe, folle von feinen Heeren verfchont, inne 
habender Stifte wegen, wie Tilly bereits zugeſagt, geſichert 
bleiben. Mit Hulberftant habe es eine andere Bewandtniß; 
den Neligionsfrieden werde er fteif halten." Die Sachen waren 
zu welt gediehen, als daß diefes Schreiben oder des Churfürs 
fen von Sachſen 208) Aufforderung zu Entlaffung des Volkes 
mit wiederholter Zuficherung in Betreff ver Stifte dad Ge 
wunſchte hätte bewirfen fönnen. MN 
Der König zog fiegesfreudig den 24. Juli nach Hameln. 
Er beſetzte beide Ufer ver Wefer, fand Tilly nicht fo ftarf, wie 
er geglaubt hatte, deffen Volk nicht ſonderlich, einzig die Reiter 
| Doch ftanden ihm vierzig. Gefchüge nebft zwei Feuers 
zu Gebote 210), Jetzt betrat er dem niederfächftichen 
Kreis. Mit feinem Einrücken in denfelben verftändigte,er die 
Stände über deſſen Zwed und Ziel, verlangte auch, zu Befei- 
tigung des Miptrauend gegen fie, eben die Hülfe an Geld, 
uns und Munition für die Faiferliche wie: für die dänifche 
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28) Defien Schreiben, Srotenborf ben 10,/20. Auguft an den Admini⸗ 
firator von Magdeburg und an ben Herzog von re 
v 2) Slangen I, 259. 
210) Tilly an den Churfürſten ven 9, Juli. 
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Manuſchaft 21). Ob auch hie und dar Angriffen anf feine 
Mannfehaft vorfielen, bemühte ſich Tilly unter — 
des Kaiſers Friedensneigung und auf die mühlhau 
rung immer noch um Erhaltung des Frieden 








end. Diefen, ſchrich 
er dem König 42), werde er beſſer befördern ohne als. 


Waffen, Wolle er daher diefelben ruhen laſſen. Ob es denn 
von friedlichen Gefinnung zeuge, wenn er dein ⸗ 
in einen andern Kreis verlege, wenn er mit Mansfeld und de 
Halberftänter Einverftändniß unterhalte? Dieß ſeye * 
Ständen, die bei J. K. M. zu bleiben ſich * 
Allein mit Schriftenwechſel ſeye der Sache * 
Dieſes Schreiben traf den König in bedenklie 
Am 30, Zuli ritt er bei ensedenter Dinner 
Wall von Hameln, zu ſehen, ‚ob die Wachen wohl 
wären. Bei einer Lücke desjelben, welche mit Blanfen ib 
war, brachte das Gepolter fein Pferd in Unruhe, heft 
wegung des Thieres ſchob die Bretter aus einander,‘ 
der König fammt demfelben 22 Fuß tief in den Graben I 
ftürzte. Das Pferd brach das Genid, der König wur 1 N i 
108, gehörlos, mit geſchloſſenen Augen als todt hinweggetragen, 
nur der Athem verrieth noch einiges Leben. Erf 1m deitt 
Tage ſchlug er die Augen wieder auf, gab * | 
erkennen, daß er höre, ie — a 


















ſprechen 13. | a NE - 
Kurz vorher hatte er an Silty einen: Befatıt en abgefi ts 
tigt 214), der neuerdings eine Verficherung über Erhaltung des 
| u 
211) Schreiben an biefelben vom 29. Zuli. 
ir Das Schreiben vom 29 Zuli aus Hörte. 
23) Slangen I, 200: m ee 
214) Diefer traf den 31. Juli Bei un ‚ein; beffen Scweiben an ben 
Ehurfürften vom 2. Aug. ae Te 07 Sa 
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Religions- und Profan-Friedens verlangen follte, Tilly fand 
des Abgeordneten Anträge fo auf Schrauben geftellt, daß 
derfelbe fein Vertrauen gewann. Die Luft, in den Kreis ein- 
zurücken, werbeutete ihm ver Feldherr, feye nicht fo groß geivefen, 
des Könige NRüftungen hätten dazu gezwungen.) Ohne daß er 
diefelben: aufgebe, fönne er weder zurücdweichen, nod) das Vor— 
anziehen einftellen 215). Tilly's eigenes Schreiben aber an ven 
König wurde durch den Herzog von Braunſchweig und den 
Adminiftrator von Magdeburg ſchriftlich, DurhrAlbgeordnete2t6) 
mit lagen über fein Einrüden in den Kreis, über "ben 
Schaden, den (früher) fein Volk verurfadht, mündlich beant— 
worte Obgleich fie dem Kaifer treu ſich erwieſen, verfahre 
manıgegen fie twie gegen einen Feind, Mir Gott fönnten fie 
bezeugen, daß fie vom einer Verbindung mit ausländifchen 
Potentaten nichts: wüßten. In Lauenburg babe ja der Kaiſer 
ſelbſt den Kreis aufgefordert, fi in gute Verfaffung zw ftellen, 
wie er nun auf Niederlegung der Waffen dringen fonne? Er 
| ſolle fein Volk aus dem Kreis abführen, ohne dieß würde das 
leidige Mißtrauen immer mehr einreißen. Tilly erwiederte; 
man verdrehe feine Warnung. Wolle man das Kriegsvolf nicht 
abſchaffen, werde er diefes felbft an die Hand nehmen müſſen. 
Uebrigens möge man der Gnade des Kaiferd vertrauen. 

Indeß ſchien der König in Hameln nicht gefichert. Er 
wurde am 4. Auguft über Peteröhagen nad) Verden gebradjt, 
Der Herzog von Wolfenbüttel follte den Oberbefehl übernehmen. 
Er getraute ſich deſſen nicht, fondern gab den Befehl, die Armee 
ebenfalls zurüdzuführen; wiffe man doc) nicht,,ob der König 

* F 









215) Seine fehriftliche Eröffnung an bie bänifchen Gefandten —— 
216) Das Schreiben. vom 3. Auguft, von gleichem Datum bie — 
für die Abgeſandten. 
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den Krieg wolle; auch wurde Tilly für ftärfer gehalten, als er 
es in der That war. Nicht einmal Hameln blieb befegt. Tilly 
zog nad) wenigen Tagen dort ein. Das feſte Stolgenau mit 
feinem Gefchüg und großen Vorräthen an Proviant gewann 
er durd) Vertrag. Nienburg wurde durd) drei Wochen vergeblich 
belagert, doch ftaud die Wefer bis nad) Peterhagen in Tillys 
* Gewalt. Zu biefer Zeit machte die Meinung fid) geltend, ver 
König wäre, hätte ein ehrenhafter Ausweg fich ‚geboten, "zu 
friedlicher Verftändigung geneigt gewelen. Da feye der Herzog 
Johann Ernft von Weimar durd) feinen Entſatz jener Stadt 
dazwiſchen gefahren, habe denfelden unnachgiebiger gemacht Ai), 
Tilly Tag bei feinem Einrüden in den niederſächſiſchen 
Kreis dem Land des wolfenbütteljchen Herzogs am näch 
Furchtbar hatte dasfelbe zu leiden, befonders nachdem bar 
wortbrücdige Niederhauen gefangener Ligiften durd) däniſe 
Reiter und zufammengerottete Bauern 219) die Kriegsfne yte in 
ſolche Wuth trieb, welcher Sengen und Plündern nicht genügte 
fondern das Getreide verdarb, in den Dörfern das Wa 
geſchirr werbrannte 220), — —— 
Füße, Weibern die Brüſte abhieb, Thaten verübte, wie es 
Türken und Tataren nicht ärger hätten machen können 2), 
Aber nicht minder verderbten die Dänen das Getreide auf den 
Felvern, riffen fie die Garben aus den Scheunen, giengen mit 
den —— ſo unwirthſchaftlich * * Einwohner 
er ©) 
| | an 
| au) Preifings Tagebuch in Aretin Ber. aus. — ‚Beil, S. 177, 
218) Schreiben an den Kaifer ven 1 ‚10. Aug.; StA. 
219) Hierüber ein Bericht des Hauptmaune Glee (einer der wenlgen 
Entronnenen) bei von der Deden, Bel, 1m 0 mn 
220) Des Herzogs Schreiben vom 34/24. Aug. 700m 
221) Khevenhiller X, 793. EnITIe , 02 2) 
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Drodmangel für den’ Winter zu befürchten hatten 22%). Einer 
Forderung Tilly's von. 3000 Fuder Roggen und 300,000 
Thalern konnte der Herzog nicht entfprechen 225). Sein Land, 
tagte er, ſeye auf zwölf Meilen in der Länge und 6—7 in 
die, Breite gänzlid) zu Grunde gerichtet 22%). Des Herzogs 
Klagen fanden bei Ferdinand Fein taubes Ohr. „Wohl, ſchrieb 
er dem Churfürften von Bayern, feye ihm Tilly's bis dahin 
und bei jeder Gelegenheit bewährte Befcheidenheit und Mode— 
ration, auch eingehaltene gute Kriegspisciplin beſtens befannt, 
doch möchte ihn der Ehurfürft erinnern, daß zu Klagen feine 
Urfache gegeben, befonders das Maraudiren abgeſtellt werde.” 
Eine Mahnung, die eigentlich überflüffig geiwefen wäre, denn 
Tily wehrte den Ausfchweifungen der Soldaten, wo er konnte. 
AS feine Mannfchaft mit folcher Wuth in das braunfchweigifche 
Städtchen Oldendorf eindrangen, daß fie die Einwohner ver- 
jagten, alles ausraubten, endlich Feuer anlegten, ritt der Feld- 
herr felbft herbei, um Anordnungen zum wir zu — * —* 
das Stadtchen zu retten 225). | U 

Der Stand der Sachen war ſchon ſeit Monateir * 
genug, um die Unerlaͤßlichkeit größerer Rüſtungen auch in 
Wien erkennen zu laſſen. Hier Dänemarf mit dem nieder: 
ſaͤchſiſchen Kreis unter den Waffen, dort Frankreich gerüſtet, 
Tilly nach der einen Seite durch jenen, von der andern durch 
Mansfeld bedroht, Beiden zugleich nicht gewachſen, beſonders 
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222) Friedrich Ulrichs Schreiben an den König. von Dänemark vom + 
22. Ang/1. Sept.; Abſchr. Im St. 
223) Deffen Schreiben an Tilly vom 23, Aug./2. * 
224) Derſelbe an Tilly 27. Aug./I. Sept. 
225) Khevenhiller X, 808. I 
Qurter, Berbinand II. B. 9. - 27 
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bei gefürdhteter Verbindung Frankreichs mit dem Letztern. In 
dieſet bedenklichen Lage warf der Kaifer fein Auge auf Albrecht 
von Wallenftein, den er nicht lange vorher zum Herzog von 
Friedland erhoben hatte. Er fam im Mai nach der Refidenz- 
ſtadt 226), Sein Borfihlag, ein Heer von 50,000 Man auf 
äuftellen, ſchien den Näthen im Hinblick auf die erforderlichen 
Mittel und die Erfhöpfung der kaiſerlichen Kammer zu aben- 
theuerlich; die Zahl wurde auf 24,000 herabgeſetzt. Wallen- 
ftein machte ſich anheiſchig, diefelben auf eigene, Koften zufam- 
menzubringen, (fie. durch ſich felbft zu erhalten. Des Kaifers 
Abficht bei dem Krieg, zu dem er geswungen wurde, ergiebt ſich 
unverfennbar aus der Ernennung der Sub 
und von der Rede 227), „als in der Reichsconftitutio | 
dert," zu Begleitern Wallenfteins225). Am 9: Juni229) erfolg 
MWallenfteind Ernennung zum „Capo über alles Faiferliche Volk," 
Ihm ſelbſt ſchien bei der bedrohlichen Stellung; welche zu biefer 
Zeit Frankreich einnahm, bie Richtung nach dem ſübllchen 
Deutſchland — dem Reich — durch die Umftänve g boten. 
Deßhalb wurden Patente wegen: feined Durdzuges an den 
ſchwaͤbiſchen und an den fränfifchen Kreis. erlafen, unter De 
Iegung der Gründe, welche dem Kaifer eine fo, ſtarke Kriege: 
bereitichaft abnöthigten 230), au Ma ID "rn 




















26) Alles, was Wallenftein betrifft, nach des Derfs. Särift: Zur Ge: 
ſchichte Wallenfteins, wo überall die Quellen und Belege angeführt find, hie 
fomit Üibergangen werden können. =“ 

227) Obige Schrift nennt bloß den erftem. 0000000 

228) Diefe Verfügung des Kaiſers feheint aber —— zur Voflziehung 
gefommen zu ſeyn ; denn nirgends findet ſich in — —— 
Acte der eine oder andere dieſer Namen. Ser 

229) Richtiger als nad der Abſchrift im NKriegem, +, — 

250) Die Schrift bei Khevenhiller X, 804 u 0.0 25 
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Inſtruetlon für MWallenftein, ... #19 


Dieſes giebt fih auch fund aus der Inftructiom, "welche 
im Zuli Wallenftein zugeftelt wurde 231). „Diemweil, lautet fie, 
in den Bisthümern Metz, Toul und Verdun, Boden des hei- 
tigen Reiches, große Kriegsmacht fih anfammle, folle er (auf 
eigene Unkoften) mit heroifcher Tapferfeit eine Armada auf 
ftellen , welche 24,000 Mann ftarf feye, mit derfelben alsbald 
mad) abgehaltener Mufterung dem Feind. (in dieſem Augenblid 
Mansfeld) entgegenziehen. Hätten bisher die Feinde des Vor— 
wandes der Religion „meifterlich” ſich bedient, ſo habe er in 
feinen Patenten zu verfünden, daß die zum Gehorfam Kehren» 
den in ihrer augsburgifchen Confeffion feinen Eintrag erleiden 
follen, Faiferliche Majeftät aber gegen Soldye, welche die Waf- 
fen in’ der Hand behalten, ſich nicht verbunden! wiffen wollen. 
Gefangene Befehlshaber, fürftliche Perfonen, Fünftliche Inge- 
nieurs dürfe er (Friedland) ohne Fatferlichen Befehl nicht frei 
laſſen, andere Kriegsleute wohl. Von der Beute, die er machen 
werde, habe er die eine Hälfte den Soldaten zu überlaffen, 
die andere Hälfte auf deren Sold zu verwenden; Gefchüg und. 
Munition bleiben des Kaiferd. Ohne Faiferlichen Specialbefehl 
dürfe er Feine Stadt brandſchatzen. Verdiene es eine ſolche 
Berbreihens halber, fo habe er es dem Kaiſer anzuzeigen, deſſen 
Entſchließung abzuwarten. Gontributionen zum Unterhalt der 
Soldaten feyen mit Maß und Ziel auszufchreiben. Unziemlichen 
Bortheil habe ‚er den Befehlshabern nicht zu geſtehen. Beute- 
machen vor »gefihertem Sieg feye bei Ehr- und Leibeöftrafe 
an Hauptleuten zu unterfagen. Sollte ermit Tilly ſich ver 

















231). Diefe im StA. Die Zeit ihrer Abfafiung läßt ſich annähernd 
ermitteln aus Wallenſteins Briefen an Collalto, aus dem Archiv von Pirnig 
herausgegeben in Cyla mer a ip’ — —— ber — im Marfgrafthum 
Mähren, DB, q,n , unPmNall 
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einigen müffen, fo habe er deffen Rath zu gebrauche lich 
‘ig mit demjelben zu handeln." 107 —— - 
Das Heer, an deffen Spige Wallenftein ſich in Bewegung 
* ſollte, war aber erft zu ſchaffen; weßhalb eine Auffor- 
derung des Churfürften von Bayern 23%), Tilly Hülfe zu fehiden 
fo viel nur möglich, Feine Berüdfichtigung finden-fonnte, hierin 
die außerordentliche Mafregel des Kaiſers ihre Rechtfertigung 
findet. Ueber hundert Patente 233) follten in kürzeſter Frift 
14,800 Mann zu Fuß, 7,600 zu Pferd (zufammenbringen, 
Eger war. der Hauptfammelplag, der 3. September der Tag 
des Aufbrudhes. Eine Anzeige biefer neuen Rüftungen, neben 
der Verficherung von Tilly's Abzug aus, dem nieberfächfifchen 
| Kreis, ſobald fein Volk entlaffen, die aelrorfamen Fürften fid 
geftellt wären 23%), folte den König von Dänemark zu ] * 
licher Verſtäͤndigung ftimmen. Im Vorüberziehen wu als 
Anfang der Selbfterhaltung — — ‚00, 
Gulden gebrandfchagt. Dasfelbe zog zur Beobachtung Dan 
felds, der jegt (die politiſchen Verhältniffe hatten inzwiſch 
eine etwas veränderte Geftalt gewonnen) nad dem nied fü 
fifhen Kreis fi wenden follte 235). In Mannszucht ; 
geordnetem Zufammenwirfen war ein’ fo eilends ge⸗ 
trommelter Kriegshaufe nicht beſonders eingeſchult. Feindliche 
Berichte entwerfen ein ungünftiges Bild | 
Neiterei,  fagen fie, feye mit RN Pferden ausg 
geweſen, vielen Knechten hätten die nöthigen Waffen gemangeli 
das ‚gefammte Heer habe ein — —S ſi 5 ge 




































22) Den 5 Augufs an Mallenitein,. lin Ai ul A 
99) Die Namen der Oberften bei Khevenhiller &; 809. 
| 24) Schreiben an Chriftian vom 3. Aug. “Ar 

235) Wallenftein an Gollalto aus Eger den 30, Nuguft, bei Ehlumerzfi. 





Walleuſteln růckt in das Belb. dat 


führt 39. Die Offiziere hätten fein Werbegeld empfangen, 
den Soldaten ſeye fein Sold gereicht worden. Im Mißvers 
gnügen habe maucher unfatholijche Offizier ohne Schew ſich 
geäußert: wären fie erft in der Nähe der Dänen, dann wollten: 
fie bald zu ihren Glaubensgenofjen übergehen. 
“ MWährend der König von Dänemark Friegsunfähig dar— 
nieberlag, ließen ſich der Herzog Friedrich Ulrich und der 
Adminiftrator von Magveburg bei Tilly über fein Bor 
beſchweren. Zwar verficherten fie ihn, fie hätten auf ven 
12722: Auguft ein Convent nad) Braunfchweig ausgefchrieben,, 
um den König von Dänemark zu Niederlegung der Waffen zu 
bewegen. Aber. bei täglicher Berftärfung feines Heeres zweifelte 
Tilly an dem Erfolg 237). Zugleich hielt er den’ Fürften mit: 
ernftlichem: Wort ihr Benehmen vor 233), Der Kreis habe 
30,000 Dann auf den Beinen, mehre diefelben noch forhwähe 
rend, (bereite alle Erforderniffe zum Angrifföfrieg. Ob diefes 
den Reichsconftitutionen gemäß feye? Man habe eines Erfolges 
der Holländer geharrt, um dann gegen den Kaifer loszubrechen. 
Zur Zeit des Aufftandes aller Erbländer gegen diefen, da 
demfelben zwei Kronen von dem Haupt geriffen worden, 
habe man es darauf angelegt, auch noch die dritte ihm abzu—⸗ 
reißen. Zu jener Zeit, da Beiftand dringlich geweſen wäre, 
habe ver Kreis an feine Defenfion gedacht. Mansfelds deutjches: 
Bolk feye größtentheild in dem Kreis geworben‘ worden. Als 
dor zwei Jahren diefer und der Halberftädter, jeder mit 20,000 
D DD———— an ind. N ey J 
*8) So von ber Decken I, 156. Allein aus Wallenſteins 
lalto fieht man, welchen Werth er darauf legte, mit Geſchutz —* 
ehen zu feyn, und wie er at — * 2 Bag SAMEN, als & 
basfelbe in feiner Nähe wußte. I Jar | 
1127) Ziliy's Schreiben an ben — von Bayern, vom 17. „nee 
1238) Schreiben an fie,’ Hameln dem 16. Au c. 
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an der Graͤnze geftanden, ſeye Feine Abwehr veranftaltet 
worden. Sobald dann Hoffnung geleuchtet, das vor etlichen 
Jahren geftedte Ziel gegen S. M. und die getreuen Stände 
unter Zufammenwirfen Mansfelos; Bethlens, der Stände, 
Englands, felbft Frankreichs zu erreichen, da habe der Kreis 
fid) belieben laſſen, die lange ruhenden Waffen zur Hand zu 
nehmen. Zu befierm Vorwand ſeye großes: Gefchrei über 
Gefahr von den Kofafen erhoben worden. In des Könige 
Gapitulationd » Artifeln ‚mit ſeinen Dffisieren liege aber ber 
flare Beweis, daß es auf einen Angriffs-Krieg abgefehen feye, 
Der Kaiſer habe feine Friedensneigung‘ nicht befier ‚bewähren 
fönnen als durch Abdankung mehrerer Regimenter. Pac # 
er ‚etlicher Stände widerwärtige Gemüther verſpürt, ſeh 
neuen Werbungen ſich gezwungen, dazu lehre Mansfelv: 
‚nehmen in der obern, bed Durladjers in der untern I 
des Braunfchweigers in dieſem Lande, daß er nicht das Meuferf 
abwarten dürfe, Es würde demſelben übel vanftehen, wenn a 
nad) fo vielen Warnungen die Augen zudrücken wc Ite. u 
könne ein Kaifer mit dem bloßen Zitel und mit leeren 
worten nicht zufrieden feynz fein oberftes  Anfehen erfordert, 
daß man in beutfcher Treue ihm Gehorfam: leifte. Demnach 
ſeye ſein Heranziehen volllommen gerechtfertigt: Sie follten 
ven König zu Räumung des Kreifes beweten / alla Me 
BR dann werde er umkehren.. 
Dieſes neue Zerwürfniß im Neid) ‚mit feinen weitaus 
fehenden Folgen, diefe abermalige Beifeitfegung we 
Anfehens fehmerzte am tiefften den redlichen Chu 
Sachſen. Es geſchah vornemlich auf ſein —* * 
Kreisſtaͤnde zu einem Convent in Braunſchweig 
Als feine Stellvertreter bei demſelben erſah Tilly den Dberft- 
lieutenant Jobſt Marimilian Grafen von Gronsfeld und Bronf- 
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horſt, den Kriegscommiſſarius ChHriftoph Rupp von Bachhauſen 
als feine Abgeordneten. Sie hatten zu erflären 239) :: Durch 
Worte und „deutfche Betheuerung“ laſſe S. M. nicht länger 
ſich Hlenden. Nochmals warne er die Fürften: um nicht alles 
Unheil über den Kreis herbeizuführen, möchten fie nicht wider 
das von Gott gejfegte Haupt ſich auflehnen, mit deſſen Feinden 
weder offen noch heimlich ſich einlaffen. In eilender Abfendung 
hätten fie den König von Dänemark zu mahnen, daß er aus 
dem Kreis abziehe, feine Werbungen gänzlich einftelle, das 
Bolf in der That abdanfe, nicht einem Andern es überlaffe. 


' Berner habe der Kreis ſich zu verpflichten, weder Mansfeld 


noch den Halberftädter ferner zu begünftigen, die Seeftädte, 
daß ſie ſolches auch zu Waffer zu unterlaffenhätten. Wolle 
. man biefem Allem ftatt thun, wohl und gut; wo nicht, ſo habe 
man es ſich felbft beizumefjen, wenn der Kreis zum or 
MManplap- werde. 1 nf 

Am 22, Auguft wurde zu *— die — 
funft eröffnet. Sie war nur ſparſam beſucht. Tilly's Abgeord— 
nete rügten das biöher mit Ergebenheits-Verſicherungen gegen 
dem Kaifer getriebene Spiel, da die zu Heidelberg gefundenen 
Originalien nachwieſen, welche Botſchafter von den Ständen 
nach Dänemark und Schweden ſeyen geſchickt worden. Allererſt 
aͤußerten ſich die Anweſenden empfindlich darüber, daß Einer, 
der an Stand und Hoheit ihnen nicht ebenbürtig ſeye, in 
ſolcher Weiſe zu ihnen ſprechen laſſe. Sie verlangten von 
Tilly Borlegung einer kaiferlihen Vollmacht, Abfchrift jener 
Documente, die wider fie zeugen follten. Beflern Grund hatte 
die Cinwendung: die Ausfendung von Gefandten: gehöre zum 
Voͤlkerrecht. Man gebe zu leicht bloßem Verdacht Gehör. Die 


239) Tullh's Iuflenetion fiir biefelben. 
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Kreisfürften hätten niemals, weder unmittelbar noch mittelbar, 





















mit den. Feinden. des Kaifers Rath gepflogen. Wäre Tilly 
nicht verwüftend über die Wefer gegangen, fo würde der König 
ruhig geblieben fein. Die Erwiederung der Abgeordneten be— 
rührte die Verbitterung, die man durch verläumderiſche Schrif 
ten, felbft von den Canzeln, durch Benennung des Faiferlichen 
Kriegsvolfes ald „päpftifcher Bluthunde‘ überall herworzurufen | 
ſich befleiße, und wie fo mande —— des Kriege: 
volk ihren Grund darin hätten, ._— Soldaten der noth- * 
wendige Unterhalt: ſelbſt gegen baare sec | 
werde. Anſtatt dem Verlangen — —* uf 
rung‘ zu entipredhen, wurden die vorigen & 
anderer Faffung wieverholt, die Zufage des Verl J ıller 
Schmähfchriften beigefügt, dann aber! der Faiferlihen K 
völfer Abzug aus dem Kreis und genugfame Gaution ver 
daß dergleichen Po — * nicht mehr ſollten v 
men werden. ve Jun * 
Aber ſhon nach wenigen — —— ih 
felb.210), daß ed dem Gegentheil an redlichem Will 
An ihrem langfamen Borangehen könne ein: — 
wenig ſie dem Kaiſer zu entſprechen geneigt ſeyen. 8 
mit dieſer Unterhandlung nur eine gute Gel genbeit 9 
und nichts gewonnen. Ebenſo folgerte Tilly aus 1 
ben des Königs von Dänemark, tm) berielbain 8 blo 
Beichjönigung feines Berfahrens anlege. Dep ah 
feinen Abgeordneten, Feine Stunde länger in — | 
bleiben 241). Unverrichteter Sachen gieng man auseinande 
Der Krieg follte von neuem — Sobald der König 
\ 20) Schreiben desfelben an Tilih vom 6. Set. Lv reach 
1) Schreiben an diefelben vom 10. Sept. — 
242) Die Wechſel⸗Schriften bei Londorp IL, 824 ſfſ. 
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von Dänemark wieder zu Pferd fihen Fonnte, Br er von 
Verben auf243). Vorher verlangte er von dem Kaiſer Räu— 
mung des wiederfächlifchen Kreijes; denn micht auf ihn könne 


die Verantwortung des Blutvergießens zu Handhabung feines 


föniglichen Aufehens fallen 244). Neue Geldzuflüffe hatten ihn 
im den Stand gefegt, neue Patente auszugeben 215). Bei der 
Mufterung ergab ſich ein Heeresbeitand von 39,000 Mann, 
worunten beinahe der dritte Theil Reiter; zublreich war das 
Geſchütz. Tilly lag vor Nienburg, welches Dberft Limbach 
herzhaft vertheidigte. Die Annäherung ‚des Königs, dann ein 
glücklicher Angriff der däniſchen Neiterei und ein nachtheiliges 
Meitergefecht mit Obentraut bewogen den Faiferlichen: ‚Heer: 
führer die Belagerung unter Zurüdlafjung der Kranken aufzu— 
‚heben 246), Unter empfindlichen Verluft wandte er ſich gegen 
Leine, Je mehr. der Kriegsfchaupla in die Gebiete des Herzogs 
von Lüneburg ſich zog, deſto mehr hatten deſſen Unterthanen 
von dem dänifchen Kriegsvolk zu leiden. Ein entdeckter Brief- 
wechfel desſelben mit Tilly veranlaßte den König, feinen Sol 
daten alles zu geftatten. Aus dem Raub wurde eine Kuh um 
drei, ein Ochs für vier — * viel Koſtbares um geringen 
‚ Brei verkauft BAM) din: 

Innzwiſchen satte Walleuſtein⸗ ſein * bein Eihwrge: im 
Heſſiſchen zufammengegogen und brach, durd Tilly gemahnt, 
am 23. September gegen Göttingen auf, vor welchem er am 






























245) Nach feinen eigenen Aufzeichnungen den 6. ./16. —* 

20) Schreiben vom 29. Aug./S. — * | 

245) Theatr. Eur. ©. 868, * or 

236) Mach dem bes Königs, bei Stangen 265 Ann, ben 
18,4. Sept. | 

27) Theatr, Eur. &. 868, hf 
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6. Detober lagerte 249). Man follte glauben, er würde fdee 
Streitmacht mit derjenigen Tilly's gegen den König von Dim 
mark vereinigt, dem Krieg eines Schlages ein Ende gemaqht 
haben, flatt daß er noch zwei volle Jahre ſich durchfchleppei 
follte. Unter dem Borwand, Mansfeld trachte durch Brandew 
burg in Schlefien einzufallen, wendete fih Wallenftein, ohn 
Rüdficht auf Tilly's Wunſch: er möge doch nicht allzuweit fi 
entfernen, eilenden Schrittes 219) oftwärts, um die Stifte Magde 
burg, Halberſtadt und die anhaltifchen Gebiete zu befeben. An 
25. Dctober finden wir ihn fchon in Oftrowid 250), einer On⸗ 
(haft im Harzgebirge. Der Zuſtand feines Heeres war nid 
ber befriedigendſte. Dem Volk mangelte der Sold, den Befchlir 
habern gebrach ed nicht an Mitteln, den eigenen Seckel — 
füllen. Das Geld der däniſchen Werber ließ das WW ı 
reißen der Knechte befürchten, da neben Geldmangel auch i— 
foldjer an Lebensbedarf drohte 251). Doch ließ es der Felohen 
an ſcharfer Ahndung aller Uebergriffe nicht fehlen. Er vum 
nicht, daß den Bauern die Pferde zum Kriegsdienft wegge- 
nommen wurden, er befahl fie zurüdzugeben, behielt fich De 
Beftrafung folcher Befehlshaber vor, welche desgleichen verfügt 
hatten und fah die Verderbniß der Dörfer als einen Verl: 
feiner Winterquartiere an 252), Alles lag ihm daran, daß bie 
Leute nit von Haus und Hof vertrieben würden, bie Felde 
nicht ungebaut blieben, bei aller Kriegsbebrängniß der Sole 





218) Briefe an Gollalto Nr. 22.25, 

29) Plenis gressibus, fagt Carafa p. 197. 

250) An Collalto Nr. 26. 

251) Bingabe des bayerifchen Agenten Dr. Leuder an ben: Kaiſer p 
Ende des Jahres; Aretin bayer. ausw. Berhältn. S. 207. 

252) An Gollalto Nr. 0. 


ulys Lage und Kriegsthaten. 47 


und ber, Bauer friedlich zuſammenlebe 253). In einem Befehl, 
daß Merode bei Goflar „zu etwas Zruchtbarlichem gegen den 
Feind“ ‚mit Tilly ſich vereinige 254), liegt wenigftens ein Zeug— 
niß, daß bei den. Felpherren Einverftändniß waltete, ſowie 
Marimilian von Bayern die gemeinfame Sadje über die, Per- 
fonen ‚ftellte, um Tilly „bei Friedlands  befanntem Humor“ 

zum Nachgeben und zu —** Behandeln RR au 
rathen 255). 

Des Herzogs von Friedland raſcher Abzug von Göttingen 
verfeßte Tilly bei König Chriftiand überlegener Streitmacht 
und der Stimmung der, Landeseinwohner gegen ihn im eine 
mißliche Lage. ı Die Einwohner der Stadt Hildesheim verfage 
tem ‚Lebensmittel: felbft gegen Bezahlung, , Dffiziere und Sol—⸗ 
baten, die deßhalb in die Stadt famen, wurden angehalten, 
fogar niedergemacht 25%). „Dieß, fchrieb Tilly feinem Ehurfürs 
ſten, verdient eine‘ fcharfe Ruthe 257), Die Landbewohner 
hatten-ihre Vorräthe bei Seite gefchafft. Kamen dann Zufuhrn 
aus dem Gebiete kaiſerlich geſinnter Fürften, fo wurden Dies 
ſelben von den Bauern angefallen und geplündert. Dürfen 
deßhalb Unthaten der Kriegsknechte, zumal: wenn dieſe iccndo⸗ 
als Erecution eintrafen 253), befremden? | 
Während Tilly’s Hauptmann Runfel — den 


0— 


255) Khevenhiller X, 89, 

2) An Collalto Nr. 42—45. 
| 255) Schreiben: an denfelben vom 21. Dec., bei Weſtenrieder Bei: 
träge VII, 156. 

+26) Des Ehurfürften von ut Inſtruetion für feinen Abgefandten 
nach Wien vom 3, Der. 

257) Aus Teſſing den 31. Okt. 

258) Bon ber Deden I, 159. 




















hen Calenberg an der Leine, zwei Meilen von 
gelegen 260). Gleiches hoffte er von Hannover, deſſen Befag 
— geheimem Einverändniß ihm. die Thore öffnen wollte, G 
brach daher aus feinem Lager zu Battenfen m h Seel 
um VBerftärfung durch Anholt abzuwarten. Hinter einem 2 
gelagert, griff er am frühen Morgen ven Herz drie edrich v 
Sachſen⸗Altenburg an. Obertraut eilte zu deſſen Unter! 
herbei. Die en 
bedeckten die MWahlftätte, viele Flüchtlinge N de 
Den verwundeten Herzog ſchoß ——— offii 
Wortbrüchigen nieder. Obertraut fiel pin 
Gefangenſchaft. Er ftarb in‘ —— 
Gefechts war die Einnahme mancher O 
und an der Weſer, Entmuthigung — | 
neben Schwähung- Beetle ** | 
zu jener Zeit noch einer großen Selbftftänt 
büttelſchem Schirm fich erfreute, Tonnen ı 
Der Stadtrat war geneigt, die Thore zu ‚öffnen 
Johann Ernft von Weimar Bertam, and di 
gegen »die Katholifen vie ee 
Vorgeſetzten — Ihr mußten diefe n 





= —— 

250) Gr ſchrieb Tilly den 13. Det.: „Die * —— 
mit lanfen belegt, daß fie unvermerft "le auf’ beit Ba sche 
fommen können. Ich muß viel wachen und fchießen.“ Tilly ließ 
(fein Schreiben an den Churfürften vom 30. Der.) tem Ä 


















biefer Mebergabe enthaupten. ee 2 
260) Tilly’'s Schreiben an ben Gap 5 A 
21) Khevenhiller X, 829. hd ef ee 
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dänifche Befapung ‚aufnehmen 262. Da zeigten ſich die bolgen 
von Friedlands eilfertigem Abmarſch. | mia 
3wiſchen allen Kriegstofen tönten On nwiebenifpeishen 
Hänge durd). Der Churfürſt von Sachſen ließ durdy den fehl- 
geſchlagenen Vermittlungsverſuch ſich nicht entmuthigen. Er 
fragte ber Tilly an, ob er zu einer Erneuerung desfelben Hand 
bieten würde263), Diefer antwortete zuftimmend, doch in Beforg- 
niß geringen Erfolges, weil Abführung des dänifchen Volkes 
von dem Reichsboden Grundlage einer Berftändigung feyn 
müßte 26). Dieß fchredte den Churfürften nit ab. Am 
24. Dctober, zeigte er Tilly an, wirden feine Räthe in Braun- 
ſchweig eintreffen. Er wolle alsdann die Feinpfeligfeiten ein- 
flllen, wogegen die, Kreisftände ihn und Friedland mit kebens⸗ 
mitteln zu verſehen hätten 265). LISLIE I 

Dicieſes mußte befonders Tilly erwünfcht ſeyn, da es ibm 
bieran, wie an Quartieren gebrach, das Land’ verderbt- war, 
‚Krankheiten bei den Soldaten ſich einftellten, im Winter nichts 
wider den Feind ſich ausrichten ließ, während deſſen das Heer 
faum beifammen zu halten war 266). ‚Dem Kaifer kam der 
Antrag des Ehurfürften fehr willkomm; aud) derjenige von Brau— 
denburg follte, zu nicht geringer Beforgniß Marimilians von 
Bayern 267), mitwirken. Dem Befehl, zu den —Re 


22) Bon der Deden I, 161. 

265) Des Ehurfürften Schreiben an a. vom ne Sept. 

26 Antwort vom 3. Oet. 

265) Des Churfürften Schreiben vom 14,/24. Oet. | 

266) Des Ehurfürften von Bayern Schreiben an ben Kalſer vom 
18, Det., zu Empfehlung der ſächſiſchen Vermittlung. 

267) Den 49. Dec., als die Unterhandlungen ſchon im Gange waren, 
ſchrleb er dem Kaifer: man wife ja, wie biefer im Beginn des pfälzifchen 
Unweſens ſich erzeigt, wie fehr er den Pfaljgrafen in jeglicher Welſe favo— 
Be babe; a wie leicht Fünnte er dur ihn we. gute Fe verhins 

werben 
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Hand zu bieten, mußte Tilly er. | 
als er in Sorge ftand, wo er den N 
unterbringen wolle. „Lege er es e 
heren, ſo trete die Schwierigfeit * 
es weit, dann ſeye die — 
er Getreide, fo fehle oft das Mahlwerk, h - Beide 
mangle e8 an Fuhrwerf. "Bis jept habe er all le Zufuhren 
dem Stift Bapderborn beziehen müffen, was jedoch läng 
fo bleiben fönne?6s)." Deßhalb beftand er bei dem Churfürfte 
von Sachſen darauf, daß während der Unterhandlung be 
Stände ihn mit Brest, tn fe dm le 
baare Bezahlung abgefchlagen hätten, v Quartiere 
anwieſen 269). Als jedoch Mitte Novembe 
in Braunſchweig follte eröffnet — 
Eine noch das Andere, ſah er ſich genöthigk, d 
Commiſſarien anzugehen, fie möchten ei dom am. 
Braunfchtweig bewirken, daß er beides gew st 
guter Ordnung werde er Sehen ee 
Einfagerung fo erträglich madjen 16 Bei Bere 
ſchlage Fönnte er für nichts gut ftehen 79, 0 — 
Sobald die churfürſtlichen ‚Eommiffarien in Braun 
eingetroffen waren, verlangten ſie ka 
vierzehn Tage, welche fie als Dauer, ver I 
nahmen: Beide kaiſerlichen Feldherren entf 
lig 271), nur verlangte Tilly zu wiffen, pen 


Dänemart und bie Kreisftände hierüber De 
nuy. ME ud 


































268) Sein Schreiben an den Churfürflen . Nov. 
j era Sein Schreiben an ben Churfürften v vom 8. Di S 
270) Ziff (Iy's Schreiben vom 15. Nov. a ' 
5,3) he: Gihrelben vom 5/1, Nova 7 am : 
72) Tilly’s Schreiben vom 19. Nov. 
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läftigen, überhaupt —— ſſen, ı 
bruch veranlaßt habe, ———— 
Herzog von Lüneburg. Dieſes nr er Ben 
waß allerlelntcht —— Inbien! 
Berfammlung wolle eingeführt werden,“ Immer a 
zengung des Dahen Reſpects gegen die K. * | 
t vorgefepten Haupt 276), abgelehnt, di 
gerechtfertigt, der Beſeitigung derſelben 























m Ben Dec. —— * Juf 
276) Wem Fommen Giebei nicht moderne co 7 | 

zu Sinne, welche von — A 
von der Autorität und ber rechtmäßigen Gewalt t 
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ferlicyen Heere wiederholt vorangeftellt. Wie man aber fehon 
nals durd) Borfpiegelungen die Maffen zu flimmen und irre 
leiten gewußt babe, deſſen giebt eine Zufchrift von Bürger- 
ifter und Rath zu Braunſchweig an Tilly's Abgeoronete277) 
nugfamed Zeugniß. „Bisher immer, fagen diefelben, feye 
fer Krieg den Einwohnern ihrer Stadt als ein Religions: 
eg vorgeftellt worden. Run fie aber aus den Faiferlichen 
hreiben die ftattlichen Zuficherungen vernommen hätten, 
ißten -fie erflaunen, wie die Fürften und Stände des Kreifes 
y für befugt erachten Fönnten, gegen die 8. M. ein fo bes 
trliches und fteifes Mißtrauen zu fehöpfen. Ehrbarer Rath 
d Bürgerfchaft ihrer Stadt feye in diefen Dingen bisher 
twmnterrichtet gewefen, hätten aber feitvem eine ganz andere 
berzeugung gewonnen.” 

Die Bebrängniß, welche der Herzog von Braunfchiveig- 
Ue wegen feiner von den andern Kreisftänden abweichenden 
einung fortwährend dur die Dänen zu leiden hatte 278), 
rrieth wenig aufrichtige Friedensneigung. Tilly's Bemerfung: 
welches Labyrinth fie ſich geftürzt hätten, follten fie mit den 
Inden greifen Fönnen 279%), blieb ohne Eindrud auf die Kreis- 
nde. eine Abgeordneten überzeugten fir) bald, daß man 
r viel Zeit und Geld verzehre, doch zu feinem Zweck gelange220). 
e möchten fich beurlauben, fchrieb ihnen Tilly 281), er felbft 


277) Bom 17./27. Der. 

273) Deffen Schreiben vom 7. Jan. an den Kaiſer: es feye unerhört, 
; ein gehorfaner Fürft folcder Urfachen halber fo verfolgt, fein Land fo 
rängt werde. 

279) Schreiben an die Kreisflände den 22. Oct. 

280) Schreiben derfelben an Tilly vom 17. Der. 


281) Sein Schreiben vom 19. Der. 
urter, Gerd. 11., 8. 9. 28 
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wünfche einen baldigen Entfcheid, ob man Krieg oder Frieden 

wolle? Man ſuche alles auf die lange Bank zu fchieben 9, 
Defien war er am Schluß des Jahres fo feit überzeugt, va 
er dem Churfürften von Bayern die baldige Aufftelung eine 
Heeres von 29,000 Mann dringlich anrieth 233). 

Sp ftanden die Sachen am Schluß des Jahres 1625; 
fle befierten fid) mit dem Beginn des folgenden in feinerld 
Weile. Doch zeigte fih bald, wo größere Nachgiebigfelt m 
finden feye. Auf den Rath der fächfifchen Geſandten gaben dk 
tilly'ſchen neue Vorfchläge ein, welche ungleich milder lauteler 
als die frühern 285). Sie verhießen Erneuerung des- Faiferlichen 
Wortes vom 27. Juli 1625 über Gewährleiftung des Religion, 
“und Profan » Friedens und der augeburgifhen Confeffion, 
gänzlihe Räumung des Kreifes mit Abfchaffung des dänifdes 
und des Kreisvolfede. Um nicht den Krieden zu verbinden, 
wolle der Herzog von Braunfchweig s Lüneburg fein En 
digungsgeſuch auf anderm Wege anbringen. 

Den fähflfchen Vermittlungs⸗Geſandten leuchtete die ai 
feit diefer Forderungen ein. Nicht fo dem andern Theil. & 
ſah darin bloß eine Beranlaffung zu neuen Einwendungen un 
- zu gefteigerten Forderungen. Zu diefem gehört, daß der Kaiſe 
fogar die Bezahlung des ftändifchen Sriegsvolfes während da 
Zeit, da feine Heere in dem Kreis gelegen, übernehme, indes 
hiedurch deſſen Abdanfung verhindert worden feye. Auch „ei 
ftarfe Verficherung” bezüglich der Religions- und Profaw 
Sachen wurde verlangt, indeß eine folche von der andern Seit 









— — — — — 


282) Tilly an Fürſtenberg den 26. Dec. 

283) Sein Schreiben an denfelben vom 30. Der. 

284) Der tiffy’fchen Abgefandten endliche Fathegorifche Erklärung ven 
17. San. 1626. 
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verweigert wurde 285), Doch bewirkten die fächfifchen Worftel- 
lungen eine, Abfendung der verwittweten Herzogin von Brauns 


ſchweig an. ihren Bruder, den. König von Dänemark. „Spies 


nelfechterei, bemerkte Tilly 236), wenn diefe erft den König zum 
Brieden ſtimmen fol.“ Der Herjog von Friedland war nicht 
minder überzeugt, daß der König von Dänemark ed nur darauf 
anlege, im Frühjahr mit befto -größerer Macht heryorzubre- 
chen 287), „Der Gegenpartei Blindheit und Böswilligfeit, fchrieb 
Graf Wratislaw an einen Fürften 288), ift fo groß, daß fie nicht 
einmal einfehen, was ihnen zum Beften gereicht. Man, muß 
felbft mit diefen Leuten verfahren, um fie fennen zu J 
Die Vermittler find rathlos. Tilly bat ihnen ſagen laſſen: er 
fehe wohl, daß es bloß auf Zögern ‚abgefehen ſeye.“ 

Es gefchah nur auf Bitte der vermittelnden Geſandten, 
daß wicht. beide Feldherren die ihrigen zurücktiefen. Denn auch 
das war ihnen nicht unbefannt, daß der König von Dänemark 
ſich bemühte, den im Hang gefchloffenen Bund durch den Bei- 
tritt der Kreisfürften zu erweitern, womit ‚die Bedeutung der 
angeblichen Kreisvefenfion erft in das wahre Licht getreten wäre. 
Dahin aber waren die Sachen ſchon gediehen, daß die Anträge 
der Kreisftände von den Bermittlern nidıt-fonnten angenommen, 
Sachſens Warnungen nicht wollten gehört werden 23%), Zuletzt 


brachten die churfürſtlichen Gefandten den Vorſchlag unbedingter 


Bee des dänischen und des niederfächfiichen —— 


1 


285) „Ungereimt und parabor,” fehreiben Tilly’s Gefanbte pen 21, an 
an biefen. 

236) Schreiben vom 25. Jan. 1626. 

287) Defien Schreiben an ben Kalſer vom 27. Jan. 

285) Mahrfcheinlich an Eggenbera, den 29. Jan. 1626; im SH. 

239) Tilly an den Kaiſer ben 4. Febr. 
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ohne e8 an jemand zu überlaffen; Einftelung aller Feinpfdig 
feiten gegen den Kaiſer und deffen Verbündete; fünftige Be 
waffnung bloß in Gemäßheit der Reicheverfaffung und wm 
Treue gegen das Oberhaupt des Reichs. Dagegen follte dad 
kaiſerliche Volk ohne Beſchaͤdigung ves Kreifes abgeführt wer 
den, neue Einquartierung und Durchzug nidyt mehr flatt finden, 
der Religions» und Profanfrieden aud) die Erflärung ve 
Mülhaufen in Kraft bleiben. Die Beifeitfegung dieſer wahr 
haft vermittelnden Borfchläge befräftigte Wallenfteins Yes 
muthung. Die fächfifchen Bemühungen bewirften bloß ein 
weitläufige Wiederholung alles früher Vorgebrachten neben ver 
neuen Forderung, daß die Liga 290) ihr fämmtliches Volk ver 
abfchiede, wonad) der Kreis ſich verwenden wolle, daß da 
König von Dänemark feinem Bund entfage. | 

‚ Sernere Bemühungen der vermittelnden Gefandten, bie 6 
derfächftfchen nachgiebiger zu ftimmen, blieben vergeblich. Bet 
churſaͤchſiſche Canzlar Goldſtein theilte Mercator, dem Sereit 
der tiliy’ichen Gefandtfchaft, die Abfchrift eines Schreibend da 
Königs von Dänemarf an jene mit, worin er fie unter dem 
Schredbild, man wolle ihnen die Waffen aus den Hänkm 
winden, um dann nad) Wohlgefallen mit ihnen zu verfahren, 
aufforderte, von ihren frühern Forderungen hicht zu weiche, 
Am 18. Februar wurde Faiferlicher ſeits die lebte Erklärung 
mit dem Bemerfen abgegeben: hiemit werde den Sfreistagdge 
fandten fo weit entgegengegangen, daß Faiferlihes Anfehen eis 
Mehrered nicht zulaffe. Sie bewirkte bloß eine weitfchweifg 
Erflärung?9t), welcher nad) zwei Tagen eine andere folgte mit 


— 


200) Sie wurde von der Gegenpartel rundweg „Fomentum aller Disirer 
tionen und Mißtrauens“ im Reich genannt. 
221) Jene vom 28. Febr., dieſe vom 2. März. 
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dem Vorwurf: e8 liege am Tage, daß die Faiferlichen Generale 
feine wahre Luft zum Frieden hätten, weil fie in feinen ber 
Hauptpuncte eintreten wollten. Diefe gaben ihre „enbliche 
Erklärung” vier Tage fpäter ein. | 

An eben dieſem Tage, den 6. März, ſandte der König 
von Dänemark aus Wolfenbüttel die Abfchrift eines Erlafjes 292), 
von einem Notar beglaubigt, des Inhalts: durch Unterhand— 
fungen wolle er nicht laͤnger ſich aufhalten laffen, dieſelben 
wären ihm präjudicirlic), denn die Faiferliche Armee werde doch 
nicht abgedanft, den Stiften in bedrohlicher Meife zugeſetzt. 
Deßhalb rufe er feine Gefandten von. dem Convent, für die 
tilly'ſchen den Geleitsbrief zurüd; mit dem achten (LI) März 
feye derfelbe erloſchen. Diefe befolgten den Rath der Bermitt- 
fer, nicht länger zu fäumen 29), „Zwei Tage nach des Königs 
Rüdtritt von den Verhandlungen erfolgte die Schlußerflärung 
der Kreißabgeordneten mit den Worten: die ganze Welt werde 
nun fehben, über wen. fo vieler hunderttaufend armer Chri— 
ftenfeelen Seufzer und Thränen, fo fie in ihren. jegigen und 
fünftigen Nöthen, Elend, Herzensangft, Wehmuth und end- 
fiber Defperation gen Himmel ſchicken und um Rache wind 
Bermaledeiung ſchreien werden, fallen müffe.” Damit war bie 
Fortfegung des muthwillig begonnenen Krieges, in welchen ein 
daäniſcher ‚Gefandter auch den. Ehurfürften von Sachſen hinein 
ziehen ſollte294) fo viel als erflärt. Tilly ſchrieb dem: — * 
dieſen Ausgang habe er Beni vorgeiehen. _ mai 
—— — LDVV — 

202) Den 26. Febr. a. St.; bie Acte im SM, 0. 

23) Nupps Schreiben an Tilly vom 12. März; SA, — 

23) Der Churfürſt von Bayern eigenhändig an denjenigen von Mainz 


24. Febr. 1624: Sarens 8, ift-billig zu loben, daß Sie den Meilen Ge: 
fanbten fo rotunde abgefertigt haben. 


295) Ebenfalls am 12, Mär; St. 
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Das bewährtefte Urtheil über dieſe Verhandlungen bürfen 
wir doch dem Churfürften von Sarhfen zugeftehen, welcher bat 
darauf Tilly und Wallenftein das Zeugniß gab 299: „fe Hätten 
den gemachten Borfchlägen fehr ſich genähert und Hoffnug 
gewedt, daß der Friede zu Stande fommen werde. Aber de 
Kreisftände hätten felbft Reichsſachen in vie Verhandlung 
hineinziehen, trotz aller Worftellungen bievon nicht welchen 
wollen. Da er des Königs von Dänemark endlihe Meinung 
verlangt, habe derfelbe die Handlung abreißen laffen, hiemit dk 
mühjfelige Vermittlung ein Ende genommen.” 

Mansfelds und des Halberſtädters MWaffenthaten ware 
während des Jahres 1625 unbedeutend. Anfangs befchränften 
fie fih auf die gewohnten Erpreffungen in weftphälifchen Stift 
gebieten. Zulegt reichten zum Unterhalt des Bolfes auch dieſe 
nit bin. Kraͤukheiten brachen ein, ein großer Theil ir 
Mannfchaft verließ die Fahnen, in Hoffnung einen befe 
Dienft unter Tilly zu finden. Dem Halberftäbter waren fm 
taufend Mann geblieben, mit denen er zu dem König wi 
Dänemark ftieß, alsbald aber nad) Wolfenbüttel fich wendefe, 
um dort ſich zu verftärken. Er ließ alle Waffenfähigen felhk 
bis zum 14. Jahre hinab aufbieten, und bei Mangel an andern 
Waffen Keulen mit Eifenfpigen befchlagen anfertigen 297). Außer 
dem bewaffnete er in Göttingen 2000 Bauern und brad it 
das Gebiet feines, ob der Treue gegen den Kaifer ihm m 
haßten, lüneburgifchen Better ein. Seinen Groll gegen beide 
hatten die Einwohner in- vollem Maß zu fühlen. Des Better 
Bitte um Schonung derfelden wurde nicht einmal einer Antworl 
gewürdigt 298). Er hätte leicht gefährlicher werden Fönnen, 


2%) Des Churfürften Schreiben an den Kaiſer den 2./12. März; SM 
27) Bon ter Deden I, 158. 
238) Daf. S. 172. 
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würde nicht fein wilder Sinn: den Vorſatz feines geiftig lahmen 
Bruders, des Herzogs Friedrich Ulrich, zu feinen Gunften gegen 
reichen Sahrgehalt der Oberherrlichfeit zu entfagen, unberück— 
fihtigt gelaffen, Eaiferliche Wadjfamfeit die Sache unausführbar 
gemadt haben, In feiner Trägheit überließ Friedrich Ulrich 
alle Regierungsgefchäfte feinem Geheimen Rathe, deſſen Sigungen 
. er felten beimohnte und, geſchah dieſes je, des Verhandelten 
feine Acht hatte, Ausfertigungen. unterfchrieb ohne fie eines 
Blides zu würdigen 29). Celbft diefes Wenige galt ihm als 
Bürde, welche er gerne auf den Bruder gewälzt hätte. Sein 
Borhaben wurde während der Unterhandlungen in Braunfchweig 
ruchbar, und bald fam von Wien die Erklärung, Ehriftian ver 
Züngere ſeye als echter der Erbfolge unfähig. 

Im November brach auch Mansfeld von Emmerich auf. 
Im BVorüberziehen brandfchagte er die Stadt Dsnabrüd und 
ſchleppte Domherren und Bürger mit ſich 'fort-300), Dann 
hatte die Grafichaft Diepholz ihres Dberheren, des Herzog von 
Braunfhweig Lüneburg, Treue gegen: den Kaifer zu ‚entgel- 
ten 30%), Auf diefem Wege follte feine Neiterei nad) Bremen 
gelangen, indeß das Fußvolf nad) Emden zog, von wo es 
nad) jener Hanfeftadt übergefchifft wurde, Auf eigene Fauft, 
weder mit dem Halberftädter verbunden, noch dem. König: von 
Dänemark untergeordnet, wollte er als nadter Raubritter den 
Krieg führen Weder Medlenburg noch Holſtein wurden 
geſchont 302). Die Drifchaften des Stiftes Lübeck und des 
Herzogthums Lauenburg wurden zur Aufnahme von Befagungen 
gezwungen, defjen Lübeck durch feine Bewaffneten mit empfind« 


29) Mon ber Deden I, 182, 

#0) Garafa p. 186. 

3) Deffen Schreiben an ben Kaifer den 9,/19, Nov. 
%2) Häberlin XXV, 403, 
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lichem Verluſt Mansfelds fi erwehrte 303), Seiner Wewohn 
beit nach mußten Raub und Plünderung die Mittel zur Erhal⸗ 
tung feines Haufens verfchaffen. Am Ende des Jahres lief 
er durch feinen Hofmeifter Wolfen in England vergeblid Geh 
verlangen, damit er im Frühjahr in Schlefien oder Böhmer 
einrüden, mit Bethlen ſich verbinden könne 30%). Er war ben 
Engländern längft zur Laft, gerne wären fie feiner loſgewor⸗ 
den, was in der Folge wirklich vollführt wurde. 

Tilly ſah ſich genöthigt, fein durdy Hins und Herzäge, 
durch Belagerungen und Berennungen abgemattes Volk in enge, 
erfchöpfte Winterquartiere zu legen, in denen es theilweife weder 
Ruhe noch Sicherheit fand. Er fah fi) ſteten Neckereien db 
Feindes ausgeſetzt. Klagen hierüber an der Zuſammenkunft 1 
Braunſchweig blieben unberüdfichtigt. Truppen des Streifes ua 
des Königs von Dänemark überfielen die feinigen während de 
erften Frift des Waffenſtillſtandes 309. An Reiterei ihm ohneblf 
überlegen, fand dieſer Mithelfer unter den Bauern des Hug 
gebirges, fo daß ganze Geſchwader zu Pferd niedergemerkn 
wurden 306). Dennod) wurde über Ausſchweifungen der tilfy’fchen 
Soldaten geflagt. Dann wurde entgegnet: der Feldherr halte 
gute Mannszucht. Ob denn die Faiferlihen Kriegsleute Rilke 
fiten müßten, wenn man fie morde, wenn man fte verhungern 
laſſe? — In den Städten und auf dem Lande war ihnen 
Alles entgegen, für Dünemarf geftimmt. Tilly fürchtete De 
Nothwendigkeit, den Kreis verlaften, feine Päffe aufgeben, die 
Befabungen der Gefahr bloß flellen, den Kriegsſchauplaß In 


3) Aitzema I, 467. 

30) Rusdorf S. 669. 

305) Protokoll der Braunfchweiger Verhandlungen, im StA, 
%) Carafa p. 211. 
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die Fatholifchen Stifte ziehen zu müffen 307). Daneben gieng 
wieder bie Klage: das Zeug feye zerriffen und verfault, es 
mangle an Yuhren für die Artillerie, die Negimenter feyen 
zufammengefchmalgen, viele Kuechte lägen Frank, das Volf leide 
Mangel an Brod. Auch Fuhrfnechte fehlten, die Pferde waren fo 
abgemattet, daß nur zweimonatliche Ruhe fie wieder bienftfähig 
machen könnte. Schanzzeug und Erforderniffe für die Artillerie 
follten aus den bayerifchen Zeughäufern geliefert werben. Weber 
6000 Mann Hätte Tilly zu Ende Sanuars nicht ins Feld ftellen 
können. Die Anmerbung zweier neuer Negimenter zu Fuß 
und von 2000 Reitern war eben fo unerläßlich als die Ent» 
richtung zweier Monatsfolde 308). Die Sorge um die Bundes» 
armee fihien dem Churfürften von Bayern bald zu schwer zu 
falen309), nur die Außerfte Anftrengung vermöge die Fatholifche 
Sache aufrecht zu halten, der Beiftand der Neutralen feye 
ungewiß, wollte man auf biefen ſich verlaffen, fo fünnte man 
leicht zu eigenem Schaden fich verrechnen. Unter ſolchen Thats 
fahen und Wahrnehmungen mußte man es abermals mit 
einem Feind aufnehmen, der den Winter zu feiner Stärfung. 
benugt hatte, welchem Unterftügung von mehrern Seiten zuges 
fagt war. 


07) Sein Schreiben an den Churfürflen von Bayern vom Jan. 1626, 
im Reichsa. 

308) Tilly's Schreiben an den Churfürſten von Bayern aus Bockenem 
den 27. Jan. und 5. Febr. 

0) Gigenhändiges Schreiben desfelben an ten Ehurfürften von Mainz 
vom 24. Febr., im erzchzl. U. 
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fegungen, fondern nach den Reichsabſchieden, Acten und ven 
Zeugniffen derjenigen, welche Zufammenfünften beigewohnt, babe 
man die Frage aufzuwerfen, ob der SKaifer einen ſpaniſchen 
Dominat?) in Deutfchland anrichten wolle? Er babe es were 
gegen den König von Dänemark noch gegen den niederſaͤqh⸗ 
fifchen Kreis verfchuldet, daß beide in folcher Weife wider ihn 
aufträten. Man ftelle freilich die Wiedereinfegung des Pfälzer 
in den Vordergrund, Fnüpfe aber daran die Abficht, Eigentum 
fi anzueignen, woran Andere ein größered Recht hätten, 
Leicht könnte Deutfchland in den Fall kommen, einen anfchr 
lihen Sieg des Könige von Dänemark ſchwer bereuen m 
müſſen. Durch Zumuthungen, Unbilligkeiten und Tchätlihld 
ten, durch Unfreundlichfeit an den Reichätagen und an andere 
Zufammenfünften, durch bedrohliche Reden, obwohl in den 
Religionsfrieden verboten, feyen während mancher Jahre We 
Katholifhen gefränft und gereizt worden, fo daß eine für k 
fiegreiche Wendung leicht die Zurüdforderung der geifliien 
Stifte oder eine Befchränfung ihrer Inhaber zur Folge haben 
fonnte, obwohl nach den Zuftcherungen, die der Kaiſer durd 
Schreiben und Botfchaften den Fürſten wiederholt erthailt, 
ſolches nicht zu befürchten feye. Den Faiferlichen Worten, 
fofern man wenigitens im Gehorſam gegen das Reichsober⸗ 
haupt verbleiben wolle, follte mehr Glauben geſchenkt werden, 
als grundlofem Mißtrauen und unzeitigen Borfpiegelungen „übel 
affertionirter und pafftonirter Discurrenten.” Allem fernerm 
Unheil wäre am fiherfien vorzubeugen durch Niederlegung ber 
Waffen, welchem der Pfalzgraf ebenfalls beipflichten müßte; 
. fodann durch deffen Anerkennung des verüblen Unrechts, bem 
ein Gefuh um Wiederherſtellnng duch Vermittlung andert 


2) Ein vielgebrauchtes und wirffanes Schlagwort jener Zeit. 
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meidung dieſer Ausdrücke Fein Licht auf deſſen wahre Geſinnung 
Oder läge eine beſchwerende Zumuthung in dem Begehren, daj 
jener zum Beweis aufrichtigen Wunſches nad) Verfühnung feine 
Verbindung mit den Türken, mit Mansfeld mit rebellifen 
Untertbanen des Kaiferd entfage? Dem Rath des Herzgt 
von Würtemberg an Friedrich: er folle nad) dem Borgang 
anderer Reichsftände durch Gefandte oder in Perſon dem Kaiſer 
feine Unterwerfung bezeugen, auf die böhmifche Krone Verzicht 
leiften, bienach denfelben um MWiedereinfegung in Land um 
Würden bitten, pflichtete Ferdinand unter der Zuficherung it 
„die Folge folle das Eaiferliche friedliebende Gemüth vor Jever 
mann bezeugen.” Aber wieder wollte der Pfalzgraf willen, 
was der Kaifer unter Specials Satisfaction verftehet Eggen 
berg eröffnete dem Herzog von Würtemberg am 8. October 
1625: der Kaifer verftehe darunter Abbitte, Niederlegung‘ de 
Krone Böhmens, daß dem Herzog von Bayern die Churwirde 
bleibe, die Fatholifche Religion, wo fte jebt in der Bfalz beſche, 
ferner fortdauern, ihm felbft die Löfung feiner verpfändeten Luͤmet 
möglid) gemacht werde. Jedoch würde mündliche Befpredhung 
Schneller zum Ziel führen ald Abordnungen und Berfammlungen. 
Auch diefem war der Pfalzgraf nicht abgeneigt. Es führte p 
der Zufammenfunft in Golmar, von der wir fpäter Beridt 
erftatten werden 3). 

Die beabfihtigten vielfältigen Verbindungen der unkathe 


3) Das Bisherige actenmäßig einzig in Sattlers Geſch. v. Bir 
temberg VI., 214 ff., nur mit der damals waltenden und jetzt noch feftgehab 
tenen DVerbächtigung, als hätte der Kaifer bei allen Anerbietungen ganz ar 
dern Hintergebanfen Raum gegeben. Alles jedoch, defien Unterlage bloß ib 
Hiftorifers eigene Conjecturen find, nennen wir Gefchichtsmacherel. Bir 
halten unverruct an dem Sa: Quod non est in actis, non est in mund, 
und würde Anderes mit noch fo fpibfindigem Scharffinn vorgefpiegelt. 
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an dem Deputationstag handeln 9. Johann Schweikard mußte 
in feinen Bedenklichkeiten beftärkt werden, weil ibm bad 
darauf Namens des Ehurfürften von Bayern der Bifchof von 
Denabrüd eröffnete: diefer könne in den beabficytigten Bud 
nicht ſich einlaflen, denn er vernehme, Spaniens Wbfikt 
gehe dahin, die untere Pfalz zu behalten, was der golden 
Bulle, dem Churfürftene Verein, der Wahlcapitulation zuwider 
wäre. Rod weniger war Schwarzenbergs Audeutung, die er 
zu @öln verlauten ließ: Spaniens Abſicht gehe dahin, die Liga 
in feinen Krieg mit den Generalftaaten zu verflechten, geeignet, 
den dortigen Churfürften für die Sache zu gewinnen. 
Marimilian fandte feinen Hofrathepräfidenten Freihern 
von Preifing nebft dem HofsÖberrichter Joh. Chriſtoph Thaw 
ner nach Brüflel. Schon der erſte Vortrag des Faiferlicer 
Gefandten konnte in München nicht gefallen, weit er bie Iw- 
fantin in dem Glauben beftärfen mußte, der Churfürft ſeye mi 
dem Vorhaben einverftanden und als verträten deffen Gefasik 
aud) die übrigen Stände der Liga, und als hätte dieſe bei 
die Stellung von 12000 Mann zu Fuß und 2000 Reiten 
zugefagt. Doch verlangte Preifing bei des Königs von. Din 
mark wachfender Streitmacht eine Erklärung, welchen Beiſtan 
Spanien dem Kaifer und der Liga zu leiften gevenfe? Für dad 
geringe Angebot von 6000 Mann zu Fuß, 18 Reitercompag 
nien und ö Geſchützen, jedoch bloß auf die Befreiung Osnc #. 
brüds und Paderborns befchränft, forderte die Infantin einm R, 
durch Spanien zu beflimmenden Hafen am Belt, und daß Mi}. 
Kaifer den Holändern allen Handel durch das ganze Red h;- 
verbiete, die Ems und die Wefer ihnen fperre, mit Dänemarl 
feinen Frieden jchließe, bevor jener Hafen erobert ſeye. Di 


6) Bigenhändige Aufzeichnung des Ehurfürften. 
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Kreifes 7) als Verbündete der Neichöfeinde in die Acht zu 
erklären. Da diefem Kreis die Erecution wider die Pfalz ſeye 


aufgetragen worden, müßte diefelbe deſſen Oberhaupt, dem 


König von Spanien, ausfchließlid, eingeräumt werben, babe 
der Churfürft von Bayern die PBläge, die in feiner Gewalt 
ſtaͤnden, dieſem abzutreten. Anfprüche Anderer an pfälziide 
Gebiete folen dem Rechtsſpruch des Kaiſers unterworfen feyn. 
Der Bund feye .auf beftimmte Jahre einzugeben. Stein Ber 
bündeter dürfe ohne Einwilligung Aller ſich losfagen, oder wit 
dem Feind eine Mebereinfunft ſchließen. Sachſen, Bolen, die 
italienifchen Fürkten feyen zum Beitritt einzuladen 8). Diele 
Anträge mußten den Churfürften von Bayern in der Ber 
muthung von beabfichtigter fpanifchen Ginmifchung in dk 
deutfchen Reichsangelegenheiten noch mehr beftärfen. Er erwie 
derte bloß: die Vorfchläge wären zu wichtig, als daß er nid 
porerft mit feinen Bundesgenofjen Raths darüber pflegen oe 

Erſt am 5. Juli erklärte die Infantin ihre Geneigiheh, 
3000 Mann unter Iſenburg als Hülfe für TiNy zu dem Gran | 


von Anholt ftoßen zu laflen; aber wieder nur, um die Dänen | 
aus Osnabrück zu verjagen. Seye diefed volführt, dann werde 
fie die Antwort auf die vorgefchlagenen Bundesartifel abwarten. 


Wollte fie damit den Ehurfürften von Bayern ködern, da fen 
Neffe eben auf den biſchöflichen Sig dieſer Stadt war erhoben 


worden? Die bayerifchen Abgeordneten ließen fich nicht fangen 


Sie forderten Mitwirfung der fpanifchen Hülfe bis zur Er 
langung des Friedend. Dieß blieb erfolglos. Die Spanier, 
Spinola an der Spitze, wichen nicht von ihrer Beichränfung 


Selbſt Schwarzenberg fuhr dem Verlangen um umbebingle 


7) D. h. die Holländer. 
8) Der Bundesentwurf bei Aretin ©. 228 und Weil. 48. 
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weichen müſſen.“ Der eben jeßt ohne Zuftimmung bes Ehur- 
fürften von Coͤln begonnene Ganalbau von dem Rhein bei 
Neuß in die Maaß Eonnte diefe Beforgniß rechtfertigen. 
Schwarzenberg neigte ſich mehr nad) der fpanifchen als 
nad) der deutfchen Seite. Als er vernommen, der bayeriſche 
Agent in Wien habe dem fpanifchen Botfchafter daſelbſt von 
Dienften gefprochen, welche die Liga feinem Herrn erwieſen, 
äußerte er ſich gegen Breifing: geleiftete Dienfte dürfe man 
nicht aufzählen, damit verlören diefelben allen Werth. — Der 
ſpaniſche Bevollmächtigte Schönberg brachte dad Handelsverbet 
gegen die Holländer abermals zur Sprache, doch milderte der 
fpanifche Botfchafter in Wien die Forderung durd) die Worte: 


„nad Thunlichkeit.” Aber Mansfelds Einfall in Schlefen, 


der gleichzeitig im Oberöfterreicd ausgebrodyene Bauernirieg 


ſtimmte den Kaifer wilfähriger. Er erbot ſich nicht bloß ' 


Erlaſſung jenes Verbotes, fondern auch, ohne des Königs vom 
Spanien und des Churfürften von Bayern Vorwiſſen Tele 
Frieven fchließen zu wollen. Auf fein Anfuchen 10) thelk 


. — —— — 


ſodann Maximilian der Jnfantin deſſen Bereitwilligkeit wit, | 


den König von Dänemark von dem Reichsboden zu verjagen, 
die Elbe und Weſer zu ſperren, einen Hafen am baltliſchen 
Meere zu befeßen. Das Schreiben ſchickte er feinen Gefandten 
zu, doch mit der MWeifung, dasfelbe erft dann zu übergeben, 
wenn fie der Abfendung der Hülfe an Tilly verfichert wären. 
Sonft hatten diefelben nicht lange vorher den Befehl erhalten, 
alle beſchwerenden Anträge gleichſam mit tauben Obren anjw 
hören, feine Gegenmeinung zu Außern, bei allem auf Beriät 
erftattung ſich zu: befchränfen. 

Inzwiſchen bereitete fich neuer Krieg mit Holland. Die 





10) Des Kaifers Schreiben an diefen vom 6. Aug. 
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Mitwirken eines Deputationstages; denn an einem folden 
gedächten ja die Ehurfürften und Fürften nur ihre eigenen 
Sachen durchzuſetzen. Selbſt den Regensburger Bertrag mit 
den Bayern zugeftandenen zwolf Millionen Kriegskoſten ſtellle 
er in Frage 12). Sicher drüdte er nicht des Kaiſers, cher 
einiger Räthe perfönliche Ans und Abfiht mit dem Vorſchlag 
aus: jener follte die wieder gewonnenen geiftlichen Güter feinen 
verdienten Miniftern verleihen. Würbig war der bayerifchen 
Gefandten Antwort: dieſes wäre gegen die Ehre Gottes, dk 
Adficht der Stifter, den Willen der fatholifchen Stände. 

Ferdinand hielt endlich feft daran, die Unterhandlung 
dann bloß fortäufegen, wenn die Spanier ihre. Bedingniſe 
fallen ließen, andere in Antrag brachten, die er Bayern mit 
theilen wolle, deſſen Beauftragte die Bereinigung ſämmilicher 
katholiſcher Streitfräfte unter ausschließlicher Verfügung des 
Kaifers als mefentlihe Grundlage eines Bundes anſahen. 
Marimilian Fonnte dem Kaifer feine Bedenflichfeiten über einen 
Bundesfhluß nad) den fpanifchen Grundlagen nicht verheelen. 
Doch ſchien ihm ein rafcher Abbruch der Unterhandlungen nicht 
räthlih. Vernähmen die Feinde, man feye zu Feinem Enpjid 
gefommen, fo würde ihr Trotz wachen. Er rieth ein Gut 
achten der Ehurfürften über die gemachten Vorfchläge voran 
zuftellen; wogegen derjenige von Mainz die Verhandlungen zu 
Brüffel von Anbeginn als gefährlich auffaßte, daher man das 
Zerfchlagen derfelben nicht befonders fich dürfe aufechten laſſen. 
Tilly habe ja ohne die Spanier fliegen können 13). - 

Was Johann Schweifard gewünſcht, erfolgte zwei Monate 


| 


— — — 





12) Preifings Tagebuch S. 207. 
13) Des Churfürften Schreiben an Maximilian von Bayern vom 
- 7. Sept. ; im erzegl. N. 
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Hierum hatte er ſchon zu Ende des vorigen Detobers einen 
Reichsrath Jakob Uhlefeld nach dem Hang geſchickt, von den 
Generalftaaten die Zufage monatlidyer 50,000 Gulden erhal 
ten 15). In der Abficht, ihn in dem Begonnenen zu befärken, 
von jeder friedlichen VBerftändigung zurück zu halten 1%), bes 
willigte ihm Frankreich eine Unterftügung von 200,000 Pfund 


. — — — — 


bereits im Auguft 17), worauf bald hernach ein Hr. von Wenſin 


auf eine noch erkledlicdyere Summe antragen mußtetd), falle der 


König dem am 9. Dec. im Haag geihloffenen Bund nicht offen 
beitreten wolle. Noch vor Abjchluß des Jahres fah der Ehur- 
fürft von Bayern für das herannahende einen blutigern Krieg 
voraus als bisher 19), Schon im Januar 1626 kam Beridt, 


ber König werbe ſelbſt im fränkifchen Kreis, vornehmlich u 


Nürnberg, der vom Kaifer begnadigte Graf Wolf Heinridy von 
Iſenburg lafle Kriegswerkzeuge anfertigen. 

‚Ehe die Interhandlungen zu Braunfchweig fich zerſchlugen, 
eriunerte des Kaiſers Rath Heinrich Huſan 20) die Fürſten, 
die Ritterſchaft und die Städte des niederſächſiſchen Kreiſes an 
den Gehorfam gegen dad Reichsoberhaupt, der doch nicht darin 
beftche, daß man Mansfeld den Paß öffne, ihn fidy ftärfen 
lafje, während des Laufes von Verhandlungen neue Verbin 


15) Aitzema I, 478. 

16) Schreiben der Infantin an den Churfürften von Bayern den 13. Ort, 
1625, bei Aretin Beil. 42. 

17) Stangen II, 267. . 

3) Que S. M. J. C. voulust contribuer une bonne et liberale 
somme pour l’entretien de l’armee de 8S. M. de Dennemarc; Wenfins 
Memorandum an Ludwig XIII. bei Aretin Bayerns ausw. Verhältn. Beil. 40. 

19) Sein Schreiben an den in Wien befinblichen Dr. Leufer vom 27. 
Nov. 1625. 

20) Inſtruction für denfelben vom 21. Febr. 16265 StA. 
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dungen seingehe. Insbeſondere der Ritterfchaft ftellte ser vor, 
daß die Pflicht gegen den Kaifer derjenigen gegen die Fürften 
vorangehe. Kaiferliche Patente forderten die Unterthanen der 
niederfächfiichen Fürften auf, diefen „zw ihrer reichsverfaſſungs— 


widrigen Armatur” weder Gelphülfe * tonfägen — 2 


zu leiſten 1). Il 
3war gab der König von Dänemark dem Shurfürften 
von Mainz zu Handen- der übrigen Fatholifchen  Fürften die 

beruhigendften Zufiherungen, wobei er alle Schuld des ausge: 

brochenen Krieges: auf den Kaifer und auf Tilly wälzte22), 
zugleich Drohungen beifügte. Tilly betrachtete, diefed Schreiben 
ald einen verblümten Abfagebrief, denn die Verhandlungen zu 

Braunfhweig gäben genugfam zu erkennen, daß die Feinde 

nur einen für die, Katholifen höchſt nachtheiligen Frieden beab- 

fichtigten. — An demfelben Tage, an welchem Ehriftian ven 


im Haag abgefchloffenen Bundesvertrag mit England und den 


Generalftaaten unterzeichnete, fagte er von den Unterhandlungen 
zw Braunfchweig fid) los, widerrief den für Wallenfteins und 
Dilly's Abgeorpnete zu der Zufammenkunft in Braunfchweig 
ausgeftellten Geleitöbrief, was einer Kriegserflärung gleichkam, 
und erließ folgenden Befehl 3): „Ungeachtet der Erklärung, 
daß des Kreifes Bewaffnung nur deffen Vertheidigung bezwecke, 
find Tilly und Friedland dennoch in denſelben eingerüdt und 


l 





2) Die Patente vom 23. Febr., im Sta. 

22) Das Schreiben aus Rothenburg am der Wümme, CEhrlſtians Haupt: 
quarfier, vom 21,/31. Januar 1626 bei Londorp Ill, 866. Dem Chur: 
fürften von Bayern hatte er in der Meberfchrift weber das churfürſtllche 
Präbifat noch den gebührenden Titel gegeben, deßhalb fandte er das Schreiben 
nneröffnet zurück; Marximilans Schreiben an ven Churfürſten ein Babi vom 
24. Behr. ; im erzczl. N. 
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haben graufam gehaufet, bloß in der Abſicht, Die Musrottung 
der wahren chriſtlichen Religion ins Werk zu feßen, die beutfce 
Freiheit niederzutreten, den Fürſten die geiftlichen Güter pa 
entreißen. Demnad werden alle Eingebornen des Kreifee, 
die in dem andern Heere dienen mögen, bei Verluſt ihrer 
Güter und Lehen und unter der Strafe ald Feinde und Bes 
räther des Vaterlandes angefehen zu werben, abgerufen, anf 
folle den Gegnern kein Quartier gegeben werden.” Daß de 
Rüftung des Kreiſes nur defien Rettung beabfichtige, wurde 
wiederholt. Ein Ahulicher Erlaß der Fürften verfündete dad 
felbe mit Erneuerung des Vorgebens, man babe fie niemals 
des Religions» und Profan = Friedens und ebenfowenig freier 


Religiondsllebung verfihern wollen24). Doch fonnte mit volle | 
Zuverficht Tilly in einem Gegen-Manifeft auf ſaͤmmtliche Geh - 


liche des nieverfächfifchen Kreifes und anderswo fich- berufek: 


„ob irgend Einer aus ihnen bezeugen fünne, daß man ihn we 


trieben, in Vollführung feines Kirchendienftes irgendwie gehe 
dert habe 25)? Dafür, daß diefe offene Beruhigung des Fels 
herrn wirfungslos bleibe, war längft geforgt worden; baf 


fie noch heutiged Tages unbeachtet bleibe, wird fortwährmd : 


gelorgt. 

Es war eigentli) Mansfeld, welcher mit Eingang des 
Sahres 1626 den Krieg wieder eröffnete. Obwohl bei feinem 
Einbruch in das Lauenburgifche der König von Dänemark fd 
ſtellte, als wäre ibm derſelbe ganz fremd 26), fanden doch 
Beide in engfter Verbindung, bei weldjer es von Geite br 
englifchen Gefandten Feiner großen Weberredungsgabe beburf 


21) Bergl. B. XVII, ©. 334. 
25) Beide Erlaffe bei Khevenhiller X, 1208 ff. 
96) Schreiben der Abgeorbneten Tilly's an biefen vom 5. Dee. 


| 
| 
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um dem Freibeuter eine Verftärfung von 5000 Dänen unter 
dem Dberft Fuchs zuzuwenden. Außerdem ‚fließen noch 3000 
Schotten und ein holändifches Neiterregiment, welches die 
Generalftanten im vorigen Jahr für den König ausgerüftet 27), 
zu ihm. Der Plan war, daß er längs der Elbe gegen 
MWallenftein vorrüde, der König mit der Hauptmacht fofort 
Tilly angreife 23). Mansfeld mußte durch Medlenburg ziehen, 
deffen Herzoge mittelft einer eilends über die Elbe gefchlagenen 
Drüde ihr Land rafch feiner entledigen wollten 29). Durd) 
die brandenburgifche Marf wendete er fih nad dem Gebiet 
der anhaltifchen Fürften. Durd) Lift gewann er Zerbft, deffen 
Faiferliche Befagung er nieverhauen ließ. Bei Deffau harrte 
feiner in: feftbewehrter Stellung auf beiden Ufern ver Mulde, 
daun an der rechten Seite der Elbe durch einen mächtigen 
Brüctenfopf gefchirmt, der Faiferliche Felohauptmann. Bon 
Rosleben hinab bis in den Bereich dieſes Bollwerfes fehirmte 
Mansfeld fein Lager durch eine Kette von Berfchanzungen, 
aus denen er am Ditertage, den 12. April, zum Angriff gegen 
MWallenfteins Brüdentopf hervorbrad) 30). Er wurde zurüdge: 
ſchlagen, bald jedod) durd) den Adminiftrator von Magdeburg, 
der in fiegreichen Erfolgen desfelben die beabfichtigte Erblich— 
machung feines Stiftes hätte erzielen mögen 31), verftärft 32), 


20) Aitzema p. 550. ö 

+28) Fürftenberg an Tilly aus Braunfchweig den 14. Febr. 

29) Khevenhiller X, 1234. | 

3%) Irrig nennt das Theatr. Europ. den 1. April N, Kal. 

3) Auseſagen des gefangenen DOberften Fi, 75 Puncte, im SA, Der 
Seeretär Verdenhagen fol öfters ſich geäußert haben s biefes werbe gefchehen, 
müßte man auch defhalb die Domherren auffnüpfen, 

2) Womit der Adminiſtrator des Kaiſers Frage vom 14. März: ob er 
bei ihm beſtändig bleiben woller beantwortete, 
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begann er am 21. April den Brüdenkopf aus dreißig Geſchühen 
zu beſchießen. Oberſt Altringer vertheidigte denfelben, fand ſich 
aber für andauernden Wiverftand zu ſchwach. Wallenſteln 
fandte ihm Berftärfung, deren Marfch über die Brüde durch 


gelpannte Tücher den Blicken des Feindes entzogen wurde. : 


Darauf rüdte am 25. April der Feldherr felbft heran, und lief 
den Bollwerfen des Yeinded gegenüber einen Theil feine 
Kanonen aufpflanzen. 

Des frühen Morgend an dem Frauentag, auf welchen ia 
diefem Jahr das Feſt des heil. Marfus fiel, griff Mansfeh 
ein Außenwerk des Brücenfopfes an. Er wurde fo fräftig 
empfangen, daß er nad) fünfftündigem Stampfe weichen mußte. 


Die Entzündung einiger Munitionswagen 33) trieb feine Haufen 
aus den Schanzen hinaus auf das Blachfeld. Alsbald braden 
bie Faiferlichen Reiter in diefelben ein und trieben fie fliehen _ 


vor fid) ber. Ein amtlicher Bericyt3%) der Sieger ſchaätzte ven 


Berluft des Feindes an Todten auf 6—7000 Daun 35), if . 


Sranzofen und Engländer, auf 2000 Gefangene, indeß Das tab 
ferliche Heer bloß 100 Todte und 250 Verwundete gezählt haben 


folle. Leber 30 Fahnen, fieben große Etüde, zwei Mörfen 


aller Vorrat an Munition fiel in die Gewalt der Kaijerlichen. 


Biel Beute wurde in den Duartieren gemacht. Die Berfol - 


genden drangen in Zerbft ein, welchem für den Vorſchub, den 


3) Theatr. Eur. ©. 923 und G. Priorato Historia di Ferd- 
nando Ill. p. 155. 

3) Relazione della Vittoria del 25. Aprile 1626, fatia dal Quar- 
tier-Maestro Generale Capitano Leone del delte esercilo; 6 Bl. m &. 
Daß über dem Titel der Faiferliche Adler fleht und Leone den Siegesberich 
nach Wien überbringen mußte, beweist, daß diefes Wallenſteins amtlider 
Bericht feye. 

35) Wohl richtiger, nach dem Theat. Eur., die Hälfte. 
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es Mansfeld geleiftet, das Niederbrennen in Plünderung fid) 
verwandelte. Der Freibeuter hatte Faum nod) 3000 Bußfnechte 
unter fi), die Reiter, weil ‚viele ausriſſen, waren auf 2000 
aufammengefchmolgen 3, Ein wohlausgedachter Plan wurde 
durch diefen Sieg vereitelt. Konnte Mansfeld Wallenftein 
zum Rückzug gegen die Faiferlichen Länder nöthigen, fo ftand 
Moriz von Heflens@aflel in Bereitfchaft, feine Banner zu ent- 
falten, hätte er fie mit denen des Halberftädterd und dee 
Daͤnenkoͤnigs wider Tilly gewendet, welcher dann diefer ver: 
bündeten Feinde fehwerlich mächtig gewefen wäre. Jetzt ſah 
ſich der König genöthigt, Wallenftein im Auge zu behalten, 
damit diefer nicht mit Tilly gegen ihn fich verbinde. 

»- Gleichzeitig mit. Mansfeld rüdte der Halberftädter wieder zu 
Feld. Er ftand ebenfalls in enger Verbindung mit dem Dänen- 
ſnig, die diefer durch Geldunterftüßung bethätigte 37). Sein 
erſter Anschlag zu Anfang Märzen wider die Stadt Goslar mißs 
glüdte, obgleid) die Bürgerfchaft, im Widerſpruch mit ihrem 
‚Satferlich gefinnten Rath, das Gelingen nicht ungerne gefehen 
hätte 3%). Don einem rafchen Etreifzug gegen einen faiferlichen 
Haufen, der unter Merode Hersfeld bevrohte, wurde er durch 
Tilly zu einem eben fo eilenden Rückmarſch genöthigt 39), 
‚worauf er mit der Abficht, ded Herzogs Georg von Lüneburg 

3) Khevenhiller X, 1239. 

37) Fürftenberg berichtet Tilly, der König Habe zu Bezahlung von 
Chriſtians Reitern 150,000 Thaler nach Braunſchweig bringen laffen ; über: 
&nftimmend ein venetianifcher Gefandter aus Blanfenefe den 15. Febr. ; 
beives im SA. “ - 

38) In einem Schreiben an Mallenftein (Zörfter S. 422) ſchildert Tilly 
de Bärgerfchaft von Goslar „alfo widerfinnig, aufrühreriſch und bedrohlich, 
daß es nicht auszufbrechen ſeye.“ Sie haben ihren Bürgermeifter feſtgenom⸗ 
men, ihm mit Erjchießen gedroht. 

») Rommel VII, 628. 
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Gejchichtfchreiber ſeltener ſich anwandeln laffen als ſolche, die 
— ren ae immer: up Kedheit na 
— Mm 

„Rod ein Dritter ſollte, — der König bon Dänemarf 
ers und rüftend in feinem Hauptquartier zu Rothens 
burg an der Wümme faß, den Krieg beginnen, Der regierende 
Herzog Johann Eruft von Weimar vollzog bereitwillig bes 
Königs Weifung, an der Spitze eines anſehnlichen Haufens 
Tillys Außerfte Linie zu bedrohen. Er zog alfererft in das 
Bisthum Osnabrück, deffen Hauptftadt er befegte. Die Abfüh— 
rung ded Dompropftes, des Domdechanten, des Etiftöfyndicus, 
der Jeſuiten #6) war Rache für die Erwählung des fatholifchen 
Grafen von Wartenberg anftatt des proteftantifchen Prinzen 
von Dänemark, welche jegt unter den Waffen eined Partei 
gängers, feines Vetters, dennoch follte durdhgefegt werben 47), 
Münfter wurde nord) ärger mitgenommen, mit den gefangenen 
Prälaten, Ständen und Stadtverordneten über die Poftulation 
des dänischen Bringen verhandelt 38). Paderborn hätte Gleiches 
zu befürchten gehabt, würden nidyt nach Chriftians des jüngern 
Abzug von da ftrategifche Rückſichten Tilly bewogen haben, 
dahin ſich zu wenden. 
Er hatte die Fürſten des nieberfächfifcjen Kreifed gegen 
blindes Bertrauen zu dem König von Dänemarf mehrmals 
gewarnt. Die Art, wie derfelbe die wichtige Feſtung Wolfen: 
büttel in feine Gewalt brachte, hätte fie von dem zutreffen 
den Blick des Feldherrn überzeugen fönnen. Der willens und 
thatlofe- Herzog Friedrich Ulrich dachte das Regieren dadurd) 

6) Bericht vom 14. März; im erztzl. N. 

4) Tilly an Wallenftein den 20, März bei Förfter m. S. 421. 

48) Bericht vom 16. März; im erzezl, 9, 
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ſtimmt, verlangte er ſchon im Jahr 1624 die Erlaubniß, aus 
feinem Dienft in denjenigen eines andern Potentaten übertreten 
zu dürfen. Gleichzeitig hatte e8 der Landgraf Ludwig bei der 
Zuneigung des Kaiferd zw feiner Perfon ohne Mühe dahin 
gebracht, daß der Reichshofrath den Anfall der Wolfenbüttel 
fchen Lande nad) des Finderlofen Friedrich Ulrichs Tod mit 
Ausſchluß feines Bruders, des jüngern Chriftians, der cellefchen 
Linie, ſonach mittelbar dem Herzog Georg, als des Bruders 
Nachfolger, zuſprach. Auch trat mit Wallenfteins Erſcheinen 
in dem Kreis ein gegenfeitiged freundliches Verhältniß ein, 
hatte damit des Herzogs Neigung eine feite Grundlage ge: 
wonnen. Am Neujahrstage 1626 machte ihm der Faiferliche 
Feldherr unter Hinweifung auf den fruchtlofen Ausgang der 
braunfchweiger Verhandlungen das Anerbieten eines Patentes 
zu Errichtung eined Meiterregimentd und eines, andern zu 
Fuß st). Dadurd) gelangte Georgs Vorſatz des Eintritt in 
den kaiſerlichen Dienft zur Reife; die Ueberzeugung, einzig 
hiedurch bei dem künftigen Erbsanfall zugleich den Beſitz der 
anfehnlichen hildesheimifchen Stiftsgebiete feiner Linie fihern 
zu können, feftigte denfelben. Auf die Anzeige von dieſem 
neuen Dienftverhältniß fchrieb ihm der König von Dänemarf 
im bitterer Gereigtheit: „daß er dem Kaifer dienen‘ wolle, feße 
ihn nicht in Verwunderung. Wäre ed nur vor Jahren ſchon 
gefchehen. Habe der Teufel unferm Erlöfer und Seligmadher 
die ganze Welt verfprechen dürfen, fofern er ihn anbeten wolle, 
warum follt® er. diefes einem Menfchen micht noch eher dar» 
bieten 52)?" Ein Mandat gegen den Eintritt des Herzog 





5) Mallenfteins Schreiben bei von ber Deden Beil. 21. 
3) Das Schreiben bei von ver Deden I, 189, 


Hurter, Ferd. IL, B. 9. 30 
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Dienft ſprach klarer 53). Alsbald ergiengen Zumuthungen bed 
Königs an Georgs Altern Bruder; auch nahm er gegen den 
felben einen unfreundlichen Ton an. Er gab ihm Frift bis. zum 
10. Maͤrz zu der Erflärung: ob er mit ihm es halten wollesY)? 
Die in Anfpruh genommene Neutralität wurde nicht zuge | 
fanden, u 
Um das Bild der Zeit zu vervolftändigen, müflen wir 
noch einiger anderer Reichöfürften gedenfen, die ebenfalls den 
Kaifer dienten, jedoch weder in politifcher Rüdficht wie Georg, 
noch der flantsrechtlichen oder religiöfen Ueberzeugungen wegen, 
die an die Perfon des Reichoberhauptes fi knüpften, fondern 
weil ihnen, gleih Mansfeld und dem Halberftädter, der Krieg 
den Freibrief zu Befriedigung wilder Gelüfte jeder Art be, 
womit fie der Sache des Kaifers mehr Nachtheil zufügten.ale 
Förderung gewährten, zumal fie den tiefgewurzelten Widerwilles 
gegen die Katholifen mit fi in feinen Dienft binübernahmen, 
diefen gegen die Bundesgenofien ihres Kriegsheren nicht im 
mindeften im Zaume hielten. Das waren die Herzoge Albreik, 
Marimilian Rudolf und Julius Heinrih von Sachfen Lauer 
burg, dann Adolph von Holftein. Diefer bemächtigte ſich, 
unter dem Vorwand bloß durchziehen zu wollen, der trieriſchen 
Stadt Limburg an der Lahn, vertrieb mit Waffengewalt bie 
dort liegenden fpanifchen Soldaten aus ihren Quartieren und 
wüthete gegen die Einwohner in einer Weiſe, daß der Chur 
fürft den Kaifer verficherte, Herzog Adolph babe den Manzfeh 
an Unthaten überboten 55). Ferdinands Aufforderung a 
Wallenftein, „dergleichen unverantwortliches Procediren einige | 


53) Diefes vom 2.712. März bei Londorp III, 870. 
51) Fürftenbergs Schreiben an Tilly vom 14. Febr.; im SIR. 
55) Sein Schreiben vom 7. Juni 1626; im SM. 
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Dberften nicht ungeahnet zu laffen 56,“ blieb unberüdfichtigt, 
Alt und jung, äußerte derſelbe fi) fpäter, "wolle er in dem 
Erzftift zufammenhauen laffen. In ähnlicher Weiſe zeigte fid) 
der Herzog Marimilian Rudolph von Sachen » Lauenburg in 
dem obern Theil des Ersftiftes Mainz. Nach Belieben preßte- 
er Kriegsfteuern aus, ſah feinen Knechten nah, wenn ſie 
NKirchen erbrachen, um diefelben auszurauben 57), fo daß ein 
Faiferliches Schreiben Wallenftein die Beftrafung folder Frevel 
ernſtlich anbefahl 53). In Lüttich verurfachten diefes Herzogs 
Forderungen einen Aufftand der Bürger, bei welchem er in 
St. Lambrechts Klofter ſich flüchten mußte und feine Rettung 
einzig der Befonnenheit ded Bürgermeifters zu verdanfen hattes9). 
Als er im folgenden Jahr wieder im Erzftift Mainz erfchien, 
klagte ver Ehurfürft: „die Brutalität, die fein Land durch ihn 
zu erfahren habe, übertreffe diejenige des Halberftädters 60).“ 
Nicht viel beffer verfuhr fein Bruder Julius Heinrich in dem 
fränkiſchen Kreis 4). Andere Befehlshaber minderer Herkunft 
thaten es viefen gleich, allen zuvor Adam Wilhelm von Schel— 
hard, Herr zu Görzenich. Die „Enormitäten und barbarifchen 
Abſcheulichkeiten 62),“ die er in der Wetterau übte, dann dies 
jenigen, welche bei Austheilung neuer Patente von andern 
Dberften zu, befürdhteu waren, ließen den Churfürften von 
Mainz einen Bauernaufftand befürchten 53). Schelhards Ge- 


—— 
6) Sein Schreiben vom 8. Juli bei Londorp III, 945. 
mn Der Churfürft von Mainz an den Kalfer den 3, Juli; SM. 
58) Das Schreiben vom 16. Der, 1626; das Datum läßt auf Wieder: 
holung ſolcher Gräuel ſchlleßen, 
59). Thealr, Eur. ©, 952, 
60) Sein Schreiben an ven Kaifer vom 20. Nov. 1627; St, 
51) Murrs Beiträge zur Gefchichte des breißigjähr. Krlegee S. 27 ff. 
62) Worte des Kalfers in einer Zufchrift an Eggenberg vom Oct. 1626. 
63) Defien Schreiben vom 21. Aug. 
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gedächte er MWallenftein anzugreifen, gegen das magbeburgifche 
Gebiet 63). | 
Während Mansfeld oftwärts Wallenſtein gegenüberftanp, 
der Herzog von Weimar in MWeftphalen fich feitzufegen fehlen, 
hielt ſich der Landgraf von Heffen-Eaffel in Beider Mitte auf 
der Lauer, um dahin fi zu wenden, wo ber größere Vor: 
theil winfen möchte. In Wien wußte man, daß er abermals 
rüfte. Nach einem Gutachten feines Rathes Wolfgang Günther 
forderte er Freiwillige auf, gedachte er von jedem Unterihan 
ben zehnten oder zwanzigften Theil feines Vermögens zu ver 
fangen, fuchte er, dem Adel mißtrauend, feinen Stüßpunct in 
„dem dritten Stand", aus weldhem er einen Landesausſchuß 
aufitellte, daher es im Wien hieß: er heke die Bauern wider 
den Adel, und der Ehurfürft von Sachſen angegangen wurde, 
ihn hievon abzumahuen 69). An alle dem Haufe Defterreich 
feindlichen Höfe wendete fid der Landgraf um Beiftand. Sein 
Erftgeborner mußte zu Paris Ludwigs XII. Schuß erflehen, 
weßhalb er mit Echreiben an die Königin Mutter, an die 
BVornehmften unter ven Großen, an den Cardinal Richelien 
verfehen war: „Euch,“ jchrieb der deutiche Reichsfürſt dem 
franzöfifchen Minifter, „Euch haben wir die weifen und hoch— 
berzigen Maßregeln zu verdanfen, welche Frankreich feinen 
Freunden ſchätzbar, feinen Feinden fürchtbar machen, durd) die 
Ihr den verblichenen Glanz Eueres Volkes, unfere gefunfenen 
Hoffnungen wieder gehoben habt 70%." Durdy Hermann Wolf 
ließ er bei ven Generalftaaten wegen der marburgifchen Erb— 
[haft Hagen, was im Mai.fein Sohn Philipp nebft dem 


63) Mon ber Deden I, 208. 
%) Des Kaiſers Schreiben an den Ehurfürflen vom 16, Mai; St. 
70) Rommel VI, 621, Anm. 
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Friedensgedanfen des Königs von Dänemarf. "4m 


eine Befräftigung der umlaufenden Vermuthungen, der Sturz 


zu Hameln möchte ftörend auf Ehriftians Geiftesfräfte eingewirft 


haben 75): Andere fprachen von Neigung zum Trunk. Abge— 
fandte des Herzogs von Celle fanden ihn ſchon im April auf 
fallend verändert, blaß, abgemagert, niedergeſchlagen, wortkarg, 
unzufammenhängend in feinen Reden 76), Der Herzog von 
Weimar und Fuchs Auferten ſich oft, feit Ehriftians von Hal 
berftadt Tod ſeye alles fchlimmer geworden 77). Der pfälzifche 
Rath Camerarius hatte niemals eine große Meinung von des 
Königs Feldherrntalent, Feine’ befondere Erwartung von feinen 
Grfolgen, Er verharre bei eigener Meinung, * on auf 
ben befonnenften Rath 78), 

Dover follten Friedensgedanfen bie — des Königs 
durchkreuzt haben? Jene laffen ſich von der Mitte dieſes bis 
im den Anfang des nächſten Jahres verfolgen. Bei Zuſam— 
menftelfung deffen, was hierauf Bezug hat, fünnen wir in dem 
Ausdruck eines Schreibens an den Herzog von Pfalz.Neuburg: 
wie ſehr fein Wunſch und Herz auf den Frieden gerichtet feye7?), 
nicht anderes erfennen als eine Formel, deren Kriegführende 
mitten unter dem raufchendften Waffenlärın zu: allen Zeiten ſich 


bedient haben. Ernftlicher gemeint waren Friedensbemühungen 


der Infantin, deren wahrer Zwed, ald Schiedrichter über beide 


| 9 Aitzema I, 551. Daß dieſes weitum herrſcheude Dein 8 
ſieht man aus Balimpeine Drie [em au Collalto, welche mehrmals hlerauf 
— 

76) Ihr Bericht bei von der Decken 1, 205. 

77, Dasfelbe vernahmen Heſſiſche Rathe in Tillyſs Lager; Rommel 
vn, 742. 

”) Un Orenflierna — nach der Schlacht bei Lutter) bei Moſer 
vi, 105, 

79) Bel Schevenhiller X, 1215 fammt Antwort und Wieberantwort. 
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Theile ſich zu erheben, in Verbindung mit dem, was durch bie 
Verhandlungen zu Brüffel angeftrebt wurde, kaum ſich miß 
kennen läßt. Die Zeitgenofien meinten, Beforgniß einer Störung 
von Dänemarks Handelöverbindungen mit Spanien wären bie 
Beranlafjung geweſen 80). Auffallend war es, Daß die Infantin 
troß der Verbindung Spaniens mit dem Kalfer, und der Ge⸗ 
wohnheit jener Zeit entgegen, den aus Paris zurückkehrenden 

dänischen Unterhändler Lauren; von Wenfin, da er bei Bingen 

in die Gewalt ihres Kriegsvolkes gefallen war, nicht bloß für 
feine Perfon frei ließ, fondern ihm fogar feine Schriften zurüds 
gab, auf deren Einlieferung doch der Kaifer großen Werth 
hätte legen mögen. Zugleich erbot fle fid) gegen ven König 
zut Vermittlung 31). Diefer nahm das Anerbieten freundlich 

“auf, wünſchte nähere Aufſchlüſſe über die Abſicht der Iufantin 

und erflärte fih zu allem bereit, was zu Stilung der Kriege 
empörung und „zu Wieberbringung bes Friedens im römiſche 
Reiche dienlich feyn könne 32)" Es ſcheint, daß Chriſtian : 
gleichen Andeutungen zugleih an Walenftein babe gelangen 
Jaffen, denn Ferdinand fchrieb Demfelben 83): er feye zum Arie 
den ſehr geneigt; der Feldherr wolle feine Gedanfen darüber J 
walten laffen, wie man zu dem ausgefchriebenen Deputation® 
tag gelangen könne? Der Churfürft von Mainz follte Rath 
ertheilen, wie da8 Friedenswerk an die Hand zu nehmen feye®') 
Nebendem ließ Ferdinand durdy den Fürften Chriſtian von 

Anhalt bei dem Oberften Fuchs über allfällige Frievensneigungen $* 
des Königs Erfundigung einziehen; denn nicht gegen bielen, 


een STETTEN — — 





8) Khevenhiller X, 1278. 

8) Aretin S. 248. 

82) Sein Schreiben vom 5./15. Juli bei Khevenhiller x, 1221. 
8) Das Schreiben vom 9. Juli; StA. 

85) Schreiben an diefen vom 10. Juli; daf. 


Friedensneigung tes Königs von Dänemark. 475 


äußerte er fi, nur gegen den Herzog von Holftein, führe er 
Krieg 85). Einen weitern Schritt, der zur Ausgleihung hätte 
führen fönnen, that der König durch ein Schreiben an ven 
Kaiſer. „Der Gott wohlgefälligfte Sieg, ſchrieb er 86), beftehe 
in Meberwindung feiner ſelbſt. Deßhalb frage er ihn an, ob 
er einen Vertrag über allfeitige Entlaffung des Bolfes ſich 
wollte gefallen laſſen?“ Nähere Vorfchläge ließ er dem Kaifer 
und dem Churfürften von Bayern durch die Infantin zugehen ®?), 
wobei er die Verwendung des Pfalzgrafen von Neuburg nach— 
fuchte 89). Der Churfürft von Mainz war jedoch nicht dafür. 
Der Unterhandlungen zu Braunfchweig gedenfend, fah er darin 
bloß das Mittel, eigenen Bortheild wegen Zeit zu gewinnen 39), 
gieng er fogar Marimilian von Bayarlı an, das Vorhaben zu 
verhindern 90). Diefer argwohnte in den Frievensneigungen 
des Königs ebenfalls einzig die Mbficht, Die Infantin hinzu— 
halten, bis er franzöfifcher und englifcher Gelohülfe fich würde 
derfichert haben 9). Dennoch zeigte ſich Ferdinand geneigt, 
des Königs Antrag ohne allen Verzug reiflidy zu berathen 92), 
Die Folge war, daß er demfelben durch die Infantin verdeuten 
ließ 9): er folle nur die Waffen niederlegen, die Reichsange⸗ 


— 





35) Des Kalſers Schreiben an Wallenſtein vom 21. Juli; SA. 
36) Das Schreiben aus Wolfenbüttel ven 10./20, Juli; baf, 

87) Sie giengen am 16, Auguft von Brüffel am biefelben ab; — 
Tagebuch S. 206. 

9 Des Kalſers Schreiben an Friedland, den 29. Ang. 1626. 

59) Des Ghurfürften Schreiben an ven Kalfer vom 3, Aug. 

%) Schreiben an diefen vom 7. Sept. ; im Neichsa. 

9) Sein Schreiben an den Churfürften von Mainz vom 1. Sept; im 
erzezl. N. 

9) Am 28, Auguſt war des Königs Schreiben in Mien eingetroffen, 
und ſchon des andern Tages theilte Ferdinand Wallenflein biefen Vorſatz sit, 

5) Schreiben an biefe vom 12. Det. 
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legenheiten der Entſcheidung der Churfürſten anheimſtellen; 
damit werde zugleich die Sache des Pfalzgrafen leichter zum 
Ziel gelangen. 

Da Chriftian von feiner Friedensneigung dem Neffen in 
England Kunde zufommen ließ9%), darf weniger an biefer, als 
an der Redlichkeit der Abfichten, die ihe zu Grunde lagen, 
gezweifelt werden. Er habe, wurde vermuthet, damit die Ein 
raäumung der Bisthümer Bremen und Verden, auf die er längk 
fhon das Auge geworfen, erzielen wollen. Gegen Ende des 
Sahres ließ er durch den-Orafen von Oldenburg ald Grund 
lage des Friedens vorfchlagen:: 1) Fürſten und Stände dei 
niederfächfiichen Kreifes follen bei ihren Regalien, Beflgungen, 
Rechten und Freiheiten bleiben; 2) der Religions» und Brofan 
Frieden aufrecht erhalten; 3) das Interim für immer befeitigt; 
4) den Inhabern von Erzftiften Zuficherungen eriheilt werben; 
5) ihre Nachkommen in deren Befih bleiben; 6) Soldaten feyen 
abzudanfen, alles in den vorigen Stand zurüdzuftellen; 7) vor 
behattlich jedod) der Forderungen des Könige an den Kreis; 
8) derſelbe feye nicht bloß ald Herzog, fondern als König in 
den Frieden einzuziehen; 9) ‚über alles diefes habe der Kalfe 
genugfame Gewährleiftung zu geben. Lag in diefen Forderungen 
Einiges, was kaum bewilligt werden Fonnte, fo bemerfte der 
Graf: man folle nur unterhandlen, er werde nicht auf allem 
beftehen; doc) müfle er bemerfen, daß der König leicht in 
weitere Verbindungen ſich einlafien könnte 9%). Wie aber: die 
MWiedereinfegung des Pfalzggrafen den Feinden des Kaifers blof 
als Borwand und ald Schlagwort habe dienen müflen, erhellet 


9) Rusdorf I, 792. Carl begrüßte fie als Mittel feiner: Gelber 
binblichfeiten gegen den Oheim los zu werden. 


%) Schreiben des bayerifchen Kriegscommifjarius Rupp an den Kalle 


. von 42. Der.; StN. 
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Daraus, daß die Vorfchläge des re denjelben auch nicht 

von ferne berührten. h 
0 Machdem längft wieder das Waffengeftirte die Friedens⸗ 
klange übertäubt hatte, gedachte die Infantin immer noch ihrer 
Vermittlung. Abermals bot fie dieſelbe dem König am 9%), 
Hierauf: erwiederte er: Herzog Friedrich von Holftein habe ihm 
beliebt gemacht, durch des Ehurfürften von Sachſen Dazwifchen- 
kunft den, Frieden ‚zu ſuchen. Deßhalb könne er noch nicht 
ſich entfchließen, zudem feye ihm Brüffel zu entlegen! Am 
beften, fie wiirde mit jenem fid) verbinden 97). Dem Faiferlichen 
Befandten in Brüffel jedoch gefiel der Gedanke der Infantin 
wicht. Ein dänischer Abgeordneter, meinte er 9%), wiirde dort 
Monate lang aufgehalten werden, hätte dabei Gelegenheit alles 
4 auszukundſchaften. Ebenſowenig war der Reichshofrath Wal: 
 merode damit einverftanden. „Des Königs Natur, bemerfre 
| er dem Kaiſer 99), feye ziemlich) "wetterwendifch.  Kehre ihm 
as Glück den Rüden, fo feye er mad) Frieden ganz begierig; 
winke ihm einige Hoffnung, fo werde er alöbald übermüthig- 
- Eine langwierige Friedensunterhandlung müßte in jedem Fall 
nachtheilig werden. Spanifche Unterhandfungen giengen jeder: 
zeit: zähe, weil man Bericht und Rath von allen Enden ber 
begehre. Alsvann würde auch Holland, England, Franfreich 
ſich eindringen wollen, hiebei dem König der Kamm wachen. 
In dieſem Augenblid ſeye er etwas fleinmüthig. Ob der Kaiſer 

nicht den Grafen Tilly ermächtigen wollte, auf die oldenburgis 
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6) Den 4. Jan. 1627. 
9) Des Königs Antwort an die Infantin, eh ben 20./30. Jenner; 
Abfchr. im SIN. 
#) Schwargenbergs Schreiben an den Kaifer vom 29. Der. 1626; baf. 
9) Schreiben vom 31. Der. ; baf. 
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100) Schreiben des Grafen Franz Chriſtoph von 4 j = | 
Ehurfürften von Mainz vom Februar 1627. Die 2 
Durchreife durch Brüſſel dieſes felbft eröffnet; f. An. F 
AM Khevenhiller 1: 
0) Tilly au den Kaifer den 8. Febr.; SM. 
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herausrücken, wenn diefer Vollmachten vorweife. Bloß ließ 
er gegen Walmerode vburchbliden, der König feye nicht gefon- 
nen, des PBfalzgrafen weiter fid) anzunehmen. Dody fcheint 
Tilly des Grafen frühere Vorfchläge zur Sprache gebracht zu 
haben. In deu erften wollte der Feldherr nicht einwilligen; 
beun da der König niemals als Oberfter des Kreifes ſeye 
anerfannt worden, ftehe es demfelben nicht zu, in Sachen, bie 
zwiſchen diefem und dem Kaiſer obwalteten, ſich einzumifchen. 
Bezüglich der Stifte werde der Kaifer der Wahlcapitulation 
und den Reihsconftitutionen gemäß handeln. Das Volk fünne 
der Kaiſer ſchwerlich abdanken, da er noch mehr Feinde habe 
und man nicht“ wife, wo inzwiſchen das Volk unterbringen, 
Hinfichtlich des Pardons wolle man fid) auf des Kaiſers 
Milde verlafjen 10%). Das blieb Tilly's Ueberzeugungs daß fo 
fange es nicht gelinge, den Holländern „ein Gebiß einzulegen,” 
der Friede mit Dänemark nicht Frieden zu nennen wäre, weil 
diefe alddann Schweden aufhegen würden 194). Zugleid) gieng 
der König den Ehurfürften von Sachſen um Fortfegung feiner 
Vermittlung an, doch möchte man zur Zufammenkunft eine 
Hanfeftadt wählen, da ihm Brüfjel zu entlegen: feye105), Aber 
fein Begehren, alle feine Verbündeten, fogar Bethlen, Schlefien, 
welches er zu diefer Zeit noch befegt hielt, felbft Ken Durlacher 
in den Frieden einzufchließen 106, konnte in Wien faum Gehör 





105) Tilly’ Bericht an den Kalfer aus Verden vom 3. Mai, 

10) Malmerodes Schreiben vom 30. Mai. Ihm hatte der oldenburgifche 
Nath von Nievedden bemerft: gelinge es nicht, den Konig von Dänemark von 
England, Holland und Bethlen zu trennen, fo feye auf einen dauernden 
Frieden Feine Rechnung zu machen. 

105) Die Schreiben im Theatr. Europ. S, 977 fi. 

106) Des Ghurfürften von Sachſen Schreiben an ben Kalfer vom 
21,/31, Mai. | 
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zum Angriff geben ließ: Indeß feine Küraſſiere die Dänen 
in Verwirrung brachten, drang Fürftenberg unter dem Gejchrei: 
„Maria Brancisfus" in‘ deren Flanken ein, mit dem Befehl, 
erft dem Feind fchießen zu laſſen, ſodann behend das Feuer 
zu erwiedern: Zweiunddreißig Neiterfhwadronen Fürftenbergs 
warfen die Dänen nad dreimal erneuertem Widerftand in die 
Flucht mit einem Verluſt vom 2—300 Todten, 500 Berwun- 
deten 109). Folge diefes Sieges war ein Sturm auf Ödttingen 
am 9. Auguft.ı Er wurde abgefchlagen. Doch überzeugte ſich 
der Befehlöhaber, daß die Stadt nicht länger ſich halten laſſe. 
en gewährte ihm ehrenvollen Abzug mit allem 
Gepäde der Mannfchaft und mit dem Geſchütze. Eine fieben- 
 Anblpentfiche Verteibigung unter fo erſchwerenden Verhaäliniſſen 
eehlifertigt —*— glänzend seen” alle nachher erhobenen 
Anſchuldigungen. 00° As BE TU ZU EI ZU] 5. Ze 7 
Bon "Odttingei ‚wendete fich Pr ‚gegen Northeim, Die 
Stadt, gegen eine Belagerung ſchlecht ausgeftattet, wurde defto 
herzhafter vertheivigt. Um fie mit Lebens- und Kriegsbedarf 
zu verjehen brad) Ehriftian von Wolfenbüttel auf, Am 14, 
Auguft fand er mit 16,000 Mann zu Fuß, 6000 Reitern und 
22 Geſchühen Tilly gegenüber, beide Heere nur durch die 
Ruhme gefhieden. Der ligiſtiſche Befehlshaber hatte den Feind 
vor fi, die Stadt mit ihrer Befagung zur Seite, fein Kriegs⸗ 
volt noch nicht gefammelt. Aus dieſer mißlichen Stellung z0g 
er ſich, ohnedem unpäßlich, in der Nacht auf den 17. Auguſt 
vegen Augerſtein, um eine Verſtaͤrlung von 7000 Mann aus 
Wollenfeins Heer unter dem Oberſten Dufour abgtinarten. 
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Flügeln flüchtend, auf das Hintertreffen zurückwich. Hier ftand 
der König. Geine eigene Tapferfeit hätte dem Kriegsvolk zum 
Vorbild dienen: können. Statt deſſen fchredte die Kunde, 
Wallenfteins ganzes Heer feye im Anmarfch, fo daß dreißig 
Bahnen Infanterie vom linfen Flügel die Wahlftätte verliefen, 
um im Schloſſe Lutter Sicherheit zu ſuchen. Auch ein Theil 
der Reiterei, heißt es, habe nicht mehr Stand halten wollen, 
aus Beſchwerde über große Solvrüdftände, in der’ Kriegsge- 
ſchichte diefer Zeit oft vorfommend. ‚Des Königs 500 Mann 
ftarfe Leibwache zu Pferd wurde beinahe ganz zufammengehauen. 
Bloß von zwei Dienern begleitet ſchlug ſich Ehriftian durch 
einen Haufen feindliche Reiter durch, gerettet durch feinen 
Stallmeifter. Ermattet und niedergefchlagen erreichte er am 
' die Thore von Wolfenbüttel, —— ihm pr „> z— 
erei folgte. 

Das gefammte daniſche Fußvolk war Ms Bier- 
taufend Todte bedeckten das Schlachtfeld, unter ihnen der junge 
Landgraf Philipp, Morizens von Eaffel jüngfter Sohn #18), der 
Dberft Fuchs, einer der Hauptintriganten jener Zeit, ein Graf 
von Solms, andere Befehlshaber höhern Ranges, ‚Bei 3000 
Mann, worunter 102 Offiziere, wurden gefangen, von jenen 
Dei Dritttheile Tillh's Negimentern einverleibt. “Die Beute 
BeRand in. 60 Fähnlein und 6 Gornetten, in der geſammten 
* 22 Geſchützen, zwei Wagen mit Munition, ſämmt⸗ 
ſchem Lagergeräth und Schanzzeug, auch zwei Wagen mit 
Geld. Seiner —J nach BURN — dem He ivie 
— — 


us) Der dänische Bericht jagt, er ſeye in die Hände ber Croaten ge⸗ 

fallen. Weber dem Hader wegen feines Löfegelves habe ihin einer ein Stud 

bes Kinns fammt dem Bart weggefchlagen, worauf er gebetem, man folle 

mit ihm fertig machen, ein Groat ihm erfchoffen habe, Wie Fonnte man 
diefes willen, wie es nachher erfahren? 
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urgleih größer jedoch als bie mititärifchen Folgen dieſes 
Kampfes; waren für den Augenblick die politiſchen. Was der 
Reichsherold, der, umgeben von zwölf Trompetern und zwei 
Heerpaukern, dor dem Nathhaus zw Magdeburg das kaiſerliche 
Mandat an die Fürften zu Ablegung der Waffen verlefen 12), 
nicht hatte bewirken koͤnnen, das [dien der Sieg bei Sutter an- 
hnen zu wollen, bei den Fürften des niederſächſiſchen Kreifes 
die Einficht zu werden, daß ihr Verhaͤltniß zu dem König von 
Dänemark ungleidy vrüdender geworden, als dasjenige zu dem 
| 























Kaiſer je es geweſen ſeye, und daß ihre Gebiete durch wie 
Heere der Verbündeten nicht minder zu leiden hätten, als durch 
diejenigen des Kaiſers, dem fie ſich entgegengeſtellt hatten. 

Dieſes ſcheint der rath- und thatloſe Herzog Friedrich Ulrich 
Bor Wolfenbüttel ſchon in der Mitte des Jahres erfannt zu 
haben, indem er feinen Better von Celle wm Verwendung bei 
Ally angieng. Der Abgeordnete an diefen fand den Feldheren, 
wie er bei fo mander PVeranlaffung erfcheint, „ſanftmüthig 
beſcheiden, verſöhnlich 121.“ Doch dürften Weifungen aus 
| Wien feine Stimmung verändert haben. Er ſprach bald von 
Beſchlagnahme der Wolfenbüttel’fhen Lande. : Um ſo wil- 
liger, erwies fich der Herzog wenige Tage vor der Schlacht bei 
| Butter, feine Kriegsleute von dem daͤniſchen Heer abzurufen, 
die dänischen Bejagungen aus feinen Städten auszuweiſen. 
Alsbald nad) jenem Tage verbot er feinen Unterthanen ven 
Eintritt in des Königs Dienft 125), worauf am 5. September 
wegen und die Landfchaft erflärte, daß fie in Schlöffer 













125) Khevenhiller x, 1264, 

124) „Gr laͤßt noch Mittel zu,“ äußerte ih ver Abgefandte; An ber 
—*— I, 214. 

us) Das Mandat an biefelben vom 13./23, Auguft, Bei Londorp 
111, 873, 
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126) Die Me vom 26. Mug./5. Sept.; Im SI. 
127) Bon der Deden I, 232. ui AU 
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19) Stade den 11./21. Oct. ; Abſchr. da. 
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welche, fte auf bie übrigen Fürften des nieerfächfiichen Kreiſes 
aber lTITzE PRITEe ee ra Aa und A 
m Schon in der Mitte des Jahres finden wir einen medlen- 
Bee * in Wien, um die Hetzoge bei dem Fürften 

| sg und dem Reichsvicecanzlar von Strahlendorf 
—* an der Kreisbewaffnung zu rechtfertigen, 
Be zu Sinne gekommen ſeye, dem Kaifer ent 
gegenquireten; ſie bloß! Aufrechthaltung des. Religions = und 
Bro =} im Auge gehabt hätten 131). Nach dem Sieg 
bei Lutter gewann die Sache eine andere Geftalt.  Fürdhteten 
ie, Herzoge defien Folgen, oder erfannten fie darin die Mög- 
hfeit einer Sicherftellung gegen das fteigende Uebergewicht 
Königs von Dänemark, der als Herzog von Holftein ihnen 
pi“ ‚werden Fonute? Dazu kamen Winfe des Fürften 
Be welcher die Zuficherung, die er bei feiner 
igung dem Kaiſer gegeben, ſtets im Andenfen behielt, 
d —*28* Geſinnungen, die redlichen Abſichten des 
erhauptes 13%)... Ohnedem waren die mecklenburgiſchen 
e den bisherigen Kriegsrüftungen der Laften wegen, 
ve auferlegten, abhold. Schon am 12. September 
n Abgeordnete der Herzoge in Tilly's Hauptquartier : 
ü Herren wären den Kriegsrüftungen mehr aus Furcht als 
— beigetreten; werde ihr Land hinfort geſchützt, 
ollten fie wanfellos zu dem Kaifer ftehen. Dem Ber: 
Pr | n jedoch, die bänifchen Defagungen aus allen Feftungen, 
| j Ba entlich aus dem wichtigen Paß Dömig, 3 wegzuſchaffen, 
konnten fie unter den obwaltenden Umſtaͤnden nicht: leich ent⸗ 


+ ul Di 


FH 3) Ihe Schreiben vom 26. May5. Juni bi Londorp II, 844. 
re) Nach des Herjoge Albrecht Schreiben an den Fürſten von Anhalt 
‚bei Londorp 1il, 885, a ll 





























—— 





#90 B. XVII. Fortſebung bes däniſchen Krleges . — Lübester Friebe, 


ſprechen .¶ Doch ließen: fiie die kaiſerlichen Libberufungs ⸗ Mandane 
aus fremdem Dienſt in ihren Gebieten verkünden und wünſch— 
ten unter Verſicherung treuer Ergebenheit baldige Wiederauf 
nahme. der Friedens-Unterhandlungen 133), 
herige Aufforderung, der faiferlichen — Emnehun 
der Dünen aus ihrem Lande beizuftehen, ablehnten, Id 
wohlbegründeter Beforgniffe der Zukunft wegen entſchuldi 
gewagter wire es, für die Reblichkeit ihrer Zuficherung 
zuftehen. Bedenklich muß es immer ſcheinen, daß nach 
vorangegangenen Schritten ihre Brüder und Vettern in des 
Königs: Dienft verblieben 13%. > Audy verficherte des Herzogs 
Ehriftian von Lüneburg Großvogt von Beer den Reichshofrath 
von Walmerode: die Herzoge durchſchauten die Plan 
Königs, hätten aber zu weit mit demfelben fich vertieft, als 
ſie zurücktreten fönnten. Sie hätten den Refto 
mit leeren Worten abgefpeist, auf ihre münbfichen 3 
feye nicht zu bauen. Deßhalb forberte der Herzog von 
burg fie auf, falls es ihnen mit einer wirklichen Verftär 
mit dem Kaiſer ernſt jeye, fo möchten fie ohne Geräufch, « 
auch rafch von Dänemark ſich trennen, zu jenem ſich Halten! 
Bir wollen annehmen, daß weniger zweideutige Geſinnung 
die. Anwefenheit zahlreicher dänifcher. Kriegshaufen in ih; 
—* * —* —* habe. nimm) wg 
ImR. ra on rn 
—J I wo Er * anne ** 
Set, —— Tor, Ayeie. a — zent. 
Abſchr. im Sm. nlinmda —8 * nal | 
n Malmerodes Bericht vom 25. Der. ; baf. „e- sun 
ie . und Geſchwind 8 ‚citer 
et de — a u * ni —— | 


Würden in Dänemark ſich fepariren, in bie ag jevotion AT 
realiter fich begeben. ‚a8 „u — m 
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Enntſchiedener zeigte ſich der Erzbifchof don Bremen, aus 
dem Haufe Hofftein = Gottötp.  Nod zur Zeit, da der Erfolg 
von Tilly's Kriegsbewegungen tm Dunkeln lag, fprady er vie 
Erwartung aus 136): „derſelbe werde nicht feindlich gegen fein 
Land ſich erweifen, da er feit Beginn des böhmifchen Aufruhrs 
dem Kaifer trew ſich bewährt, an allen Kreistagen dafür ge 
ftimmt habe, daß demſelben der ſchuldige Reſpeet und Gehorſam 
erwieſen werde An demjenigen von 1623 ſeye er nicht der 
Geringſte geweſen, um die Ausſchaffung von Chriſtians von 
Braunſchweig Volk aus dem Kreis zu bewirken. Anmuthungen, 
auf des Pfälzers Seite zu treten, habe er ſtets abgelehnt, "in 
die Kreisbewaffnung des Jahres 1625 nur ungern gewilligt, 
fie zwar vollziehen müſſen, jedoch immer unter dem Vorbehalt, 
daß fie nicht wider Kaifer und Reich gehe Da er hierauf 
vernommen, fie feye jenem mißfällig, babe er zwar nicht zurück⸗ 
treten können, jedoch ftets Nieverlegung der Waffen, Friedens» 
unterhandlunger angerathen, wie feine Inftruction für die 
Zufammenkunft in Braunfchreig ausweiſe, feitvem immer noch 
an dem Frieden gearbeitet. Daß des Königs Patente mit der 
Aufforderung an die Unterthanen, zu ihm zu ftoßen, zugleich 









mit Drohungen gegen ihn in feinem Lande feye verbreitet 


worden, habe er nicht verhindern fünnen, Würde der General 
nicht den Fuß in Holftein fegen, fo Fame er feldft in Gefahr, 
gänzlich entfräftet zu werden, der Kaiſ. Maj. die ſchuldige 
Hülfe nicht mehr leiſten, auch Dänemarks ſich nicht erwehren 
zu können. Die Nothwendigkeit, der Lage feines Landes wegen 
temporifiren zu müſſen, babe ver Kaifer felbft anerkannt, 
Wir haben diefes Schreiben aufgenommen, weil «8 über 
die Stimmung einzelner Kreisfürften ein anderes Licht ver: 


Nun! " 


\136) Des Herzogs Schreiben am biefen vom 9,/19 Aug, z SW. | 


mit großer Sicherheit ſchließen laͤßt. — 
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breitet, ald mancher Schriftfteller anzuerkennen beliebt: Es 
wird daraus flar, durch welche’ Mittel ein großer Theil von 
jenen ‚im eine Stellung hineingetrieben wurde, welche den Kaifer 
unmöglich beruhigen fonnte. Es zeipt, durd) welche Mittel ver 
König von Dänemark feine Abfichten Ze 
was zugleich unter allem Getöne von „Rettung: der 

fchen Freiheit und der wahren Religion* auf 
























fehen, daß ein proteftantifcher Fürft, im Befige des anſehnlich 
ften geiftlichen Gutes im niederfächftichen Kreis, in bie Erklärun 
von Mülhaufen und. in die feitdem erfolgten Zufa 
5* nicht den leiſeſten Zweifel ſetzte.— | 
Aehnliche Ueberzeugung wie bei dem Erzbifchof vi 
waltete bei feinem Bruder dem Herzog Friedrich von Holfteinz 
Gottorp. Hatte Argwohn gegen den mächtigen Stammesv. 
ter, hatte eine deutfchere Gefinnung, als fie bei den m 
proteftantifchen Fürften zu finden war, biefelbe hervorg 
Er veranftaltete eine Zufammenkunft Eaiferlicher Commiſſarie 
mit den feinigen zu Beſprechung von Friedensverfuchen. Si 
hatte am 3, Auguft zu Lauenburg ftatt137), freilich ohne Exfo 
weil die Faiferlichen Abgeordneten, als Vertreter des t 
nicht zw Anerbietungen ſich verpflichtet, fondern ur Forderungen 
berechtigt hielten. Ihrer Bemerkung: es ſeye dem König nich 
zu trauen, noch immer verſtärke er ſein Kriegsnolt, aher 
Sicherſtellung gegen Gefahr Allem —— erwie 
derten die Holſteiner: Erhaltung der kaiſerlichen Hoheit ſe 
ihres Herrn erſtes Ziel. So treffend die Aeußerung ware ber 
—* * Sürfen und Stände ——— —— 


* Protokoll der Verhandlungen zu Lauenburg den 9. —— 
— und holſteiniſchen Commiſſarien, betreffs Friedensverſuche; im StA. 
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00 Mllfeitige Folgen bes Sieges bei Lutter. 4068 
war am allervenigjten von England zu erhalten, Ohne Rüd- 
halt maß der dänische Gefandte deſſen König vie Schuld des 
Mißgeſchickes bei Lutter bei, weil er die Hülfsgelder vorent- 
halten habe, Seine derben Worte Fonnten wohl bei Carl 
Meußerungen ber Theilnahme hervorrufen, aber fein Geld 
ſchaffen, fo wenig als die Geſandten, welche —— 
mm den andern nach London gehen ließ. Von den beträcht— 











lichen Rückſtaͤnden, die er zu fordern hatte, war nichts * 


erhalten, nicht einmal die Entrichtung eines einzigen Monats— 


betrages möglich. Selbſt ein Darlehen von 200,000 Thalern, 


welches die verwittwete Königin von Dänemark ihrem Bruder, 
‚König Jacob, gemacht, wurde vergeblich zurückgeſordert, "Unter 
des Teichtjinnigen Buckinghams Macht über den König beftand 
am Hofe eine Wirthichaft, welcher oft die Mittel zu den alltäg- 
lichen Ausgaben fehlten. "Dazu durfte der König, fo lange er 
durch diefen Günftling ſich gängeln ließ, es nicht wagen, das 
Parlament um Beihülfe anzugehen. Als nachher der dänifche 
‚Gefandte ihm den Beiftand feines Herrn anbot, um die Unter- 
thanen zu wahrer Pflichttreue anzuhalten, brauste Carl ‚gegen 
denfelben ‚auf mit den Worten: „ob auch noch jung, kenne ich 
doch den Zuftand meines Landes und weiß, was ich zu thun 
habe, Ich werde mein Parlament einberufen, ſobald es mir 
‚beliebt ).“ Ebenfo fruchtlos wie bei England waren wieder: 


‚holte, Aufforderungen an Benedig. Erft müffe man ven Aus— 


gang des Krieges Fennen., bevor eine Bewilligung erfolgen 
Fönne, antwortete die, Signoria. Auch Brandenburg ftellte 


ſeinen monatlichen Beitrag ein. Blos Frankreich blieb — 


zugeſagten 500,000 Livre's 142). V——o — Un 


14) Rusdord passim, Seine Berichte geben ein klägliches gi von 
dem Zuftand des englifchen Hofes nach allen Veztefum en, . Auch Gamerarius 
feufa, über die hart hereihenbe Geftoertegenbelt. 

2, Mibit. Blätter, 4823, 1, 154. 00° 
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unwürdige Künfte auf fiebe 
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die Huldigung. Bergebtich bat N * u 
nicht zu verlaffen, eines ſolchen Abfalls 2. | 
machen. Die Ritterſchaft erllaͤrte r | 
te Huldigung Sean 2 £ 
Biederhofte Verfuche, fi für ihre 
ſtimmen, waren vergeblich. Wirk ugs 06 
nach England, um diefes zu u 
Morizend Gebiet zu — andgre 
ſtadt, da inzwiſchen ſein pe gertort en 
Unterwerfung der als — | 
fpanifcher Kriegshülfe. Er f 
und wußte ed in Wien zu — 
bie Feften Ziegenhain und Bleffer zu 


3) Rommel VI, 225, " J— 
) Rusdorf Mém, et nögociations p 


145) Wie er dennoch nicht in deren Beſitz * 
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goldenen Saale des Schloffes zu Gaflel die feierliche Entfagung. 
Der Juriſt Wolfgang Günther, der den Landgrafen zu den 
verberblichften Maßregeln angetrieben, von allen Ständen glei 
bitter gehaßt‘, wurde, troß eines ausgeftellten Zeugniſſes über 
treu geleiftete Dienfte, am dritten Tage nach der. Entfagung 
feftgenommen, des folgenden Jahres in Ziegenhain enthaupte. 

War nad) dem Tage bei Lutter Wolfenbüttel der Sam 
melplag für die zerfprengten Kriegsfnechte des Königs, fo 
bemühte ih Tilly, bei Lonerfen zwifchen diefer Feſtung un 
Braunfchweig gelagert, ſie hieran zu hindern. Bon da wende 
er fi) gegen die Wefer. Am 17. umfchloß er vorüberziehend 
Nienburg, zerftörte ftromabwärts die Schanzen und die Scif 
brüde der Dänen bei Aſchheim und ließ die Weichenven durd 
einen Theil feiner Mannfchaft verfolgen, indeß er ſelbſt vor 
wärts gegen Verden rüdte, um zum Angriff des Feindes übe ' 
die dortige Schiffbrüde zu ziehen. Er fand aber die meifen 
Poften verlaffen. Zwei Schanzen, von denen eine den Bl 
nad) Münfter und Osnabrück beherrfchte, ergaben ſich ar 
Gnade und .Iingnade 148), 

Mittlerweile war ed Chriftian gelungen, wieder in Frieg® 
fertigen Stand fich zu fegen. Bei einer Mufterung, vier Wochen 
nad dem Tage von Lutter, war feine Waffenmacht bloß ned 
um 4,500 Mann zu Buß und 1,600 zu Pferd fohwächer ald 
zusor 149). Bald fand er ſich ſtark genug, um über die Eike 
zurüdzugehen; denn bei den Berichten über die Herzoge von 
Mecklenburg mußte er durch Befeung ihres Landes feine Ber 
bindung mit Holftein, hiedurch mit Dänemark fichern, womit 


148) Tilly's Bericht an den Churfürften von Bayern vom 5. Oct.; 
Abſchr. im SEN. 
143) SIangen II, 295. 302. 
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* * — Hälfte Novembers zum ‚Entfag 
Anholt belagerten Nienburgs auf. Darauf erfchien 
. j b are | € Mad vor Rethem an der Aller. Der Berratl) 
yurgiic öffnete ihm die Thore. Nach wier 
| Se re hielt aber bei Tilly's Aufbruch 
E Sta d, ſondern kehrte eiligft nad) Stade zurüd, fo daß 
Ben die Gewalt des ligiſtiſchen Feldherrn 
der rt befeſtigen ließ 151). Wie ſodann das 
- gem Rönig nicht wollte geöffnet werben, 
a Br ne —— — 
dede i J Site Eure er ee von * * — 
e Ta rn . Br nd er _ 
a, strenger —— 
Ben beit : eigenes Werk geſchrieben: Expedilions with ihe 
Scots Mao-Rey nt from the. August 1626 (4637) etc. London 
Mi ze — 


| — — Bericht an den Kaiſer vom 16. Der.. 
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verbotenen Bewaffnung nicht. beizutragen, bewog ihn, zwei 
Regimenter 152) in das Herzogthum einzulegen 153), indeß Tip 
die Sperrung der Elbe beabfichtigte, um dem Kaifer die alt 
Mark offen zu behalten. „Er fole nur den Duerelen Bram 
denburgs fein Gehör geben," fchrieb er dem Kaifer 15%). 
Einen neuen Verbündeten, der auf entfcheidendes Durdy 
greifen Ausſicht eröffnete, hatte fehon zu Ende des Jahres 1625 
. der König von Dänemark in Bethlen Gabor gewonnen. Durd 
feine Bermählung mit Catharina von Brandenburg wurde a 


defien Neffe, in feinem Vorgehen wider den Kaifer war er ihn 


längft verwandt. Bon der Brautwerbung in Berlin mußit 


der Gefandte des Fürſten, Matthäus Quadt, in das Haupt | 


quartier des Königs fid) begeben, wo er während eine® Ber 


weilens von dritthalb Monaten 155) eine Verbindung beibe 


Fürften anbahnte, Ehriftian fodann zu Paris, aud) im Hay 
um Geldhülfe für Bethlen fich verwendete. Während dann de 
fiebenbürgifhe Fürſt fowohl den Kaifer als deſſen Sohn, fer 
dinand den Dritten, verfiherte: nichts mehr liege ibm am Hm 


zen, „ald gegen dad gefammte Haus Defterreich fein aufridts - 


ges Gemüth, Willen und Fleiß jederzeit finden und fehen pe 
. laflen156)," fertigte er genannten Quadt abermals an den König 
von Dänemark, um behufs der Verlegung des Krieges in die 
Faiferlichen Länder, felbft bis nady Steyermarf, von ihm, von 
dem Kreistag zu Braunfchweig Beiftand mit Soldaten und 


152) Als Oberft des einen wird Bernhard von Weimar genannt. 

153) Hufans Bericht an den Kalfer aus Rethem den 18. Dec.; SA. 

153) Schreiben vom 31. Dec. 1626; SEA. 

155) Duabt traf am 146. October 1625 in des Königs Hauptquartier zu 
Nieburg ein und trat am 30. Dec. (beives n. St.) feine Rückreiſe an; 
Slangen ©. 271. 

156) Seine Schreiben bei Londorp III, 924. - 
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Geld 157) zu verlangen, eine Gefammtbotfchaft an die Pforte 
zu beantragen138). Bald darauf mußte Duadt mit den gleichen 
Aufträgen nad) dem Haag gehen, wo er in weitläufiger Rede 159) 
die Erfprießlichfeit von Beihlens Aufnahme in den Bund zwifchen 
Dänemarf, England und den Generalftaaten "auseinander 
ſetzte 160). Wenige Wochen darauf wurde die Webereinfunft 
geichloffen, daß Bethlen mit 15,000 Reitern und 40,000 Mann 
zu Fuß in die Länder der Bundesfeinde einfallen 161), ein Heer 
von 20,000 Mann mit ihm ſich verbinden, er monatlich 40,000 
Imperialen Hülfägelver erhalten: folle162). Geld gewährten 

die Staaten nicht; Quadt follte erft nad) England LE 
Uebereinkunft auch dort gutheißen laffen. | | 
All dieſes hinterliftigen Treibens Hatte Ferdinand feine 
Ahnung. Er beehrte Bethlens Vermählung durch Abfendung 
feines Ganzlars Stephan Senay, Biſchofs von Walzen, mit 
foftbaren Gefchenfen. Aber jest ſchon ließ Bethlen durch feinen 
Gefandten in Gonftantinopel dem Kaimakan  vorftellen: dem 
KRaifer, obwohl an Mannfchaft wie an Geld entkräftet, ſeye 
es mit dem neulich gefchloffenen Frieden nicht ernft. Würde 
man ihm felbft einige Hülfe zufommen laffen, fo wollte er 
ap) Ingentem pecunie summam, heißt es. | Kradın 

‚ 458) Carafa p. 233, 

459) Man findet diefelbe bei Londorp, Rhevenhlifer; fein 
Carafa hat fie in fein Werf aufgenommen. 

'“) Sein Grebitio war vom 18. April, Audienz hatte er nach Aitzema 
am 21./31. Auguft. Man muß daher annehmen, er feye, dom wei Hofe 
beimgefehrt, alebald von neuem abgefertigt wörben, 

, Man vermieb es in berfelben den Kaifer zu nennen; es hieß nur 
in de lande van de gene, die dieselve a soechen le 
beschedigen; Aitzema p. 549. | 

162) Londorp &, 93 ff, 
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einen großen Theil Deutſchlands der Pforte zinsobar machen!) - 
Durch Anfhwärzungen bewirkte er die Erbroffelung bes ftied 
fertigen Paſcha's von Dfen 16%). 

Schon Anfangs December des vorigen Jahres ließ der 
Ehurfürft von Bayern dem Kaiſer mitthellen 165): dem Paſcha 
feye von der Pforte befohlen worden, nichts wider den Kaifer 
zu unternehmen. Dagegen hätten Frankreichs, Englands, Bene 
digs und der Generalftanten Gefandte ſich bemüht, viefes zu 
wenden, die Abberufung des Paſcha's zu erwirfen. Daß aber 
Mansfeld mit Bethlen zu einem Heerzug gegen den Kaifer fi | 
vereinigen folle, war zu London ſchon im Februar ausgemacht 
worden 166), Erft bei des Erftern Einbrudy in Schlefien wurde | 
in Wien Bethlen verdächtig, von der Nothwendigkeit gefprocden, 
ein Lager zu bilden, den Palatinus zu berufen, um ihn übe 
die Stimmung in Ungarn zu vernehmen, den Siebenbärge 
an feine öfters gegebenen Berfprechungen und die eingegangen _ 
Berträge zu erinnern, ihn mit der Bemerkung: er folle wi 
in fremde Sachen ſich mifchen, über den Zwed feiner Rüftunge 
befragen 16). Wie dann Klagen desfelben megen nicht vol, 
zogenen Briedensverbindlichfeiten, wegen Eingriffen Faiferliche 
Beamter in feine Befugniffe eintrafen 163), Fonnte über feine 
Anfichten Fein Zweifel mehr obwalten, war zuverfichtlich anzw 
nehmen, daß des Kaiſers Rüdäußerung: er habe Erfüllung 
alles Eingegangenen jederzeit ſich angelegen feyn laſſen, unbe 
rüdfichtigt bleiben werde. 


163) Bericht vom 3. Augnſt in den Unterfch. Acten. 
161) Katona XXXI, 222, 

165) Inſtruction für Dr. Leufer; im StR. 

366) Rusdorf p. 677. 

167) Gutachten des Geheimen Rathes; im SIN. 
168) Vom 21. Auguft; daf. 
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Hätte Wallenftein nad) der Schlacht bei Deffau Mansfeld 
raſch verfolgt, fo würde dieſer gänzlicher Bernichtung ſchwerlich 
entgangen ſeyn. Gewichtige Gründe mögen jenen zurüdgehalten 
haben, Des Fürzlich durd) den Kaifer begnabigten weimarifchen 
Herzogs Wilhelm Werbungen bei feinen Bettern zu Coburg 
und. Eifenach, dann den thüringifchen Ständen zu Anfftellung 
von 25,000 Manı 169) fonnten dem Feldherrn nicht unbekannt 
feyn. Zog ſich Mangfeld mit dem Reft feiner Mannfcaft 
gegen bie Erblande, fo mußte er demjelben folgen, erleichterte 
aber damit den Weimarern ihre Vereinigung mit dem König, 
welcher Macht: Tilly ſchwerlich fidy hätte erwehren können. 
„Daß viele und mächtige Feinde, denen diefer nicht wäre 
gewachlen: geweſen, über ihn würden bereingebrochen ſeyn,“ 
gab er dem Kaiſer felbft ald Grund feines Stillfigend an 170), 
So mochte Mansfeld ungehindert und durch den Churfürften 
von Brandenburg begünftigt 174), wiewohl er deffen Land fo 
wenig fihonte ald irgend ein anderes 172), bald wieder in einen 
tüchtigen Kriegsftand fid) fegen. Das Gerücht verrieth feine 
Abſicht, durch Schlefien mit Bethlen Gabor fid) zu vereinigen. 
Der Geheime Rath; bezeichnete dem Kaiſer 173) Croſſen als den 
Hauptpaß, der in das Herzogthum führe, Der Ehurfürft von 
Brandenburg, auf weldhen man freilich fich nicht verlaſſen 


169) be I, 120. | 
170) Schreiben desfelben (ohne Datum) bei Förfter W. ©. 429. 

1) Diefer ſtecke mit Mansfeld unter einer Dede, ſchrieb Wallenftein 
bem Kaifer den 4. Juli. Schon am 10,/20. Mai berichtete ein mans— 
felbifcher Offizier aus Havelberg; der Churfürft wirbt, angeblich zum Schuß 
feines Landes, eigentlich wiber ben Kaifer zu Guuſten feiner Feinde. _ 

172) Der GChurfürft ließ ſich hierüber in Londen durch einen eigenen 
Abgefandten beflagen; Rusdorf p. 716. 

173) Bericht bes Geh. Näthes, leider ohne Datum, im SA. 
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könne, ſeye deßhalb dringlichſt zu mahnen, daß er Mansfelo 
denſelben verweigere, ihn für die K. M. offen behalte, auch 
müſſe die Jablunka beſetzt werden. Queſtenberg wurde abge 
ſendet, um Wallenſtein auf Mansfelds Plane aufmerkſam zu 
machen. 

Dieſer hatte ſeine Kriegsknechte wieder auf 16,000 Mann, 
auch 15 Kanonen zuſammen gebracht. Ein daͤniſcher Haufe von 
6000 Mann und tauſend Pferden hätte ihn verftärfen follen . 
Aber von diefer Anzahl ließ kaum die Hälfte ſich zufammen 
bringen, die unter Joachim von Mitzlaff zu ihm fließen. Kerne 
vereinigte fi) mit ihm, jedoch unter entſchiedener Migbilligung 
des Etammeshauptes 175), Herzog Johann Ernft von Sachſen⸗ 
Weimar. Der König von Dänemarf beſtimmte den 10. Jul 
ald Tag des Aufbrucdyes176), rechtzeitig genug, weil die Bürger 


— — — 


der brandenburgiſchen Staͤdte bereits wider ihre Dränger ſich | 


rüfteten 177), Mansfeld feste bei Frankfurt über Die Oder, z05 
dann nad) Erofien, wo der Herzog von Weimar gegen ie 
Bober ſich wendete. Im Borüberziehen forderte Mansfeld von 


der Stadt Breslau 30,000 Thaler, denn er feye gekommen, | 


die Brivilegien und den Frieden wieder zu bringen. Er mufle 
fi) mit einem Empfangfchein der erhaltenen Zufchrift begni⸗ 
gen 178). Kleinere Orifchaften Fonnten der Brandfchahung 


— | 


174) Nach einem bei Oberſt Fuchs gefundenen Brief an einen daͤniſchen 
General bei Londorp III, 880. Man hat zwar fpäter diefen Brief für 
unächt ausgeben wollen (Röfe I, 344, Anm. 73), obgleich der ganze Inhalt 
vom Gegentheil überzeugen muß. ” 

15) Des Churfürften von Sachſen Schreiben an Herzog Wilhelm, daß 
Johann Ernft alle Pflicht gegen ven Kaifer bei Seite gefeßt und in deſſen Land 
fich habe huldigen lafien, vom 21. Sept./1. Oct. bei Londorp ©. 99. 

176) Rusdorf p. 703. 
177) Theatr. Eur. ©. 929, 
18) Khevenhiller X, 1240. 
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nicht ſich entziehen. Der Herzog von Weimar drang bis Yägern- 
dorf und Troppau vor. Neuftadt leiftete tapfere Gegenwehr, 
felbft unter Mitwirkung der Frauen. Dafür fand jener Verſtär— 
fung durd) die unfatholifchen Landbewohner, die dem Kaifer 
wegen: feiner Reformation» Borfehrungen grollten 19). Drei 
Tage nad Mansfelds Aufbruch fandte ihm Malfenftein unter 
dem Dberften Pehmann fünf Neiterregimenter nad), jeder 
Mann mit einem Infanteriften hinter dem Sattel. Täglic) 
hatte: er den Degen an den Rippen der Voranziehenden, daher 
fie, jede Nacht hinter einer Wagenburg lagern mußten. Wal- 


lenſtein ſelbſt folgte mit der Hauptmacht erft im Beginn des 


Augufts 180). Den 32,000 Mann, die er führte, zog ein zahl 
reicher Troß nad. Da außerdem fein Weg durd) erfchöpfte 
Gegenden führte, fo fonnte dad Heer nur langfam fid) beivegen. 
In dem mährifchen Städtchen Leipnif vereinigte ſich Mansfeld 
mit Johann Ernft:  Zweiundzwanzig brennende Drtfchaften des 


Cardinals Dietrichitein begeugten des Erftern Anwefenheit in 


der Marfgraffchaft 131). Zu Leipnik blickte er auf eine Streit: 
madt von 25,000 Mann. Seit der Zeit, da er in des Her: 
zogs von Savoyen Sold in Pilſen ſich feftgefegt, ſtets gewohnt, 
Raubzüge nad) eigener Luft zu unternehmen, niemals zu einem 
Andern in Unterordnung zu ftehen, mißftel ihm die Ausficht, 
in eine ſolche gegen Berhlen zu treten.’ Diefer, ftellte er einem 
verfammelten Kriegsrath vor, habe in dem Taumel feiner Ber- 
mählungs-Beierlichfeiten noch Feiner Kriegsbereitfchaft gedacht, 
auch feye das Zufammenhalten eined großen, aller Gelbmittel 








inınral 
179) Pilarz et Moravetz list, Morav. III, 180. 7 
180) Gin Brief desfelben (bei Förfter S. 54) iſt wo vom 31, Eu 
aus Zerbſt batirt, 
‚s) Ailzema p. 550. 
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Heer führte der Palatinus 20,000 Ungarn, der Ban feine 
| Groaten zu. Als Bethlen von einer Anhöhe diefe Streitmadht 
überjchaute, verzweifelte er an jedem Erfolg und bot in dem 
enſeitigen Lager Waffenſtillſtand für die bevorſtehende Nacht 
Ei Der PBalatinus, des Gegners Schlauheit längft fennend, 
drängte zu unverweiltem Angriff. Mit ven Worten: „wüßte 
Vic, daß ich über die Feichname der erfchlagenen Feinde heute 
noch in Gonftantinopel einziehen, auf den Mauern des neuen 
Roms den Faiferlichen Adler aufpflanzen könnte, ic) würde nicht 
ſchlagen 136),* wurde Eszterhazy abgefertigt. In derfelben Nacht 
309 Bethlen mit feiner türkifchen Hilfe von dannen. 
nittelbar darauf faßte er den Gedanken, dem Kaifer 
viede fi) zu nähern 187). Dieſer, wiewohl ihm des Fürſten 
Berhandlüngen mit der Pforte und mit den Feinden im Reich 
möcht unbefannt waren, zeigte dennoch; zur Ausgleichung ſich 
bereit, fofern er die königlichen Gebiete verlaffe, von Mangfelo 
cch trenne und die Hülföfchaar, die er unter Stephan Horvatl) 
zu diefem habe ftoßen laffen, zurückrufe. Bethlen bemühte fi 
feine bisherigen Schritte zu rechtfertigen, bezeugte aber 
nn Verlangen nach Frieden, um, wie er voran⸗ 
ſiellte, das Land gegen Verwüſtung zu ſichern. Er mochte der 
erlegenheiten gedacht haben, welche" das Ueberwintern der 
ne mit ihren Herden ihm bereiten könnte. Auch 
von einzelnen Magnaten liefen Friedenswünſche ein, mit des 
Kaiſers eigenem Verlangen sufammentreffend. Erfülle er, ant- 
 wortele er dem Fürften 188), die früher —— Bedinguife, 


a Katona XXX, 251. 

187) Bethlen muß ſchon am Tage nach feinem — dem Koiſer diefe 
Abficht eröffnet trat denn beffen Antwort, Pray Ep. III ‚391, iſt ſchon 
en 2. Oct. 

185) Das Shreiben vom 20, Oct. im StA., auch bei Pray P ‚397, 
Bier mit bem Datum 19, 
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dann werde er fogleich Einftellung der Feinpfeligfeiten ande 
fehlen, zu Friedens » Unterhandlungen, die noch im Detober, 
Ipäteltend Anfang Novembers beginnen follten, Hand bieten. 


Die Feindfeligfeiten hatten inzwifchen nicht aufgehört. 
Roh wurden der Weimarer und Mansfeld von Bethlen zum 
Nahrüden: aufgefordert, Winterquartiere denfelben angewie 


fen 189). Dem Mangel leidenden 190), durch. Kranfheit zuſan⸗ 
mengefdsmolzenen 191), bei geloderter Zucht felbft von den 
Foniglidy gefinnten Ungara gehaßten und oft blutig genedten 
Kriegsvolk Wallenfteins follte eine Schlacht angeboten werden. 
Aber ungewohnte Winterfälte trieb des Siebenbürgers eigen 
Schaaren, befonders die Türfen, zu dem Verlangen nad Wir 
terquartieren. 

Ende November begannen zu Preßburg die Unterhands 
lungen. Der Erzbifchof von Gran verfidyerte den Kaifer 1%, 
ed ſeye Bethlen ernft mit dem Frieden, er fuche bloß Eiche: 
ſtellung. Die Umftände riethen zu billigen Bedingniſſen. Die 
Kifolsburger Uebereinfunft wurde zu Grunde gelegt, noch vor 
Ausgang des Jahres Folgendes abgefchloffen 193): 1. Beihlen 
verfpricht, wider des Kaifers Haus, Länder und Unterthanen 
binfort nichts Feindliches vorzunehmen; 2. dad Kriegsvolf aus 


189) Wie diefe für Mansfeld und die Weimarifchen angeorbnet winden, 
zeigt Bethlens Inſtruction für den hiezu georbneien Commiffarius vom 
21. Nov. ex castris ad Bars positis bei Katona p. 272. 

19) Nach Carafa p. 266, 267, hätten Brod und Wein felbfl as 
Wien in das Fatferliche Lager müſſen geführt werben. 


191) Gregor Pethö bei Katona fpricht (wohl übertrieben) von 25,000 


Geftorbenen. 

192) Schreiben vom 19. Nov., bei Pray ©. 401. 

13) Bei Du Mont V, Il, 496, mit Bethlens Ratification, Leuiſchu 
den.28. Dee. Nur giebt D. bloß eilf Artifel und den Testen (12 in m 
Handſchrift des StA.) falfch. 
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Die Mutter gewährte ihm ein Anleihen von 240,000 Reichs: 
thalern 212), Damit wurden Söldner geworben, Waffen und 
Kriegsbedürfniffe gekauft, Feftungen ausgebeffert. Dem Regi- 
ment, beflen Eintreffen früher ift erwähnt worben 213), folgten 
bald 3000 Franzoſen unter dem Grafen Montgommery. Nad) 
dieſem brachte der Dberft Morgan 3000 Engländer, einige 
taufend Mann aus Holland führte der Graf Solms. Werber 
mußten Leute aus Brandenburg und Schlefien und aus andern 
Gebieten Deutfchlands zufammenbringen. In kurzer Zeit hatte 
der König ein Heer aufgeftellt, weldyes 24,000 Mann zu 
Buß und. 5000 zu Pferd gezählt: haben foll 21%), die Ber 
faßungen von Nienburg, Stolzenau, Northeim. und Wolfen: 
büttel, dann 14,000 Mann, die Schlefien zum Kriegsfchauplag 
machen jollten, nicht inbegriffen. An Ausrüftung und an 
Kriegsmitteln fehlte es nicht. | 

Mehr an Befehlöhabern. Fuchs und Obentraut waren 
gefallen, die Herzoge Ehriftian von Braunfchweig und Johann 
Ernft von Weimar nebit Mansfeld geftorbenz daß Wilhelm 
von Weimar an des Bruders Stelle treten werde, blieb uner— 
füllte Hoffnung. Da fand der alte Marfgraf von Baden— 
Durlach, der halb Europa durchzog, um feine Dienfte wider- 
den Kaiſer anzubieten, erft durch den Sohn 215), dann perfün- 
lid in Sranfreid) 216), hierauf in England 217), zulegt in 


22) Milit. BL. 1823 II, 157. 
213) Dben S. 49. 
21) Röfe Bernard I, Anm. 33, führt Grimde an, weßhalb es um 
mehr als einen Drittheil ſchwächer gewefen feyn bürfte, 
215) Des öflerreichijchen Refiventen zu Paris Schreiben vom 24, Jan, 
1625, 
„ 216) Rusdorf p. 662. 
217) Rusdorf p. 758. 
Hurter, Berbinand II. B. 9. 33 
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Venedig 218), die erfehnte Befriedigung feines Verlangens 219), 
Er hatte in der letzten Zeit durch mehrtägiged Verweilen in 
Baſel 220) einen Faiferlichen Befehl an Bayern und an andere 
Fürften 221) hervorgerufen, ihn fehzunehmen, wo immer er fid 
betreten laffe. Der König von England leitete den Bid Teines 
Oheims von Dänemarf auf-denfelben 222) und gewährte ihm 
zugleich die Anwerbung von 4000 Mann zu Fuß nebft 1000 
Reitern 223). Aehnliche Bitterfeit wider den Kaiſer empfahl 
dem Dänenfönig den alten Grafen Thurn. Er Tieß fidy den- 
felben durch den englifhen Sefandten in Venedig, Iſaak Werl, 
von dem Senat außbitten, der ebenfo willig entſprach ale 
Thurn auf die anfehnlidde Stelle eined Obergenerals der Re 
publif verzichtete. Zum Generalskieutenant ernannte Chriftian 
den vormaligen Kriegscommiffär Narpracht, von dem ed unge 
wiß ift, ob Ungefügigfeit feinen Dünfel, Habfucht beide über: 
troffeu habe, alfo daß er am Schluſſe dieſes Feldzuges für 
gerathener fand, fi) mit den aus dem Erzbisthum Bremen 
zufammengerafften Schägen nach Holland zu retten. 
Während der König feine Rüftungen betrieb, bemühte fid 
der Kaifer die theilweife wieder wachfende Anerkennung feiner 


218) Hier foll er über einen Einfall in das Elfaß von ber Schweiz 
ans unterhandelt haben; Stangen IH, 311, Annı. 357. 

219) Man wußte in Wien von feinem Treiben, feinen Werbungs : Ber 
fuchen, Verbindungen mit Sranfreich, weßhalb die ausfchreibenden Fürſten des 
fhwäbifchen Kreifes anı 9. Jan, 1627 durch den Kaiſer angegangen wurden, 
anf denfelben aufzumerfen. 

320) Nach einem Schreiben im SA. 

221) Grlaffen ven 9. April; im StR. 

222) Am Schluß das Trofifchreiben, welches er wegen ber verlorum 
Schlacht bei Lutter an denfelben abgehen ließ. 

223) Westmunster 10. Nov.. 1624 bei Rymer Act. publ. VIII, 
II, 112. _ 
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Autorität in dem miederfächfifchen Kreis zu feftigen und zu 
fördern. ı Mit Briefen an Fürften, Städte und Domcapitel 
ansgeftattet, fandte er ven Neichshofrath von Walmerode 
dabim?24), ‚Erfteren wiederholte er die Aufforderung, das Kreis: 
volf von dem dänischen Heer abzurufen und an das von Gott 
geiegte Dberhaupt ſich zu haltenz Legterem follte ev darthun, 
wie e8 nunmehr am Tage liege, daß die Bewaffnung weder 
zur Bertheidigung nod) zur Erhaltung des Friedens, am Ende 
fogar gegen die Faijerlichen Erblande gedient habe 225), Der 


Reſident Hufan follte die Fürften der Anerkennung ihrer geift- 


lihen und weltlichen Rechte, unverfünmerter Aufrechthaltung 
des Religionsg> und Brofan » Friedens abermals verfichern. 
Er fand mehrere Fürften, die Nitterfchaft aller Gebiete, felbft 
die Hanfeftädte günftig gefinnt 226). Unter den Erftern erboten 
ſich einige, den König zum Frieden zu bewegen; gelinge diefes 
nicht, von ihm ſich zu trennen, treu’ zu dem Kaiſer zu halten, 
Walmerode fand mehrere Kreisftände gleichen Sinnes mit dem 
Herzog von Lüneburg, die mächtigeren jedod), obwohl der Zahl 
nad) minderen, ‚hielten ed immer noch mit dem König 227), 

Früh im Sahr (1627) ſchlug Ehriftian fein Hauptquar- 
tier zu Dttersberg im Erzftift Bremen auf 228). Er gewann 
eine feſte Stelung hinter der Wefer und der Wümme, aus ber 
er jene nebft der Elbe beobachten, mit gleicher Leichtigkeit wie 
gegen Weftphalen fo gegen Brandenburg fich bewegen fonnte. 
Tilly befand fih außer Stand etwas gegen ihn zu unterneh— 


224) Diefe bei Londorp III, 948. 

225) Eine Meben-Inftruction trug Walmerode Verwendung für Berufung 
des Erzherzogs Leopold Wilhelm an das Bisthum Halberftadt auf. 

226) Hufans Bericht vom 15. Dee, 16236; SEN. 

227) Selm Dericht aus Peine vom 26, Dee. ; daf. 

225) Walmerode am den Kaifer den 28. Jan. 1627, 
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men. Es fehlte dem ligiſtiſchen Feldherrn an Geſchüt und 


Kriegöbedarf, feinem Heer an Sold, an Kleidung, an Leben 
mitteln, welche Wallenftein aus feinen Vorräthen im Magde 


burgifchen und Halberftäbtifchen verweigerte 22%). Ebenfo wenig 


war die nachgeſuchte Verfegung des in der Wetterau und in 
Franfen müffig liegenden frienländifchen Volkes auf den Kriege 


Ihauplag zu erzielen 230). Erft der Ligatag zu Würzburg ge 
währte in der befchloffenen Fortfegung des bisherigen Kriege 


aufwandes Hülfe. Daß die erften Monate des Jahres ber 
Thätigfeit des Beindes Einhalt geboten, war ein Glück für 
Tilly. Er fand es feiner Stellung angemeflen, wie es auf 


in feiner Ueberzeugung lag, daß er dem bolfteinifchen Adel in | 


Erinnerung brachte, feine Unterftügung des Könige von Däns 
marf fomme einer Auflehnung gegen den Kaifer gleich,_ ven 


Herzog von Holftein » Gottorp zur fortdauernden Treue gegen 


diefen ermahnte und fid) bemühte, die Ritterfchaft Meckienburg 
zum Verharren in ihrer guten Gefinnung zu fefligen 331). 
Um die Elbe und die Weſer zu deden, legte der Kö 
an beiden Strömen Schanzen an, hemmte durch Kriegsfahr⸗ 
zeuge Tilly die Zufuhr 239). Das Geſuch medlenburgifder 
Abgefandter, ihr Land nicht mit Volf zu belegen 333), Fonnte 
fein Gehör finden, weil ihr Land den Paß gegen die Havel 
und nach Schleften gewährte. Tilly fammelte fein Volk zu 
Beobachtung der Feftungen Northeim und Wolfenbüttel bei 
Braunſchweig. In Iebtere hatte der Graf Reinhard von 


229) Defien Schreiben an den Churfürften von Bayern oom 5. Wär, 
in Aretin Bayerns ausw. Verh. Beil. 60. 

20) Daf. Nr. 89. 

231) Diefe Schreiben, Peina 2. u. 3. Febr., bei Londorp. II, 93 f. 

232) Slangen II, 316. 

233) Deren Relation vom 27. Jan. / 7. Zebr.; Abfchr. im SA. 
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Volfes hatte mit Mißhandlung der Einwohner, ungehindertem 
Rauben, welches felbft auf Adergeräthichaften und altes Eifen 
ſich erſtreckte, ſchon im vorigen Jahr über die Marf Branden- 
burg großes Elend verbreitet. Der Daͤne Mitzlaff erlaubte fi 
fogar den dyurfürftlichen Untertanen unter Androhung von 
militärifcher Execution Schatzungen nad) eigenem Gefallen 
aufzulegen 237). Seine Rede in des Ehurfürften eigenem Haufe: 
„möge diefer ed wohl oder übel aufnehmen, der König werk 
nad) eigenem Belieben fortfahren,” mußte in dem willenloſen 
und leichtfertigen Georg Wilhelm einen Stachel zurüdlaffen. 
Er äußerte fi gegen feinen geheimen Rath, den Grafen: Adam 
von Schwarzenberg 238): „fibe ich fi und fehe meinem Unglüd 
zu, was wird man von mir fagen? Id. glaube nicht, dal 
der Kaiſer mir ed Ärger machen werde, als dieſer da. Hal 
jener bis dato nichts gegen mic gethban, fo darf ich veh 
Gnade und alles Gute von ihm hoffen, wenn ich zu ihm mid 
fchlage. Ich habe einen einzigen Sohn; bleibt der Kaifer Kar, 
halte ich mid) an denfelben, fo bleibe ich und mein Seh 
ebenfalls Churfürft. Deßhalb muß id) mich, dieweil id) not 
etwas befige, zu dem Kaifer fchlagen." Bald nuch der Schladt 
von Lutter hielt er mit Entridytung der monatlichen 16,00 
Thaler Kriegshülfe an den König von Dänemark inne, und 
eröffnete dem Kaifer im Vertrauen die Gründe, die ihn bewogen 
hätten, mit demfelben und andern Yürften in Verbindung ju 
treten. In Wien galt diefes als Zeichen einer Sinnesänderung. 
Auch fand Sachſen feinen Standesgenofjen der Anerfennung des 
Herzogs von Bayern ald Churfürften nicht mehr fo abgeneigt 





337) Churfürftlicher Exlaß vom 5./15. Juli 1627. 
238) Deflen Schreiben vom 22. Juli/l. Anguſt bei Eosmar Adam 
Schwarzenberg S. 50. 
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Schwarzenberg mußte für Wallenfteins Heer, weldjes in 
Schleſien einrüdte, Proviant beforgen, Bezahlung jedoch ab- 
lehnen, da man von Mansfeld ebenfowenig erhalten habe, vod) 
dem Kaiſer mehr verpflichtet feye als dieſem 24%). Des Chur 
fürften Statthalter, Markgraf Sigismund, wandte ſich an den 
faiferlichen Belvherrn um Hülfe, falls die Dänen feindlich auf 
treten wollten 2%), Wahrfcheinlich hatte ein Schreiben Dohnas 
an den Oberſten Pechmann, das Anerbieten 24%) derſelben, 
die Abfendung des Dberften Armin mit einigen taufend Manı 
in das Land veranlaßt. Wilfährig wurden die vornehmſten 
Päffe, durch welche das kaiſerliche Heer der dänischen Kriegk 
macht entgegenziehen Fonnte, eingeräumt. Churfürftlicye Erlafe 
ficherten freies Hin» und Herziehen durch dad Land, rien 
fämmtliche Untertbanen aus dem dänifchen Dienft zurud 9). ' 
Es ergieng ein Verbot aller Lieferungen an das vänilde | 
Kriegsvolf, nebft dem Befehl, dem kaiſerlichen zu leiſten, 
„was demfelben lieb, angenehm, gefällig und förderlich jge 
könnte246).“ Da gleichzeitig der Churfürft dem Läftern auf da 
Kanzeln (was jedoch von den eifrigen Lutheranern mehr gegen 
die von feinem Vater angenommene calvinifhe Meinung ald 
gegen die Katholiken fi) richtete) Einhalt gebot, er einige der 
biffigften Diener ded Wortes fogar entließ, aus dem Lande 
ſchaffte, gewann felbft die Sage Glauben, er gedenke in dk 
Kirche zurüdzufehren 247). Jedoch ohne diefes hätte der Chun 


22) Cosmar ©. 53. 

23) Bon der Deden I, 249. 

24) Sein Schreiben an ven Ehurfürften bei Förfter 59. 

25) Die beiden Mandate vom Johannistag und vom 5./15. Juli bei 1 
Londorp II, 984. | 

2:6) Diefer Erlaß bei Khevenhiller ©. 1261. 

277) Garafa p. 298. 
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fürft nicht offenfundiger auf Seite des Kaiferd treten können, 
als ed mit allem Angeführten geſchah. Nahm Walenftein das 
wahre Interefje feines Herrn wahr, wenn er dem Lande eines 
Fürften, der in folder Weife fich bewährte, durch maßlofe 
Einlagerung binnen zwei Jahren einen Aufwand von Millionen 
zumuthete? 

Die Stellung au der Habel war für beide Heere glei 
wichtig; für Tilly, weil fie den linken Flügel des Königs be 
drohte, für diefen, weil fie die Möglichfeit gewährte, der Heeres» 
abiheilung in Schleften die Hand zu bieten, ihr, follte fie 
zurückgedrängt werden, einen geficherten Stübpunct zu gewähren. 
Tilly ließ dem Herzog von Lüneburg fortwährend Verftärfung 
zugehen. Aud) die Dänen mehrten ſich auf 10,000 Mann 
mit 10 Kanonen. Der Dberbefehl über fie wurde dem Marf- 
grafen von Baden übertragen. Glänzender als je bewährte 
ſich Tilly's Feloherrntalent in diefem Feldzuge, indem er durch 
-ftete Hins und Hermärfhe, durch Zufammenziehen und Ent—⸗ 
fenden feiner Regimenter ven König niemals zu einiger — 
feiner Entwürfe fommen ließ 2%), 

Dieſer befand fi) bald. in Kopenhagen, bald bei dem 
Heere, unermüdlich für Fräftige Fortfegung des Krieges wirkend. 
Auf einem Landtage von Holftein fand er jedoch eine andere 
Stimmung als am Scluffe des vorigen Jahres. Hatte das 
Ableben des alten Gerhard von Ranzau, hatte Tilly's Zufchrift 
an die Rittterfchaft diefes bewirft? Man warf die Fragen auf: 
ob es nicht beffer wäre, fich neutral zu erklären; ob der König 
nicht einzig feiner Herrſchſucht wegen den Krieg fortfege? Doch 
wurden die Zuzüge der Städte, Werbung von 5400 Mann 
auf Koften des Landes, Entrihtung ciner außerorbentlichen 


2) Milit. BL: ©, 19. 
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Kriegsfteuer zugefagt *I%, alle8 aber Tau betrieben, die Waffen 


mit Weinen ergriffen. Keine größere Kriegsluft zeigte ſich in 


Dänemark ſelbſt. Dem nachherigen Verlangen, die Feftungen | 


in wehrhaften Stand zu fegen, ftellte der Reichsrath die hoch⸗ 
weife Bewerfung entgegen: dieſes Fünnte nur den Feind deſte 
mehr reißen. 

Bon dem Landtage zu Kiel begab fih der König zu der 
Armee. Am 5. Juni gieng er bei Boigenburg über vie Eike 
und belagerte Blekede. Herbeieilendes Faiferliches Kriegsvoll 
nöthigte zu fo jähem Rüdzug, daß Chriftian beinahe in ber 
Elbe ertrunfen wäre, ein Loos, dem mehrere Offiziere nit 
entgiengen 250). " 


Während Tilly fein Heer bei Lüneburg ‚zufammenzog, trug _ 


er feinem Commandanten der Artillerie, dem Grafen von Für 
ftenberg, auf, des ſchon lange belagerten Northeims fich p 
bemächtigen. Nach einiger Beſchießung wurde ein angetragene 
Vergleich, fodanı ein zweiftündiger Sturm mit beträchtlicen 
Berluft der Stürmenden abgefchlagen. Einer neuen Unterhau— 
lung folgte die Zufage von Pardon, worauf unter dem Bes 
fprechen freien Abzuges der Dänen nad Wolfenbüttel am 
27. Zuni die Thore geöffuet wurden 251). 

Bis zum 15. Juli hatte der König fein Hauptquartier zu 


Eutin in dem Schloß des Erzbifchofs von Bremen. Da wur 


den Kiften und Käften aufgefchlagen, weggetragen, was Jeden 
beliebte, Vieles zu Grunde gerichtet 252). Tilly's Heranziehen 


nöthigte den König, der Elbe fich zu nähern. Jener nam 


29, Milit. Bl. II, 170. 

250) Von der Deden I, 246. 

251) Bericht des General: Kriegscommifiarius Chriſtoph von Lercenfel 
an den Ehnrfürften von Bayern, vom 29. Juni; im SA. 

252) Des Erzbiſchofs Schreiben an den Kaiſer; baf. 
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Lupdershaufen und Artlenburg, griff die vorgefihobenen dänischen 
Werfe an der Nepaue, hienach ven Brüdenfopf bei Boitzen— 
burg an, defjen Belagerung er nad) vier vergeblidyen Stürmen 
aufheben mußte. Dagegen gieng er am 7. Auguft angefichts 
des Feindes bei dem nahen Blekede über die Elbe, nahm des 
Königs Schanze und Schiffbrüde, befegte Boigenburg und 
Lauenburg 253)... Aufgefangene Briefe an Thurn und Baden 
zeigten, daß. der König allen Werth; auf die Erhaltung von 
Neuhaus im Erzbistbum Bremen lege. Diefes veranlaßte 
— Berenmung durch Fürſtenberg, welcher die — 


Nahchſte Folge von Tilly's That war die — des Mark; 
grafen von Baden von dem Hauptheere, ſodann daß Hamburg 
und Lübeck ihre Schangen an der Elbe, aud) den Zollenſpiecker 
feinen Truppen einräumten, die Herzoge von Medlenburg und 
vom Holſtein⸗Gottorp ihn. ihrer Treue gegen den Kaifer vers 
fiihjerten, die Dänen aus dem Lande der erftern und aus Brans 
denburg fid) zurückzogen. Dem entronnenen Reſt des fchlefiichen 
Heeres, weldyes bei Sandau über die Elbe gegangen war, 
fehlte Tilly den Grafen von Fürftenberg entgegen, eine Theis 
lung jedoch), die ihn an nachdrüdlicher Verfolgung des Feindes 
hinderte, „Stieße, äußerte fid) der Bundesfeloherr gegen den 


Kaiſer 2549), nur ein Theil von Friedlands Armee zu mir, fo 


würde id) dem Krieg bald ein Ende machen; alsdann Fönnten 
beide Heere gegen die Holländer, aller dieſer Sachen Urheber, 
geführt werden.“ 

Wallenſtein befand ſich bereits im Seranzichem, ausge: 
og mit einem Faiferlichen Patent wider die Ung horſamen 


253) Heinrich ‚Sufans Schreiben vom * Auguſt an ſelnen Sohn in 
len; | 
251) Sein Bericht an benfelben vom 20. Aug; daf. 
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nicht am tüchtigen Führern. Lebterer nahm im Frühjahr das 
feite Schloß Sternberg in Mähren, zeigte fich fogar zur Be— 
rennung vor Olmüß, von dem er aber zurichweichen mußte. 
Darauf nahm er Jägerndorf, Carpezan Kofel, Holk andere 
Städte des Herzogthums. Sie hofften auf neues Hervorbrechen 
Bethlens, worüber man felbft auf Faiferlicher Seite nicht ohne 
Sorge war 261)... Mitlaff berief ſich ſogar auf einen Vertrag 
mit demfelben. Hatte er wirklich für Munitionstieferung Geld 
empfangen, ohne dasſelbe zu verwenden 262), fo fehen wir 
hierin bloß eine neue Unredlichkeit, wie dergleichen durch das 
ganze Leben des Siebenbürgers ſich verflechten, fo wie in 
Mittheilungen an den Kaifer über die Umtriebe feiner Feinde 263), 
dann in Verbindungen, die er gleichzeitig wider dieſen mit 
feinem Schwager in Schweden anfnüpfte 264) , jenen Wanfel- 
muth, dem er erft mit dem Leben entjagte, | 

Das dänische Heer in Schleften zählte 3,600 Küraffiere, 
600 Dragoner und 9,400 Mann Fußvolf, ausgerüftet. mit acht 
Feldfanonen, litt aber Mangel an Pulver 265), Gegen dieſes 
zog Wallenftein an der Spige einer Kriegsmacht von 40,000 
Mann, mit, Feld- und Belagerungsgeichüs reichlich verfehen. 
Ein Patent wider die Ungehorfamen unter den fehlefifchen 
Ständen und ein Gewaltsbrief auf feine Berfon 26%), räumten 
ihm beſondere Vollmachten ein. Doc erft am 9. Juli ftand 


351) MWallenfteins Briefe vom 11. Juli und 6, Aug. 

262) Sfangen II, 315, nad) einem Schreiben bes engtifihen Geſand⸗ 
ten in Venedig. 

25) Davon ſpricht Carafa p. 308. 

265) Patzmany's Schreiben an den Kaiſer ven 28. Der. 1027. Pray 
ep. Proc. III, 406, 

255) Milit. BI. ©. 173. 

266) Beide vom 14. Juli; im StA. 
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er in Sägerndorf 267), Schon war nad Mauerbruh und 
Sturm Loebſchütz gewonnen. Während Miglaff an der Jab: 
(unfa vergeblich des erwarteten Bethlend Harrte, ergab ſich am 
10. Juli das in feinen Feſtungswerken vernachläffigte Koſel 
Drei Regimenter und ſechs Compagnien Weiter legten ihr 
Waffen nieder, übergaben ihre Bahnen. Diefem Beifpiel folgte 
Troppau. Kleinere Schlöffer in dem angränzenden Mähren 
öffneten die Thore bei der erften Aufforderung. Um nicht von 
feinem Rüdzug abgeichnitten zu werden, 309 fi) Miglaff wit 
5000 Mann gegen die Warthe, rieb bei Landsberg, an ver 
polnifhen Gränze, das Regiment bed Herzogs von Holfken 
auf und wendete fi) ſodann, in der Abfcht durch Brandenburg 
die Seefüfte zu erreichen und nad) Dänemark überzuſchiffen, 
gegen die Rebe. Bei Filehnen fehlug er die churfürſtlichen 
Kriegsleute, die ihm den Uebergang verwehren wollten. N 
Schloppe vernahm er, dänifdye Truppen ſtaͤnden zu Schwat 
an der Oder. Langſam, plündernd, brennend, richtete er ben 
Marſch' mit dem unbdiseiplinirten, mißflimmten Wolf dahn. 
Jene Nachricht erwies ſich bald als Täufhung. Es war en 
wallenfteinifcher Haufe, den der Feldherr zu Miglaffs Ber 
folgung unter den Oberften Pechmann und Merode entfendet 
hatte, welcher in Schwedt ftand, Da gedachte der Däne ba 
Küftrin über die Oder zu ſetzen. Pechmann, von allem gut 
unterrichtet, überfiel in der Nacht die in Betrunfenbeit forglod 
Ihlafenden Feinde und hieb fie zufammen, fo dag Miglaff mit 
Mühe in einen nahe gelegenen Wald ſich retten Fonnte. Ein 
sig der Oberſt Holf 268) hielt fein Regiment beifammen und 
in Ordnung. In Greifenhagen fand Mitzlaff die Operbrüde 










27) Miltt. Bl. S. 182. 
268) Der nachherige Vertheidiger von Stralfund. 
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abgetragen, in Stettin verweigerte der Herzog den Neitern 
den Durchzug durch die Stadt anders als unbeiwaffnet und 
unberitten. Hierüber entrüftet, nöthigten die Knechte ihren 
Oberbefehlshaber zur Flucht nad) Eolberg, von wo er endlich) 
die Infel Poel erreichen Fonnte, um dem König den Bericht 
zw bringen: fein ‚Heer in Schlefien feye aufgerieben. Die 
legten Reſte desfelben fonnten unter dem tapfern Baudiſſin 
Holftein erreichen. Chriftian ließ den Unglüdsboten vor ein 
Kriegsgericht ftellen, welches denfelben zum Tode verurtheilte, 
was der König in Gefängniß milderte. Wallenftein’ hingegen 
bahnte ſich nach feinem Erfolge in Schlefien den Weg zur 
Erwerbung des Fürftenthums Sagan nebft der‘ Herrſchaft 
Priebus. Jenes wurde ihm in Abrechnung feiner Anfprüche 


- don der lebten Werbung, mit den Herzogstitel davon und 


dem Recht Gold und Eilbermünzen zu prägen, um 150,850 fl. 
überlaffenz; den Gläubigern blieb fiir 340,000 fl, das Nachſehen. 
Bevor wir von feiner Kriegsfahrt gegen den König von 
Dänemark und von den Erfolgen derfelben fprechen, müſſen 
wir der Klagen der Bundesfürften und der Bewegungen des 
hart bedrückten Volkes gedenken, welches hie und da durch 
Waffengewalt mußte nievergehalten werden; ferner der Unter 
bandlungen, welche zu friedlicher Ausgleihung hätten führen 
follen. | Ist. 6: 
Hatte Wallenftein im vorigen Jahr 40,000 Mann nad) 
Ungarn geführt und eine Abtheilung von 7000 zu Tilly's Unter: 
fügung auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz gelaffen, fo Tagen 
außer diefen noch anfehnlicdye Haufen feines Volkes in folchen 
Kreifen, denen feine Gefahr drohte, die von dem Kriegsſchau— 
plag weit entlegen waren, und welde großen Theils Fürften 
der Liga zur Laſt fielen. Diefen mußte bei den großen An— 
ftrengungen, welchen fie feit fieben Jahren nicht bloß der eigenen 
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Erhaltung wegen, fondern ebenfowohl zum Beften des Kaiſers 
fi) unterzogen hatten, die Laft um fo empfindlicher fallen, als 


bedrohliche-Reden unkatholifcher Oberfien den geiftlichen Fürſten " 


feine freundliche Stimmung verrietben. Der aufgetaudhte Frie⸗ 
densfchimmer zerrann mit Beginn des Jahres 1627. . Ba 
erneuerten Rüſtungen ded Königs von Dänemark trat bie 
Unvermeiblichfeit eined fortpauernden Krieges immer entfhie 
dener hervor. Unter diefen Umftänden war ein Tag ber Liga, 


wäre dieß felbft nicht herkföümmlich geweſen, unerläßlih. Ders ° 


felbe wurde auf den Februar nad) Würzburg feftgefeßt, dem 
Kaifer, den Reichsgeſetzen gemäß, zuvor Anzeige gemacht, bieß 
mal in einem von allen Fatholifcyen Churfürften unterzeichneten 
Schreiben 269), welches zugleidy tiber die „Kriegsprefiuren des 
frievländifchen Volkes“ ſich beichwerte. Aus Marimilians von 


Bayern Worten an den Ehurfürften von Mainz 270), bei deſſen 


—— 


Klagen über die Gemwaltthaten des Herzogs Rudolph Marie 


lian von SachfensLauenburg: „ohne Friedland gehört zu "haben, 
wird der Kaifer nichts thun,“ glauben wir einen Ton da 
Berftimmung heraushören zu dürfen. Nur vierzehn Tage 
ſpaͤter ſprach er offen von Friedlands gefährlichen Anfchlägen 
auf das Reich 271). 

Die Berrängniffe, welche Wallenftein über das Reid). ver 
hängte, waren an dem Bundestage, am 22. Februar eröffne, 
Gegenftand ernfter Erörterung, felbft um die Frage aufzuwer⸗ 
fen: ob nicht der Gewalt Gewalt entgegenzufegen wäre; ob 
die Friedländifchen, wollten fie nicht in Güte fich abweilen 
laffen, mit Waffenmacht dürften zurüdgetrieben werben? (ine 


269) Das Schreiben vom 6. Febr. 1627; im StA. 
270) Schreiben an diefen vom 12. San. 1627; im erzazl. N. 
71) Den 26. Jan., bei Aretin. 
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fi) bereit8 Epuren einer Volksbewegung im Harz 27%. Tillys 
Solvaten hatten fortwährend blutige Redereien der Bauern zu 
beftehben. Der Heerführer zweifelte nicht an einem nahen allge | 
meinen Aufſtande 275), Um vorzubeugen, fah Tilly fih ge 
jwungen, die Landleute mit Feuer und Schwert aus den Gehöl 
jen zu vertreiben 2769, Konnte er hiemit ernftere Ausbrüche 
verhindern, das euer glimmte doch fort, bis e& wieder von 
neuem loderte, felbft größere Soldatenhaufen angefallen wurden. 
Abermals erhielten die Bauern durch Wratislav eine Züdr 
tigung. Allein auch diefe Eonnte weder dem Erſtarken noch 
dem Umfichgreifen der Bewegung Einhalt thun, fo daß ſelbſ 
Herzog Georgs von Lüneburg Gemahlin es unmöͤglich fand, 
eine Reife von Gardelegen nach dem Schloß Scharzfels farb 
zufegen 277). Ebenſo konnte, als die Bewegung im Juni bW 
in das Sindfeld, zwifchen Fulda und Würzburg, ſich verbreß 
tete, der Reichshofrath von Walmerode nur auf einem Umweg 
an fein Ziel gelangen 273), und berichtete um die gleiche JA 
der Herzog Adolph von Holftein 279%), eine Compagnie fans 
Regiments feye in der Nacht von den Bauern, Amtleute und 
die Thungen an deren Spige, überfchlichen, bei 60 Soldaten 
erfchlagen worden. An der Spige feheint ein gewiffer Erhardt 
Albrecht geftanden zu haben, der ſich Capitän nannte und mit 
Gewalt wie mit Drohungen voranfchritt 30). Der Auffland 












6 


279 Chriftian von Anhalt an den Kaifer den 17./27. Aug. 1627; SIR. 
#75) Sein Schreiben an den Kaiſer vom 26. Der. 1626. 

276) Tilly’s Schreiben an Fürftenberg vom 7. Januar 1637 ;.baf. 
277) Bon der Deden I, 248. 

278) Defien Schreiben im SM. 

279) Schreiben an den Bifchof von Würzburg vom 4. Juni 1626; dal. 
280) Grlaß desfelben an das Rlofter Walkenried; „Der Schulze ſoll hiemi 


Yr 
erinnert feyn, wie daß Er wolle den Gehalt (Unterhalt) auff vlerzehn Tag 
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Weifung, hierüber zu wachen 286). Selbſt Schwaben blieb 
nicht frei; in den Städten Lindau und Memmingen erfolgten 
„Snfolenzien” gegen die Soldaten 237), Konnte der Herzog 
Ehriftlan von Lüneburg im Herbft mit der Nachricht erfreuen: 
die Harzbauern ſeyen gänzlich gedämpft 335)., fo war dieſes 
unvermeidliche Wirkung der Heeresmaflen, die gegen das nord 
liche Deutſchland vordrangen. | 
Der Kaifer hatte die Hoffnung auf feiebfiche Ausgleichung 
mit dem Pfalzgrafen immer noch nicht aufgegeben. Was er 
feiner Stellung wegen felbft nicht thun Fonnte, trug er feinem 
Bertrauten, dem Pürften von Eggenberg, auf.: Diefer rich 
demfelben durdy den Herzog von Lothringen zu einer vertraw 
lien Beſprechung an gelegenem Ort oder zu Abfenbung von 
Abgeordneten an den kaiſerlichen Hof229). Zwar fand der 
Pfalzgraf die vorgefchlagenen Bedingungen „hart und ſchwer,“ 
hoffte aber, wenn er ein „aufrichtiges friedliebendes Gemüth und 
ſchuldigen Reſpect und Gehorfam gegen den Kaiſer“ erjim 
würde biefer nicht fo rückſichtslos auf denfelben beftehen. Befw 
ders hoffte er, der Kaifer werde weder auf Einführung eine 
andern Religion in feinem Lande, noch auf Erftattung der Koſten 
dringen; jenes nicht, weil derfelbe von Aubeginn her fich erklärt, 
es handle fich nicht um die Religion, dieſes nicht in Berückſich⸗ 
tigung der Umftände 290%). Da fuchte der König von England 


——. 


. 






286) Des Kalfers Schreiben an den Deutfchmeifter und an die fränfifgen F: 
Stände vom 10. Seyt.; SA. 


287) Molf von Mansfeld an den Kaifer, den 12. Aug. 

288) Defien Schreiben vom 23. Sept./30. Oct. ; im SA. \ 

239) Echreiben des Herzogs von Lothringen an denjenigen von Würtm J 
berg, den 7. Ian. 1627; Sattler VI, Beil. 61. . 

2%) Schreiben des Pfalzgrafen an den Herzog vom 22. Febr./s. it, 
daf. Beil, 62. 
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flörend dazwifchen zu fahren.‘ Außer Standes, dem Schwager 
die mindefte Geldhülfe leiften zu können, glaubte er wenigfteng 
feinen Rath ihm nicht vorenthalten zu dürfen. Er fund bie 
gemachten Borfchläge aller Billigfeit und Ehre zuwiderlanfen®, 
um in bdiefelben eintreten zu können 291). Doch blieb dieſes 
ohne Folgen. Der Herzog von Lothringen ſchlug Colmar und 
den 24. Juni als Drt und Zeit einer Befprechung zwifchen 
Failerligen und pfälzifchen Abgeordneten vor. Am 5. Mai 
ermächtigte der Kaifer diefen und den Herzog von Würtemberg 
als Bermittler zu Ausftelung eines Geleitsbriefes für dieſe, 
mit derſelben Gültigfeit, als wäre er: von ihm felbft unter. 
zeichnet und beflegelt. Friedrich erflärte ſich bereit zu zeigen, 
„mit welcher Begierde er die Eaiferliche Huld und Ausſöhnung 
ſuche.“ Daß der. Ehurfürft von Bayern den Verhandlungen 
ferue bleiben wollte, läßt fich leicht erflären 292). 

Hätte man bisher gewußt, daß der Kaifer bezüglich dieſer 
Angelegenheit ein Gutachten. von feinem Beidhtvater, dem P. 
Lamormain verlangt babe, weld ein Foftbarer Fund zu Be 
gründung der unermüdlich aufgeftellten Behauptung, die wich— 
tigften Staatsangelegenheiten feyen immer nach dem Rath ver 
Jeſuiten geordnet worden, fie hätten auf Ferdinand den ent⸗ 
fcheinenden Einfluß geübt. Daß aber diefer die Schrift des 
Beichtvaterd alsbald feinem Reichsvicecanzlar von Strahlendorf 
zuwies, der Kaifer nicht der Meinung des Beichtvaters, fon- 
dern den Anfichten des Staatsmannes beipflichtete, der jene ' 
wefentlich veränderte, ſollte doch zu der Ueberzeugung von 
Ferdinands unabhängigem Walten. führen, ob er aud) ‚über 
wichtige Borfommenheiten die Anfichten von @eiftlichen vers 


— — — — — 


291) Sein Schreiben daſ., Beil. 63. 
292) Sattler VI, 217. 
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nehmen wollte. Liegt ed boch in der Befugniß des felbfftän- 
digen Regenten, Rath zu. verlangen, von wen es ihm beliebt. 
Wer aber möchte ed dem Geiſtlicher zum Vorwurf maden, 
wenn er feiner Stelung nad) in Anfpruc nimmt, was ber 
Staatsmann weniger gewähren zu dürfen glaubt. Lamdrmaind?) 
meinte: einzig wenn der Pfalzgraf felbit oder fein Sohn Fatho- 
lifch würde, Aufrechthaltung der Fatholifchen Neligion im der 
Pfalz zufage 2%), feye feine Herftelung rathſam; ohne dieſes 
nicht. Daher jollte er unter der Hand: zur Rüdfehr in die 
Kirche gemahnt werden. Hiegegen ‚bemerkte Strahlendorf: er 
fehe Ddiefed mit andern Augen an. Noch babe der Pfalzgraf 
die Hoffnung feiner Wiedereinfehung durch Andere nicht auf: 
gegeben; ungeachtet aller Siege feye der Krieg nicht beenbigt. 
Man habe das gefammte Reich wider die kaiſerliche Majeftät 
aufgewiegelt, die Schagfammer feye erſchoͤpft. Wünfchenswerth 
wäre ed immer, wenn der Pfalzgraf Fatholifch würde; daß 
man, aber deßwegen die Herftellung des Friedens verfchiebe, 
dazu könne er wicht rathen. Der pfälzifhe Rath Rüsdorf 
meinte, felbft auf die härteften. Bedingniffe follte fein Herr dem 
Kaifer fi) unterwerfen; nur hiedurch könne er wieder in den 
Befig feines Landes, wäre es zulegt nur eines Theils des— 
felben, gelangen 29). Die Verhandlungen zu Colmar zeigen, 
daß Ferdinand nicht den Rath des Beichtvaters, fordern dei: 
ienigen des Reichsvicecanzlars befolgte. 


23) Die Schrift: In deliberatione de Friderico in partem vel 
ditionum’ vel dignilalis restituendo hoc inprimis et exacie pensanda 
sunt ; zwei Bogen im StA., unterzeichnet: Guilelmus Lamormaini. 

29) D. h. nicht Zurückführung aller Unterthanen zu verfelben, bleß 
deren Anerfennung an den Orten, in welchen fie wieder beſtand; ein wefent: 
licher Unterfchied, ten man ebenfalls nicht anerfennen will. 

235) Das Gutachten in Rusdorfii consiliis p. 307 sq. 
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3. Dieje Erklärung. jandten Die vermittelnden Herzoge dem 
Kaiſer mit. ver. Bitte zu; ſich viefelbe gefallen zu laſſen. Es 
erfolgte die Antworts fie. wecke Hoffnung auf geſicherten Frieden. 
Wollte jedoch der Pfalzgraf den kaiſerlichen Erwartungen nicht 
mehr ſich aunäͤhern, ſo wäre die Schuld des verzögerten Frie 
dens ihm beizumeſſen. Jener gab. ſodann dieſer Antwort bie 
Wendung: dem bisherigen Verfahren des Kaiſers laſſe ſich 
entnehmen, daß er zu einer billigen gütlichen Vergleichung 
niemals Luſt gehabt, nur Zögerung geſucht, feine Anerbietungen 
auf Schrauben geſtellt, die Gelegenheit abgewartet habe, um 
inzwiſchen freie Hand zu behalten. — Obwohl es dem Kaiſer 
ſchwer fallen mußte, dag Loos feiner. Glaubeusgenoſſen in der 
Pfalz einer höchſt zweifelhaften Zufunft preis zu geben, und 
für den Berluft zweier ſchönen Lanpfchaften zu Abwehr des 
unbedachten. Eingriffes in feinen. Befig Feinen Erfag zu erhal: 
ten 297), gab. er dennoch betreffs der verlangten. Genugthuung 
eine mildere Erklärung. Wie dann der Herzog von MWürtem- 
berg ihn um Begnadigung des Pfalzgrafen, womit er zugleid 
dem Reich den Frieden fchenfen würde, nochmals. angieng, 
verwies er denfelben auf den Churfürftentag zu Mülhauſen, 
der auch die pfälzifche Sache zu ordnen 1 babe, welchem er nicht 
vorgreifen dürfe 298). 

Dieſe Verſammlung trat an bie Sielle des von Ferdinand 
durch drei Jahre betriebenen Deputationstages, fiir deſſen Zur 
ſammentritt mehr als einmal Zeit und Ort war. beſtimmt wor⸗ 
den, und der doch immer wieder Verſchiebung erleiden mußte. 
Dießmal war der erſte Juni und. Nürnberg bezeichnet 299). 


27) Carafa p. 296. 
28) Sattler VI, 218. 


299) Schreiben der Infantin an den Churfurſten von Mainz vom 
21. Mai; im Reichsa. 
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540 B. XVII. Fortſetzung des dänifchen Krieges. — Lübeder Friede. 


Während: Trautmannsdorf in. Dresden ſich befand, Fam Wal: 
lenſteins General-Quartiermeiſter nad) Eisleben mit der Anzeige, 
binnen acht: Tagen werde ev mit 2000 Pferden und SO Com: 
yagnien zu Fuß dort eintreffen. Von einem Anſuchen war 
nicht die Rede. Diefes fiel dem Churfürften noch empfindlicher. 
Unter ſolcher Heeresmacht, bemerfte er dem -Faiferlichen Gefand- 
ten, einen perfönlich befuchten Convent anzuftellen, feye im 
- Weich nicht Herkommens 307). Ebenſowenig war ihm eine 
beabſichtigte Execution gegen Magdeburg angenehm, als bedroh—⸗ 
lich für die Hoffnung, das Erzbisthum ſeinem 14jährigen Sohn 
Auguſt zuwenden zu können. Die Räthe, welche über Traut⸗ 
mannsdorfs Bericht dem Kaiſer ihr Gutfinden abzugeben hat- 
ten 308), erwogen, wenigftens in Beziehung anf das Lebtere, die 
Abneigung, die dort ſich zeige, und wie leicht dieſe zum offenen 
Widerſtand ſich ſteigern könnte 309. 

Die Einladung des Reichserzcanzlers nach Můlhauſen 
bezeichnete den 13. September als Tag der Zuſammenkuuft. 
Unter den. Berathungsgegenfländen lautete der erfte: „wie den 
durch. des Kaiſers Kriegsvolf, wider deffen Willen, verübten 
Gewaltthaten zu ftenern feye?" Dann feye zu erörtern, wie 
man am ficherften zum Frieden gelangen, diefen erhalten, 
innerem Krieg vorbeugen, denen begegnen könne, welche ferner 
den Frieden flören wollten? Außerdem feye von andern Sachen 
zu handeln, die vor das churfürftliche Collegium gehören 319). 

307) Sachſens Antwort an Trautmannsdorf vom 30. Juni/10. Juli; 
„Abſchrift Für Wallenftein® befchloffen des Kaiſers Käthe. 

3%) Es waren bie Geheimen und Reichshofraͤthe Strahlendorf, von ber 
Nee, Oueftenberg, Melander, Hildebrand und Gebhard unter Dorfiß des 
Grafen von Fürftenberg; Ihr Gutachten im StN. 

309) Am Rande des Gutachtens Heißt es: placuit S. M’. 


910) Drei Bände Acten im erzezl. Archiv find die ‚reichhaltige Duelle 
fe den Gang dieſer Verhandlungen. 


Der Ehurfürftentag zu Mülbaufen. . ‚7 7 | 


Bis zum 18. October: verzog- fi die erfle Zuſammenkunft. 
Bon den Ehurfürften fanden nur die von Mainz und von 
Sachſen perfönlich fich ein, die ‚übrigen fandten Etellvertreter. 
Außer diefen erſchienen Abgeordnete Frankreichs, Spaniens, des 
Nuntius in Wien, vieler deutfchen. Fürften und Reichsftädte, 
Jedoch nur die. Churfürften oder ihre Etellvertreter durften zu 
den Sitzungen fid) einfinden, Auch der König von Dänemarf 
wünſchte diefen Tag zu befchiden 311), was dem Churfürften 
von Bayern nicht zuwider gewefen wäre 312). Vermuthlich 
waren die Feldherren dagegen. Der König konnte das: Geleite 
für einen Geſandten nicht erhalten 313). 

Mainz eröffnete. die. Verhandlungen mit Klagen. über die 
unaufhörlihen eigenwilligen. Durchzüge, ‚Binlagerungen, Ver—⸗ 
wüftungen .. des Reichs ..durd). „das undisciplinirte Faiferliche 
Kriegsvolk 314)," wobei:der Churfürft von Sachſen nidyt ohne 
Heftinkeit ſich Außerte: „erfolge Feine Abhülfe, fo müßte. er mit 
Andern fi) verbinden und darthun, nod) feyen dem Reich nicht 
alle Mittel-benommen, vor: unbilfiger Gewalt. fich zu fchüßen 315). * 
Es wurde befchloffen: „Sr. M. die Erorbitantien Ihrer Krieges 
leute” erſt ſchriftlich 316), dann durch eine Geſandiſchaft münd⸗ 
lich vorzutragen. 

Am fünften Tage der Zuſammenkunft eiſchien im Namen 
des Kaiſers der Reichsvicecanzlar Peter ‚Heinrich: von Strah⸗ 
lendorf. Er trug vor: wie S. M. zum Schutz Ihres oberften 


3) Deſſen Schreiben aus Crempe vom 24: Ang./B. Sept.; erzezl. 2. 

22) Defien Schreiben an Mainz vom 12. Oct.; daſ. 

315) Häberlin XXV, 525. 2. 

31% Diefer Vortrag bei Londorp IM, 995. 

315) Wörtlich aus dem Protokoll. | 

316) Das Schreiben, bei Hurter zur Geſchichte Wollenſeine S. 103, 
gewährt ein ſchauerliches Bild. 
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5644 DB. XVII. Pertfeßung des vänifchen Krieges. — Lübecker Friede. 


Krieges zuwarten, fo dürfte er fammt den Seinigen defien 
wenig mehr ſich zu erfreuen haben." Er erhielt die Ant: 
wort 325): An der jeßigen Zufammenfunft laffe Derartiges fid 
nicht beſchließen. Bei dem näcen Bundestag werde man 
davon fprechen. - 

In der. Hauptfache mußten bie: gefaßten: Beftüffe den 
Kaifer befriedigen. Die Schuldigfeit des Pfalzgrafen, benfelben 
zu. 'entfchädigen, wurde anerkannt, die Fortdauer der Ehurwürk 
bei dem bayerifchen Haufe ausgeſprochen, Hülfe für den Noth— 
fa zugefagt. Alles Verhandelte hatten erft die Näthe zu 
berastbfchlagen, zulebt der NReichövicecanzlar von Strahlenvorf 
zu begutachten. - Diefe Arbeit legte derſelbe nachher dem Kalfer 
im Beifein‘ feined Nachfolgers und des Fürften von Eggenberg 
vor 326), Strahlendorf- war der Ueberzeugung, die Faiferlicen 
Siege hätten die Churfürften nachgiebiger gemacht. Alles Unheil 
im Reich Habe. der Pfalzgraf verfchuldet, er daher in eine 
Sr. M.: gefülligen Weife, wäre es felbft mit Kniebeugung, 
abzubitten. Kaiferlihe Milde wolle die Unmöglichkeit ver 
Koftenerftattung. berüdfichtigen ,, ihm einen Theil der Länder 
zurücdftellen, der Wittwe und den Brüdern ihren Antheil ohne 
dem, Mannheim und Frankenthal jedoch fehleifen Iaffen. Ber 
Kaiſer folle die. Befeitigung: der Befchwerden durd) den Reiche: 
hofrath einleiten. Das Verlangen der Ehurfürften wegen Fort 
dauer der Fatholifchen Religion in der Pfalz, da mo fie einge 
führt worden, laffe ſich wohl den Bedingniffen der Wicherein- 
fegung einverleiben,, da; diefe aus Gnade; nicht kraft NRechtene 





325) Den 24. Oct.; im erzezl. 9: 

326) Das Gutachten (im StA.) umfaßt 26 Bogen, ganz von Strahlen: 
dorfs Hand. Oben fteht jene Notiz, am Rande find bie erfolgten Aende⸗ 
rungen angemerft. 
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Der Krieg in Holſtein umd Schleswig. uvz.B Bu 


zugejagt: Am 1. September begab er ſich zu Verabredung ber 
fernern Unternehmungen zu Silly nach Lauenburg: Wie ver⸗ 
ſchieden Beide}, Mit herzoglichem Gepränger trat jener) auf, 
als ſchlichter Kriegs mann empfieng ihn. diefer. An Aufßerlichen 
Ehrenbezeugungen ließ Tilly es nicht fehlen, aber feiner Befug⸗ 
niß als freiwaltender Befehlshaber blieb er eingedenk und wollte 

ſeinem Gaſt die entſcheidende Stimme nicht zugeſtehen. Man 


verſtand ſich, daß die tägliche Loſung von. beiden, Feldherren 
wechſelnd ausgehe, der kaiſerliche über das Bundesheer die 





gleiche Befugniß habe, wie über das eigene, dagegen die Ge 
ſchütze beider dem bayerijchen Feldzeugmeiſter untergeben: ſeyn 
folltem. Die Einigung war nur eine ſcheinbare. Schwerlich, 
äußerte ſich der Amtmann au Lauenburg, werden dieſe heiden 
Herren auf die Dauer: ſich vertragen 3325353 

Ailly's und Wallenſteins Heere vereinigten ſich nun bei 









Putrau an derStocknitz. Erſterer bildete den linken Flügel, 





ben äußerſten rechten führte: Graf Schlick in der Richtung von 
Lübeck, Wallenſtein zwiſchen Beiden faßte Jütland ins Auge. 
Leicht wurden die Dänen aus den Verſchanzungen an: der 
Elbe in Hamburgs Naͤhe herausgetrieben. Zu Sicherung der 
Marſchen durchſtachen fie die Deichez aber eingetretene Südwinde 





trieben das Waſſer zurückz ed gewährte dem Lande, feinen 


Schutz.  Nebendem war dad. Heerudes Königs entmuthigt. 


Dem Mangel an Lebensmitteln und au Krlegsbedarf geſellte 


ſich nachläffige Befolgung der Befehle von Seite der Offiziere bei. 

- Tilly rüdte gegen die Alfter, hinter. welcher Thurn ftand, 
Das Schloß Pinneberg dedte feine Stellung. Es wurde tapfer 
vertheidigt: "Ein Schuß in den linfen Schenfel oberhalb des 
Knies nöthigte den PN, aa r. nad) Lauen⸗ 


| . 1 * — ———— 


ne) Bon pe Deden 28 a2 ab, ala Er ir 


.- 


\ 
| 
| 








tung, weiße d dem nA a rn (nm 












r dem König ſich verantworten. - Geier 

‚ daß man vortrefflid über vie Kriegskunſt 
sa, ‚ohne deßhalb ein glüdlicher Krieger zu 
Am seen nenn nn ı feinen 
— in Hoffnung einer nach ſeinem Sinne 
— anne er dem — 






= -, an ch mg 
anni mellatanEaulte am gie 
ee NED I rue 
e eden pe — *. lung Pu vi“ 

ee np * — 











— —— Atze — 








Der Krieg in Holftein und Schleewig. 5b 
delten nach eigenem Gutdünken, ohne die Befehle oder Weis 


_ fingen der über fie Geordneten zu berückſichtigen "Die Solvaten 
ſprachen aller Kriegszucht Hohn, fiengen an zu plünbern, 


— — — — 


Weiſungen oder Befehle der Bean 


giengen, ftatt in den Kampf, zu dem Feind über. Reiter kün— 


deten ihren‘ Führern "offen den Gehorſam auf. ' Self vie 


Bauern erwiefen ſich ſtörrig. In Holftein warfen fie die 
Brücken ab, gruben die Straßen aus, zeigten ſich gleich erbit— 
tert gegen den Freund wie gegen den Feind, und adhteten Feiner 
nteten 3), Später vermochte 
ſelbſt des Königs Gegenwart und Wort bie wilde Flucht der 





 Kriegöfnechte aus Flensburg, dann weiter mad) Colding nicht 


zur hemmen. Erſt bier gelang es ihm, einige taufend Mann 
zum Stehen zu bringen. Aber in welchem Zuftand aud) diefe? 


Nach Belieben verließen ſie die angewieſenen Poſten/ um die 


‚Gegend auszurquben; wenig fehlte es, daß ſie nicht unter’ des 
Königs eigenen Augen Stadt und Schloß Eoldingen geplün— 
dert haͤtlen. Er führte diefelben mad) Fühnen, indeß er im 
nördlichen Jütland *——— den Landſturm anzuordnen ſich 
bemühte. rl nl ursuphrt u oe 
Beei Wallenſteins Bene Vorrücken fprachen die Dänifchen 
Raͤthe ihre Befremden darüber aus 34), daß er das von der 
Krone Dänemark rührende Lehenfürftenthum Schleswig betreten 


Habe, Seye ja Dänemark feit undenklichen Jahren mit dem 


Neid; in gutem Einvernehmen geftanden, ftehe noch in demfel- 
ben. Die bisherigen. Kriegsläufte berührten, nur den nieder- 
ſaͤchſiſchen Kreis; niemals hätten die Dänen daran ſich betheiligt. 
” wolle daher fein Kriegsvolf abführen, — 


hıyı 


N —— bes Secretars des Diet ins we Santa vom 
8,18. October bei Londorp III, 992. | win Aurr 
3%) Deren Schreiben aus Odenſee vom 41 ER af. ine. 
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Wallenſteins Erwerbung von Mecklenburg. "555 


befonders auf den älter Herzog Acht zu haben, da dieſer 
Beftrafung wohl verdient hätte. "Wieder glaubte er wahrnehmen 
zu Können, daß derfelbe nicht gut thun wolle. Er ſah einen 
großen Dienft Arnims darin, wenn er bie Hergoge zut Buch! 
nach Schweden verleiten würde.. — E 
Zuwiſchen dieſes flocht Wallenſtein den Verſuch ein, beſſen 
König zu feindſeligem Auftreten gegen Dänemark zu bewegen. 
Im Befis einer Flotte wäre einzig er im Stande geweſen, 
diefen in feinem Reid) anzugreifen.  Guftan Adolph Famen 
Antraͤge 34) auf, Frieden und Vermittlung: zwifchen ihm und 
Polen gi, Preußen nebft Liefland als Faiferliches Lehen, fogar 
die Krone von Dänemark wurde ihm angeboten. "Fir Ber 
zichtleiftung auf Preußen ſollte Brandenburg durch Medlenburg 
entfchädigt werden. Guftav Adolph mochte jedod ein Vaſallen— 









verhaͤltniß zu dem Kaifer nicht zugefagt, der Churfürft von 


| 
| 


‚Brandenburg fol ſich geäußert haben: „kann der Kaifer reichs— 
verfaſſungswidrig den Herzogen ihr Land nehmen, wer 'bürgt, 


| das er beiirgend einer Gelegenheit mir dasſelbe nicht wieder 


nehme?" Guftav Adolph wies die Anträge zurück. 
I Kaum diefe Ablehnung erfolgt feyn konnte, mochte Wallen- 
fein Mecklenburg für fich feldft ins Auge gefaßt haben. Er 


ſprach von „feltfamen Praktiken“ der Herzoge, von „wohlder: 


dienter Strafe,” von „möglicher Mutation des Landes.” "Ein 
Antrag an den Kaifer: beide Herzoge ihrer Lande verluftig zu 
‚erklären, fand bei einem Theil der kaiſerlichen NRäthe Unter 
ftügung mit —— des IRRE —— u | 
BD un) 9 

3) Die, Zeit, wo biefelben in deſſen Schreiben an den König von, 
Dänemark vom M.,/31. Detober 1697 (bei Beijer Gefch. von Schweren 
TIL, 142) bezeichnet wird: „in biefen Tagen,” fo wie ber Auedruck „unter 
der Hand“ iſt wohl zu echten denn nicht von dem Kaiſer (wie fo häufig 
leichtfertig hingeworfen wird) giengen dieſe Anteige us. 7° 





556 9. XVHI. Bortfeßung des daͤniſchen Krieges. — Lübecker Friede. 


doch müfle an einem Reichsfürften ein Exempel aufgeftellt 
werben; indeß die Befonneren das Gefährliche einer folden 
Maßregel zugleich hervorhoben, wie durch Des Herzogs von Frieb- 
land hochfahrendes Weſen, durch feine Nichtachtung kaiſerlicher 
Befehle, wären fie nicht nad) feinem Kopfe, alle Staͤnde unluſtig 
würden. Durch unbemeflene Belohnung eines fo hochmüthigen 
Mannes, der mit der armen Leute Schweiß und Blut fein 
Kriegevolf erhalte, mittelft großer Gefchenfe Greaturen am Hof 
an fich ziehe, werde der Kaifer Alles wider ſich flimmen, einen 
unnbfehbaren Krieg hervorrufen: Zulegt fönnten das Reich und 
bie Erblande Wallenfteind Begierden zu eng, er. durch Medien 
burg fo mächtig werden, daß felbft der Kaifer ihn nicht mehr 
entfegen Fonnte. Am. Ende ließe fich ben Herzogen eine Ges 
buße zu feinen Gunſten auferlegen 355). Die Erftern diefe 
Käthe mögen durch MWallenftein gewonnen . oder geblenbet, 
mit feiner Anwefenheit am Faiferlichen Hofe ermuthigt, zugleiq 
bie regfamern gewefen feyn. Durd das Verſprechen der gm 
ſtellung der kirchlichen Güter, der Stiftung anfehnlicher Gb | 
fegien und Klöfter fol er auch die Geiftlihen feinem Vorhaben 
günftig geftimmt haben 359, fo daß er am 15. Jenner 1628 
Armin mittheilen fonnte 357): die Sache mit Mecklenburg ik 
fhon in der Feder; in Kurzem wirds ausbrehen. Nur vie 
Tage fpäter, am 19. Jenner, feßte Zerdinand nach langem 





— 


355) Khevenhiller XI, 62. Soll nicht in dieſem Botum das Wohl⸗ 
meinen treuer Räthe anerfannt werben? Warum muß gerude Neid die Duell 
diefer einleuchtenden Bemerkungen feyn? Wie und womit aber Liege fich vie 
offenbare Beftehung (GGfrörer Guſt. Ab. ©. 532) diefer Ehrenmänner 
durch den Churfürften von Bayern überzeugend erhärten? Mit dergleichen 
Derdächtigungen hört bie Geſchichte auf. 

356) Khevenhiller daf. 

357) Förfters Briefe We. Nr. 196. 
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hörung“ für fo fange Jum · Unterpfanb ein; Bis detſelbe fit 
ſaͤmmtliche Koſten, die er zur Kriegsführu aufgewendet, 
würde befriedigt ſeyn⸗ "Am AR Märg riefen Ober Arie 
und der Reichshofrath von Walmerode, als kaiſerliche Com- 
| — — ‚Strafe von Hab und Gut, Lehen 
ndſchaften, auf den 3. April nach Güſtrow 33%), um 
— B zu vernehmen. Diefe bewährten ſich 
Sie verlangten Aufſchub, flehten-ſür ihre Landes— 
—9* kaiſerliche Gnade am, "trugen auf einen Vergleich 
> mit dem Herzog von Friedland an 39), "Alles Sa 
‚ am 30. April 1628 mußten fie demfelben Hhuldigen. 
| "Bir vitrehgcige Weihe were vn. an 
land Beforgniffe: Die vier katholiſchen Churfürſten 
Bee welche Fräftigen ——— 
nrimilian won: rer dem taifettujen Hof sortrds | 
| — — —*⁊ * braten 
Churfürſten.“ Als ſodann nad) Abfchlug des Lübecker Friedens 
man: der Lehenbrief über Medtenbung ausgeht, rw 
angewieſen wurde, alle deutſchen Fürftenhöfe 
— 2 Titel eines Geceh⸗ jenes Landes zu 
‚geben, waren’ es wieder die katholiſchen Churfürſten, welche dem 
Kaiſer offen erklärten: pie Hergoge find: —— — 
worden; das kann dem König von Schweden einen Vorwe 

u. a des Reichs Boden zu rücen 300.0 — 
lea; un LE re 


ir: — 
my in Dat Ausfehreißen bel Londorp IH, 4012, Li 
00039) Ihre Schrift an den Kaiſer bel a a 


3%0) Ihr Schreiben vom 4. Oct. 1629; mer u u 































568 B. XVII. Portfegung des känffigen Krieges. — Lubecker Friebe. 


waren fie e8, welche nachher an dem Convent zu Regensburg 
die Eroͤffnung einer foͤrmlichen Rechtshandlung für die vertrie 


| 


benen Herzoge verlangten. :.-Erwähnen die Geſchichtsbücher | 
biefes würdigen Auftretens der Fatholifchen Kürften für Stan 


desgenoſſen, die nicht ihres Glaubens waren? Iſt es ehrenhaft, 
Unbequemes mit Schweigen zu befeitigen? 

Selbft auf Bommern hatte Wallenflein dad Auge gewor 
fen. „Will der Herzog Krieg mit und anfangen?“ ſchrieb a 
Armin 36). Ich wünfchte, die Luft hiezu wandelte ihn an. 
Pommern ftände Medlenburg - beſonders gut an. . Wirklich 
blieb bei den Vorgängen in dem Nachbarlande, bei dem Druch 
ber auf dem eigenen laflete, der Herzog nicht ‚ohne alle 
Beſorgniß 362). 

Auch für andere Befehlshaber ſollten nachher i in dem nieder⸗ 
ſaächſiſchen Kreis Fürſtenſtühle errichtet, dieſe den bishetigen 
Geſchlechtern entriſſen werden. Diefes Loos trachtete Wallen 
fein den Ablümmlingen der Welfen zu bereiten. Herzog Frie 
rich Uli) von Braunjchweige Wolfenbüttel ſollte der Erſte fen, 
den es treffe. Nah Einnahme der Stadt, von welcher dieſer 
Zweig den Beinamen führt, ſah fid) verjelbe durch Bappenbin 
wie einen Gefangenen behandelt. Zu Anfang des Jahres 102) 
erhielt der Kriegemann ten Auftrag 36), Unterjuchung übe 
deilen frübered Benehmen auzuftellen, ſeine Unfähigkeit jun 
Regieren darzuihun. Da aber Paprenheimd Berjabren Val 
lenfein nicht befriedigte, ließ er drei braunidyweigifche Räte 
zur Ginvernahme gefangen aach Güfrew abjühren, ohne vor 
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tiefen. um. —— —* 
ten Argwohn zu befeitigen. Derſelbe 9 
genden Jahr neue Nahrung, >, 
Das ſiegreiche Vorbringen de 
lands nördlichſte Küfte weckte sa dm 6 
ihres nordifchen Handels a 
deutſchen Kaiſers an dem Sund 
* tießen he dem ging m yon Dän 
Soldaten in ihrem eigenen Sold zur Ve 
namentlich Kronenburgs und Helfingörs, 
Laurenz Neael anbieten 37%), zugleich ver 
außerordentliche Botſchaften na 
fung ihrer vertragsmäßigen —* 
Allein eine bleibende Beſetzung feiner € 
die vortheilfüchtigen Bundesgenoſſen fürdhter 
das erfte Anerbieten ab. — en 
befinde fich nicht in folcher Noth, um her ! ein | 
duch fremde Kräfte ————— zu mü 
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373) Briefe a an | Golalto Nr. CXXX. 
374) Inſtruction für benfelben bei Aitzema I, 715, 


Zuftände in Dänemark. 568 


Landes reiche feine eigene Seemacht hin. Auf der Rückreiſe 
bier Reael bei dem Vorgebirg Sfagen Schiffbruch und fiel dem 
Faiferlichen Kriegsvolf in die Hände. Er wurde nad Wien 
gebracht. Der Kaiſer glaubte in deſſen Werbung liege eine Be 
rechtigung, ihn durch anderthalb Jahre gefangen zu halten 375), 
Der König befand ſich neuerdings im ſchwieriger Rage. 
Dem Begehren des Gefandten in London um NRüderftattung 
des Anlehens an feinen verftorbenen Schwager fonnte bei 
fortdauernder Finanznoth um fo weniger entſprochen werden, 
ald der leichtfertige Budingham hiezu noch einen Krieg mit 
Frankreich herbeigeführt hatte, Diefes fund dann hierin einen 
augenfälligen Vorwand, feine Geldunterftügung an Dänemarf 
zurückzuhalten. Vergeblich fuchten däniſche Offiziere im Haag 
Kriegsvolf für Glüdftadt und zum Entfaß von Grempe; der 
Statthalter wollte dasfelbe wegen Möglichfeiten in den ſpani— 
ſchen Niederlanden beifammen halten 376), Spätere Gefuche 
des Gefandten Palle Rojeneranz hatten feinen beffern Erfolg?77). 
Denedig befchränfte fidy abermals auf zuflimmende Worte. In 
dem eigenen Lande wurde die Schuld der verlornen Schladh- 
ten dem König felbft beigemeffen. Der Adel klagte über ver: 
fhumte Benachrichtigung von dem feindlichen Einfall, die ihm 
feine Habe hätte retten fünnen. Der Neichsrath verlangte 
Entlaffung aller fremden Reiterei, fehleunigen Frieden, müßte 
diefer felbft mit Opfern erfauft werden. An Fortfeßung des 
Krieges, behauptete er, ſeye nicht zu denken. Bloß die nolh— 
bürftigfte Rüftung würde gegen zwei Millionen Thaler erfor 
dern. Diefe wären nicht aufzubringen, wollte man die Steuern 
fogar auf das Dreifache erhöhen. „Der Lauf der Welt, Außerte 

75) Carafa p. 321 und Stangen II, 368. 

#6) Aitzema p. 716. 

377) Daf. p. 787 fi. 
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fi) der Reichsrath gegen den König, ift nun einmal nicht 
anders; man muß Gottes Willen gemäß den Zeitumftänden wei 
hen, andere Kaiſer und Könige haben dasfelbe thun müſſen.“ 
Sogar die Einfegung eines Stellvertreters, wäre er gleich unge 
übt, wollte dem König beliebt gemacht werden. Sollte hieraus 
die Sage ſich entfponnen haben: die Dänen wären ihres 
Königs überbrüffig, würden willfährig einem andern fich unter 
werfen 375)? Wallenſtein benüßte dieſelbe uuverfennbar im 
Hinblid auf feine Entwürfe bezüglich Mecklenburgs. Er empfahl 
dem Kaifer die Annahme der dänifchen Krone als ‚natürliche 
Frucht feiner Siege 379); indeß er felbft befonnen genug war, 
ein fo gefährliches Geſchenk von ſich zu weifen. 


Sevenfalls dürfte zwifchen den Reichsräthen und bem | 


König nicht die befte Mebereinfiimmung gewaltet haben. Tily 
hatte einen Michael von Menzel, früher in Ebriftians Dienß 
hierauf Fatholifch geworden, als Nefidenten in Hamburg ange 
ſtellt. Diefer ſprach von Mitteln und Wegen, die Direckan 
von Seeland und Fühnen, mit ihnen das Land zu gewinnen 
Durch Dr. Joachim rap, der auf des Königs Rathfcläge 
und Entfchließungen großen Einfluß übte, wollte er erfahren 
haben, daß die Städte Neigung hätten fih aufzulehnen. Auf 
heimliche Unterhandlungen des holländishen Abgefandten 5 
Hamburg mit Schweden, um des Eunds ſich zu bemädhtigen, 
baute er die Hoffnung einer Spaltung zwifchen dem König, 
der von den Generalftaaten nicht ablaffen wolle, und ven 


378) Ste fommt zuerft vor in einem Briefe Wallenfteins an Arnim vom 
13. Dee. 1627. Gr will fie von dem Grafen Adam von Schwarzenberg 
vernommen haben. Wir finden fle in einem Schreiben des Churfürften von 
Bayern ebenfalls erwähnt. 

379) Dem Kaifer habe es gefallen, fchreibt er den 20. Dec. an Arnim. 

330) Defien Schreiben an Tilly vom 2. Febr. 1628; Abfchr. im St], 
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Wie Tau die bisherigen Bundesgenofien des Könige fid 
erwiefen, bie. Hanfeftädte blieben für ihn. Nicht fruchtlos hatte 
er ihnen eröffnen laffen 339: würden fie feinen Feinden den 
Proviant fperren, Schiffe verfagen, Feine Zufuhr von Kriege 
bedarf gewähren, dann Fönnten biefe ihr Volk nicht beifammen 
halten, wäre dasſelbe Leicht zu zertrennen. Treulich möchten 
fie daher zu ihm ftehen, da er ja nur den Frieden beabfichtige 
Beinebens drohte er mit Sperrung ihres Handeld, mit Jagd 
auf ihre Schiffe, mit Beſchlagnahme Ihres Vermögens in Däne 
marf 387). Geſuch und Drohung fruchteten. Wirklich legten 
Bremen und Lübeck es darauf qn, das Faiferliche Volk durch 


Mangel zu Grunde zu richten 388). Ein Verbot des Reichoober⸗ 


hauptes für fremden Dienſt zu werben 389), wurde nicht beadie, 


den Engländern ſolches offen geftattet, Faiferlichen Offizieren 
in Bremen abgeſchlagen. Die Städte nahmen Kriegsvolf in 
eigenen Sold und begannen mit großem Eifer fich zu ver 
fchanzen 399%. Hamburg förderte die Unternehmungen be 
Dänen auf der Elbe; Wegnahme der Proviantfchiffe bradie 
Tilly's Volk in Noth 39). Und wie denn diefe Stadt von 
jeher demfelben widerwärtig fich erzeigte, fo wollte fie jegt mit 
England und Holland ſich verbinden 39%). Weil dagegen kaifer 
liches Volk die Päſſe fperrte, hiedurch das Holz vertheuerte, 
ließ der Rath feinen Syndicus Vincenz Müller bei den Hanle 


386) Des Königs Schreiben an feinen Abgeordneten Joachim Erab vom 
6./16. Febr.; Abſchr. im SA, . 

387) Menzels Schreiben an Tilly vom 3. März; daf. 

338) Tilly an den Kaiſer ven 25. Febr.; daj. 

389) Schreiben an Walmerode den 15. April; daf. 

30) Tilly an den Kalfer den 26. April; daf. 

a) Tilly’s Schreiben 26. Mai; daf. 

2) Tilly an den Kaifer den 40. März; daf. 
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ftäbten umherreifen, um fie zu einem Vertheivigungsbund zu 
vereinigen, dann zu Prag unter Hinweifung, daß fonft die 
Stadt mit großem Vortheil für ihren Handel zu den Verbün— 
deten fich Ichlagen würde, die Neutralität. verlangen 393), Am 
faiferlichen Hof berührte der Gefandte noch die Förderung des 
Friedens, Befräftigung der Privilegien feiner Stadt. Gerne, 
erhielt er bezüglid) des erftern den Bejcheid 394), jeye es durch | 
die Waffen oder durch Berftändigung. Aber ‚bei des Feindes 
Halsftarrigfeit 395) werde es doch nicht an dem Kaifer ſeyn, 
denfelben anzubieten. Uebrigens möchte Hamburg von ber 
Neutralität, welche Unterthanen des Reichs wider ihre höchſte 
Obrigfeit nicht zieme, ablaffen, dem Kaifer unter die Arme 
greifen, die Folgen des Krieges einftweilen noch ſich gefallen 
laſſen. — | 

Konnte Elz durch Nachweilung: das fogenannte dänifche 
evangelifche Defenfionswefen laufe bloß auf Unterftügung des 
Pfahgrafen und auf Erhöhung der Calviniften zu Unterdrückung 
der Katholifchen und der Lutheraner hinaus, einzelne Glieder 
des hamburgifchen Senats überzeugen und zur Einſicht brin- 
gem, daß die Stadt am Ende in Abhängigfeit von Dänemark 
fallen werde 396), fo blieb diefes gegen die Umtriebe des hol: 
ländifchen Gefandten Boppius von Aigema ohne alle Wirfung, 
Beide Bürgermeifter machten dem Faijerlichen Reſidenten 397) 
beffen Fein Hehl, wie jener in Berbindung mit dem englifchen 
Gefaubten und Dänemarks Commiſſär einen Theil der Bürger 


39), Aus Tilly's Schreiben vom 25. Febr. 

394) Diefer vom 3. Juni; im Sl. 

395) Diefen Ausdrud wählte Strahlendorf in dem fehriftlichen Befcheid 
ſtaft des urfprünglichen „Widerſetzlichkeit.“ 

3%) Menzel an Walmerode den 11, Mai; StN. 

7) Sein Schreiben an Tilly vom 10. Malz daf, ı 
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Binter über yifipen- HolRein, Fühnen m —* 
einer Fahrt gegen Wismar —— 
Theil der ausgerüſteten faiferlihen: € 
erbeutete ‚einen andern Theil und ı 
Werften Ing. Am 1. April —* anig, 
Femern. Das Bollwerk, welches die fai iſerlich 
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erbaut hatte, wurde erftürmt, 50 Schiffe we e 
Gewalt; Bier Tage fpäter wurde Eckernförde geh 
Admiral Prosmund verfperrte die Warnemü de, | 
legte fi) vor die Elbmündungen. Am 8. Aprif 
dänifche Flotte in den Hafen von $ 
Stadt flug einen Sturm ab. Die € Scife muß 

ziehen +0). Drei Wochen fpäter zo eſem Unfall 
(enftein mit feinem neuen Titel eines „@enere erale 
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os) Dieſes nach den milit. BL IL, — * 


105) Sein Schreiben an — ans von J om 
1628 ; Abfchr. im. StA. To ir er 


u ac Ally nimmt Stade ein. | zı ‘9571 


10. orte A) miß verfeunen, Daß der Mönig Dart) unge 
Re jene nachtheilige Meinung, die früher 
ihn I ern war, glänzend. widerlegte, Er nedte 
durch einen Fleinen Krieg, bei welchem Ueberfälle 
wi Ben bie und da erfolgreid unternommen wurden, 
ꝛs ermuthigte die Einwohner der befegten Gebiete, welche 
er Begierlicyfeit der Soldaten ohnedem in Aufregung ſich 
In Augeln wurden erft Quartiere angefallen, hierauf 
gemeine Zufammenrottung die ganze feindliche Befagung 
e Landfchaft übermannt, bis auf ein halbes Hundert nieder- 
macht, Aehnliches geſchah in Dittmarfen, wo ganze Züge 
Zufuhren aufgehoben wurden 406), Was hier zu Land, 
felbe geſchah durch die Einwohner der Infeln zur See, Sie 
men Schiffe mit Kriegsbedarf, andere aus fpanifchen Häfen 
SKaufmannsgut 47), Größere Kriegsunternehmungen aus 
erſten Hälfte des Jahres find nicht zu berichten. 
en Winter über beobachtete Tilly das feite Stabe, durch 
Dberften Morgan tapfer vertheidigt. Mit Eintritt ver 
fern Jahreszeit ließ Tilly e8 belagern. Die Zerftörung der 
äherungswerfe nölhigte ihn mit feiner ganzen Macht her 
ücken 108). Bei Mangel an Lebensbevarf fonnte Morgan 
fih halten. Gin Sturm war vorbereitet, als 
um. eine Gapitulation fid) verwendete. Am 7, Mai 
— (fie zählte noch 2500 Mann) freier Abzug 
land gewährt, boch gegen. die Berpflichtung, binnen 
9 Donate dem König von ie * zu augen 409), 




































vv 
J ar 
N , 





Mitt Blätter II, 263. 

) Stangen IL, 352. 

| os Schreiben an den Kalfer vom 26. April: er habe fein Belt yufammen, 
gen, um beabfüchtigter englifcher und holländifcher Hülfe entgegenzutrelen. 
! 409) Die Eapitulation im Theatr. Europ. p: 1073, 0 00° 
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Im Beginn des Jahres. 1628 bereitete Wallenftein da 
Kaifer das Schaufpiel, daß er unter Baufenfhall und Txee 
petengefchmetter fünfzig erbeutete Bahnen, 46 Standarten, & 
zwei gefangenen Öberften und 30 Hauptleuten an der IM 
zu Prag vorüberziehen ließ 410), Bei ſolchem Giegesge mW 
nad) den überrafchenden Erfolgen des vorjährigen eK nm 
bei den ununterbrochenen Redereien des Königs gegen vie 
ſerliche Beſatzung, bei der für jene Zeit unerhörten Krie — 91 
des Kaifers hätte man erwarten follen, fein oberfter ger =ivb 
mann würde mit dem eintretenden Frühling dieſe uf F Aſor 
ziehen, um an deren Spitze, vereint mit Tily, das ED 
zu fihern, weitere Kortfchritte zu verfudhen. Der Hey. re Zi 
Friedland aber faß bis in Mitte Juni's, mit Bauınsz 5? un 


( 
mungen befcdhäftigt, zu Gitſchin, ließ inzwiſchen ein S ie 
von einem bevorſtehenden Yeldzug gegen die Türken ug 
beabfichtigter Feftfegung der Erbfolge im Reich ohne Mix}? e 


der Churfürſten ausgehen, traf nebenbei wohl auch Ib 
nungen bezüglich bes Kriegsweſens. Allerdings war ein se 
auf das eigentlihe Dänemark ohne Beſitz einer Flotte ar 
möglich, diefer durch denjenigen der Häfen bedingt. Unss SH 
jenigen der Nordfee zu gewinnen, hatte er darauf geuruss "Un, 
dag Tilly in den Grafichaften Oftfriesland und Dive Ep 
feine Winterquartiere nehme; an der Oftfee hatte er BZ" 
und Roſtock zur Aufnahme Faiferlicher Beſatzungen zu be Ay 






410) Garafa p. 329. 
+) Was der Kaifer in einem Schreiben an den Churfürften von Baya 


Briefe Nr. „190 ſchreibt Wallenftein an Arnim» er habe ven Kaiſer und di 
Minifter, etliche mit großer Mühe, dafür gewonnen. Allein zu biefer 3A - 
hatte W. Stralfund im Sinne. 























ee glei | 
einen halben — rfen. 
Mann —** — Den J; efeten i 
3a ee Arge in Ban, 

in Schwaben wenigftens unbe Rain 
‚menter in —— ver Eif 
Weſterwald auf dem en wc — viel 
ven Beinen, äußerte ſich der Churfürſt von Sachſer 
Reich, ware es ſelbſt zwei⸗ bis * tal größer, auße 
fi fände, dasſelbe zu erhalten. Nicht weniger als 2 
eorneten, 24,000 Mann, wären alle volzählig ger 
über 200 Compagnien wallenfteinifchen Fußvolfes f 
in der Mitte des Jahres 1628 unverwendet und m 
das Reich zerftrent u. 
—Zu dem ſchweren Drud durd das wallenft 





amen noch Willfürlicjfeiten ‚melde "die" alfgeineitte 


Di 



















mung fteigern mußten, Der Bifchof von Würzburg 
nete, daß er im Jahr 1627 über — ant 
Stift zu verpflegen gehabt habe, ein einziges Re ar 
14 Tage, weil dasfelbe auf Umwegen du | 
ſeye 415), Hatte doch Tilly zu —— 
Friedlaͤnder zögen unablaſſig in die Kreuz und 


416) Memorlal für Tillh vom Jult 1628 ; im erg iQ 
7) Diefe Zahl wurde an dem Gonvent zu B 
| 1) Den Streben on Bay von 0. Mi 
49) Schreiben aus Neufladt in Heſſen den 13 


Klagen ber deutſchen Bundesfürften über Wallenfteins Kriegsvolt. 575 


feine Ouartiere, verfümmerten ihm die Lebensmittel; die über: 
{ ' täpige Keiterei feye ganz nutzlos. Tief, fehrieb der Churfürft 
nm Mainz, gehe es den Bundesfürften zu Herzen, daß fie für 
ER und theure Hülfe ſchlimmer behandelt würden als bes 
Kaiſers offenbare Feinde. | 
Daher neue Klagen in Wien. Schon fprad) * Chur⸗ 
fürſt von Bayern von der Nothwendigkeit, das Bundesheer 
gegen die Wallenſteiniſchen Bedrückungen zu verwenden. Tilly's 
Bedenken, daß diefes zum offenen Bruch führen, den Kaifer 
beleidigen müßte, feine Offiziere hiezu nicht: gerne Hand bieten 
würden, er der Uebermacht nicht gewachfen wäre 420), wurde 









E erückſichtigt. Wie anders Wallenftein! „Die Klagen aus 
dem Reid), gab er dem Kaifer vor #21), giengen ihm nicht 
En ider zu Herzen, ald wenn fie von’ feinen eigenen Gütern 


pri zmen. Ein unbezahltes Volk lege eben Nichts zu. Bei 
© Verbindung aller umliegenden PBotentaten wider 3. M,, 
wären ja die Katholifchen zum MWiverftand nicht gewachſen 
| * 
Waͤhrend des Kaiſers Aufenthalt in Prag trafen in Folge 
Di“ Beichluffes zu Würzburg der Domcantor von Mainz, 
Zohann Reichhard von Metternich, und ver bayerifche Rath 
beiten: Marimilian Kurz von Senftenau ald Abgeorbnete ein. 
ı einer Denkſchrift ftelften fie die bisherigen Klagen zufammen, 
| —* der Hindeutung, wie einzig die katholiſchen Stände J. M. 
beinahe 'ganz verlorene Hoheit gerettet hätten. Sie erhielten 








| den Beſcheid: der Kaifer werde den Herzog von Friedland 


+ berufen, inzwifchen berathen läffen, wie dem Unheil zu fteuern 
feye. Hiemit glaubten Sene nicht fid) zufrieden ſtellen zu 
9) Meetin Wallenflein ©. 52, 


21) Auszug feines Schreibens ohne re umverfennbar aber aus 
ber erften Hälfte des Jahres 1628, im StN 
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haben, daß die Bundesftände ihr Kriegsv 
theidigung von den Reichögrängen at 
ten, lagen, weil ſolche doch nur de 
zugeiwiefen würden, nicht mehr vı bring 
Recht verfchaffen würden. Anbei di 
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222) Ihre Cingabe vom 23. Mat; tm’ ** 
49) Dieſes aus einem Höchk wichtigen Meter ‚dem Su 
—— für den Grafen Collalto, erft im Ja * 


der Fürften Collalto zu Pirnitz Herausgegeben 4 
der Archive im Markgrafthum Mähren I, 


24) Erlaß an biefen vom &, Zunfz fin Mat 
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ivetünifhe Wen A ni ci 
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weder die Infantin noch Ferdinand 
Dieſer glaubte durch die —* 
—— von ——— gem KR ıme Sad) 
fäjläge iu n unwieberbringlicem 4 des 9. 
einließen, den Churfürſten von Bayern — b 
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wider) die Holländer, wobei 5 ben 
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* | a rn ar ——— 
os) Des Kalſers Schreiben an den Grurfifen vom 
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Bayern aus Prag zufamen, mußte 
werten. Es wurde dem « H Ba ' In 
gemeflen, an der Spige * 

die ihm von dem Kaiſer 









ſtänden dieſem oder jenem Fürſt 
Heer unter dem Vorwand, J 
Sense riefen 
Stand zu erhalten, vor allem 
Grund zu richten, deſſen Volk m 
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laffen, wurde gefprochen. Dem fpani 
_— . * u PT 


Bayern vom —* ei 
Dach SU NMeR Mac — 5 N den Sutachten der 
rend a XI, 62) aussrüdlich a wid, 
in leichtfertigem 


Ze; 1. i | u: 





Depenlsn, ende. net w 
prätendiete In 

Kann men, 
mungen, we 
rufen mußten, 


— 
ann fine (ale 

























—— 
(agerungen bed Heniogs von 8 
dabei ohne Ziel und Maß ver 
tionen; Rauben, Plänbern, üble 
— erg 1 
Sreiheit, Land und Leute, Hab u 
yon wen, an, ra 
jährigen Verfaffung zu erhaften feye? 2. Wie 
weitausfehenden, zu gründlicher Goerfion de 
u Deu 0 Rn —— Mi 
= Das — vom 20. Abvrilz im ar 





Der Comven von Bingen. 588 























zalige Geſandiſchaft dem Kaiſer vortragen lafen: 
werachteten es ald Gewiflenspflicht, auf Mittel 
satt des Herzogs von Friedland reichsver⸗ 
u Beginnen ſich fteuern laſſez“ dann bitten: „dem 
—** womit er nur des Reichs getreue Stände 
der Hand zu nehmen, ihn von der Armee abzu— 
————— Sollte der Geſandtſchaft bloß 
d zu Theil werden, dann habe fie in 
/ he es feye wahrzunehmen, 
— ———— 
ı * il nicht abhelfen könne. Dieſelbe möchte es daher 

iden nicht gu Unguade aufnehmen, wenn ſie gemel- 
durch ihre eigenen Defenfionsmittel zum ſchuldigen 
men 3. —— wobei ſie von Treue 
| Diefelbe nicht ausfegen wollten.” — Diefe 
Bee wurden umverweilt Tilly mitgetheilt, nebft 
— — — 
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Billigung, noch weniger Vorſchub finden. Gein Befehl an 
den Dberft Altringer #37): dem Volk die Löhnung rich:ig ver- 
abfolgen zu laffen, vorgufehen, daß dasfelbe feinen Unterbalt 
nicht von den Einwohnern herausprefle, oder die Dffiziere jene 
nicht in den eigenen Beutel ſchoͤben, nebſt andern Anorbnungen 
zum Zwed der Erhaltung guter Maunszgucht, find unwiderleg⸗ 
liche Zeugniffe, “für des Kalfers feite Abſicht, vie Striegslaften 
den Einwohnern möglichft zu verringern. In beiden Beziehungen 
war bei dem Heer der Liga befier geforgt. Die Mannfchaft 
erbielt richtiger die Löhnung 938), Uebergriffe der Oberſten fan 
ven fchneller eine empfindliche Rüge. Durch rafche Suspenfien 
eines ſolchen 539) wollte der Churfürft von Bayern zeigen, baf 
er bei den Seinigen nicht dulde, worüber er gegen Anden 
Klage führe. Seine Frage: ob der zu einer SDperftenfick 
Empfohlene Fatholifch fey oder nicht? indem die Verwendung 
unfatholifcher Befehlshaber häufig mit Unzukömmlichkeiten mr 
bunden feye 440), verdiente jedenfalld andere Würdigung «# 
ber völlig veränderte Standpunct der Gegenwart ‚für alen 
zuläffig halten möchte. 

Außerdem, daß Collalto zu Abhülfe der Rriegsbefinenn 
in dad Reich gefandt wurde 444), fullten eigene Commiſſarien 
von den Oberſten Rechnung über die erhobenen Summen wer 
langen. In einer Zufammenfuuft mit Tilly zu Würzburg %) 


37) Bom 26. Dec. 1627; bei Londorp III, 996. 

38) Erzherzog Leopold bemerkte fchon im Jahr 1684 dem Kaifer: ve 
Regimenter der Herzoge von Holftein und Sachen »Bauenburg flengen an ji 
meutern, weil dag Volk der Bundesflände Geld bekomme, fie nicht. 

39) MWeftenrieder Beitr. VIII, 163. 

40) Daf. ©. 161. 

1) Die förmlichen Erlaffe an ihn vom 28. Juni und 9. Juli; SH. 

12) Memorial für biefen im erzezl. A. 
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geheimften Räthe, nahe Blutsfreunde, gegen ſich mißtrauiſch 
machen, ſich der Nachrede ausfehen, ald verfchmähe er es, ihre 
Rathſchlaͤge, auf bie er durch die Wahlcapitulation gewiefen 
feye, zu berüdfichtigen HH" Wohl gab der Kaifer Wolkenſtein 
beim Abſchied nochmals die Berfidherung: nichts folle ihn 
von dem gefaßten Entſchluß abwendig machen. Warimilian 
meinte jedoch #47): „bei Friedlands Eigenthümlichkeit laſſe auf 
nichts ſich Rechnung machen, man.fehe es denn im Werk.“ 
Hievon. war wieder nichts zu fehen. Dueftenberg brachte aller: 
dings den Bericht zurüd: auch der Herzog feye für Erleich⸗ 
terung des Reichs nicht übel gefiimmt. Aber durch einen 
Kunftgriff wußte er die kaiſerliche Anordnung zu entkräften, 
Br müfle, ließ er in Wien verlauten, dad Volk Winterquartier 
in den Erblauden nehmen lafien. Dieſes könne ex nicht zw 
geben, fchrieb Ferdinand an BoBalto 448), damit würden ihn 
die Mittel auf die Graͤnze und für den Hofhalt entzogen. © 
wurde die Beeinträchtigung der Bundesarmee betrieben wi ia 
vorigen. Sahre. Ihre Winterquartiere follten abermals mögtiäf 
verengt werben. Kümmerlich genug mußte Tilly fein Ball 
durchbringen. | 

Meberhaupt wurde die Verminderung bed Kriegsvolkes nur 
fehr lau vorgenommen, und fcheint Collalto den Willen des Her 
3098 von Friedland höher geftellt zu haben als denjenigen ihred 
gemeinfamen Oberherrn. Jener meinte, ‚eine Abdankung von 
A000 Weiteren genüge, aber eben fo viel: Fußvolk müffe an 










46) Das Gleiche foricht der Kaiſer in einem Handbrieflein an Waller 
fein vom 6. Sept. aus: „E. 2. ift bewußt, daß Ich durch Macht und ander 
Mittel, als die Reichsverfaſſung und Meine Capitulation mit ſich Bringt, 
Mein Haus zu ftabiliren nicht gemeint bin.“ 

47) Schreiben an den Churfürften von Mainz. 

#48) Handbrieflein an diefen vom 15. Nov.; Abfchr. im Kriegen. 
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zu befchränfen ſich entfchlofien 455). Erft um dieſe Zeit erhielt 
&ollalto von Wallenftein die Weifung, mit der aufgetragenen 
Berminderung vorzugehen. Aber nody fünf Wochen verfiridyen 
bis diefer Die Nothwendigkeit einer ſolchen Verfügung ven Befehle 


babern vor Augen ftellte. Seine Schreiben an dieſelben #56) eröfe 


nen einen Blid in den zerrütteten Zuftand mehrerer Regimenter. 

Wir wenden und nun zu dem Unternehmen Wallenfleing, 
an deſſen Mißglüden ernftere Kolgen für bie nächfte gulunft 
als für die Gegenwart ſich knüpften. 


Dei der Beſetzung Pommerns hatte Stralſund 67) als 


Hanſeſtadt von ſolcher ſich frei zu halten gewußt. Um dieſe 
Befreiung zu ſichern, wurden Kriegsknechte angeworben, bie 
Bollwerke verſtaͤrkt, erhob ſich der Stolz der wohlhabenden 
Bürger auf ihre Unabhängigkeit zu hellerem Bewußiſein. 


Wallenftein behielt die Hafenftäbte an der Oſtſee auch vorn | 


Böhmen aus im Auge; fie waren für fein eben erworbenes 
Mecklenburg allzuwichtig, für Sicherung der Infel Rüge 
Stralfund beſonders. Die Stadt follte unbeſchadet ihrer Krb 
beit, eine Faiferlihe Befatung von 1800 Mann aufnehmen, 
fheindbar mit Unterwerfung unter den, Rath. Aber fchon dat 
bloße Wort inguartierung fehte in Screden. Was damit 
verbunden feye, ließ fich aus den pommerfhen Nachbarftänten 
täglich) erfahren. Das Begehren wurde daher abgefchlagen, 
wie nachher ein verlangter Durchzug von 5000 Mann nad 
der Infel Rügen. Nun mußte Armin das Berbot der Salp 
ausfuhr und 150,000 Thaler für fernere Befreiung von Trup 


#5) Erlaß an Collalto vom 15. Nov. 1628, bei Chlumeczky &. 270. 
456) Insgefammt vom 21. Dec., in den Briefen an Collalto. 


457) Das Hauptwerk über die Belagerung Stralfunds iſt E. H. Zobert 
Geſchichte der Belagerung Stralfunds durch Wallenflein im Jahr 1628. 4. 
Stralfund 1828. Andere Quellen find jedesmal angemerft. 
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Sammlung des biezu erforderlichen Metalles. Bei der fleigen 
den Aufregung fonnte Armin das Bevorftehende leicht ahnen. 
Der Herzog von Pommern follte e8 abwenden. Er fchlug ber 
Stadt vor: entweder eine Beſatzung von ihm aufzunehmen, 
oder die ihrige auf feinen Namen zu vereiden. Beides wurde 
abgelehnt. Das Lebtere, erwieberten die Bürger, müßte ihre 
Stadt zur Berunglimpfung gereichen, fteten Zwieſpalt hervor 
rufen. 

Daß der König von Dänemark den Vorgängen in un 
um Stralfund die größte Aufmerffamfeit ſchenkte, iſt begreiflid. 
Die Widerfeglichkeit gegen die Forderungen des Faiferlichen 
Befehlshabers machte diefelbe zu feinem natürlichen Bundesge 
nofien. Schon im März traf ein Abgefandter desſelben ein, 
um die Bürgerfchaft zu ihrem Widerſtand noch mehr anzufeuern, 
gewaifnete Hülfe zu verfprechen; worauf der Rath den König 
um ein Anlehen von 100,000 Thalern angieng, andere 15,00 
- von den Hanfeftädten entlehnte. Auch der König von Schwer | 
der felbft während des polnifchen Krieges Deutfchland im Aug 
behalten, Roftod und Wismar gerne zu Aufnahme einer durh 
ihn gefendeten Befagung bewogen hätte 45%, bot Hülfe an, 
mahnte zu Beharrlichfeit, gelte e8 doch Religion und Freiheit‘). 
Je weniger die vielfachen Unterhandlungen mit dem Faiferlichen 
Oberften zu einem Ziele führten, defto eifriger wurden die Wälle 
bewehrt, Scheunen außerhalb der Stadt niedergebrannt, damit 
nicht das Sriegsvolf in ihnen fich feftfebe. Bewaffnete Fahr 
zeuge fehnitten der Befagung auſ dem Dänholm alle Zufuhr 
ab: Hunger zwang diefelbe, um Abzug nad) Rügen zw bitten. 


_—— 
















459) Geijer III, 144. 


460) Sein Schreiben an die Stralfunder vom 5./15. Mai im Theatr. 
Eur. ©. 1066. 
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ſteins ausdrücklichen Befehl ſich berief. In den letzten Tagen 
des Monats wurden zwei Schanzen genommen und wieder 
genommen; ein Sturm in der Nacht auf den 2. Juni brachte 
einige Außenwerfe in Gewalt der Kaiferlichen, den Magiftat 
in Burdt, daß er um Jeſu Chriſti Willen Einſtellung ber 
Feindfeligkeiten, einen Waffenſtillſtand zu Bortfegung' der Unter 
handlungen fich erbat. „Die ungezähmten Bürger find allen 
Schuld an dem Mißgeſchick ihrer Stadt," antwortete Armin, 
ſeſt entfchloflen, dad Begonnene weiter zu führen. Eso war 
dem Gelingen nahe, hätte nicht Sonntags den 11. Zuni, als 
die abgematteten Solvaten auf den Wällen dem Schlaf ſich 
überließen und die Bürger in den Kirdyen fid) befanden, be 
ungewohnter Bewegung in den Laufgräben eine Bürgerofran 
jene und diefe dur) Trommelfchlag zum Widerftand aufgefchredt. 

Zu dieſer Zeit befand ſich der Protonotarius Johann 
Vahl als Abgeordneter der Stadt an dem Faiferlidhen Hofe a 
Drag. Als er ih Wallenſtein vorfiellte, fagte ibm wer 
15 Regimenter befänden fi) auf dem Marfd) gegen die SM 
feinen Befehl werde er nicht zurüdnehmen, felbft fommen und 
nicht von bannen ziehen, bis eine Faiferlidde Beſatzung einge 
zogen feye. Wollte ed ihm verwehrt werden, fo dürfe von ber 
Stadt nidyts übrig bleiben. Das Vorhaben müffe vollführt ſeyn, 
und follten 100,000 Mann, ja er felbfi darüber das Leben 
verlieren. — Dagegen fand Vahl die Räthe des Kaifers mildern 
und gerechtern Sinned. Strablendorf bemerkte im Namen des 
Reichshofraths feinem Herrn: eine Erbitterung der Gemüthe 
feye zu vermeiden. Die andern Städte Fönnten Stralſunds ſich 
annehmen, diefed den Dänen oder den Schweden in die Arme 
fi) werfen +62). Eine rechtöbegründete Urſache zur Belagerung 


462) Entwurf von Strahlendorfs Gutachten im StA. 
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Theit Schotten unter dem tapfern Oberſten Monro, in die 
Stadt eingezogen. Pulver, Kanonen, Mörfer, die er mit fih 
bradyte, waren vielleicht erwünſchter als die Soldaten, vou 
denen. eine Compagnie durch vier Tage auf der Gaſſe liegen 
mußte, endlich Quartier nur durch Drohung gegen ven Bir 
germeifter erhalten konnte. Holk befliß fi vornehmlich, bie 
Bürger wider den Faiferlichen Feldherrn und die pommerſchen 
Käthe aufzuregen, jedes Unterhandeln zu vereiteln. leid 
zeitig mit ihm kamen Lebensmittel aus Schweden, denen am 
4. Juni 167) unter Oberft Rosladin 600 Kriegsknechte folgten. 
Am 7. Juli traf Wallenftein in dem Lager ein. Nach drei⸗ 
tägigem Stürmen bei Tag und bei Naht, äußerte er fih, 
werde er die Stadt wohl fein nennen können. Um eilf Uhr 
der folgenden Nacht begaun dasſelbe gegen eine -Dreifacye Reike 
‚von Berfhanzungen an dem Frankenthor. Die Bürger focte 
wie Berzweifelte, Dänen und Schweden ihnen gleich; die Kar 
ferlihen erlitten großen Verluſt. Das Regiment Tiefendah 
wurde beinahe ganz aufgerieben 468). In der nächften Mitte 
nacht begann das Stürmen von neuem; die Werke wurden 
genommen, die DVertheidiger auf das legte Ravelin zurädge 
drängt. Die bedenkliche Lage beugte den frühern Muth; Weiber 
und Kinder flüdjteten, der Rath bot abermals Unterhandlung 
an. Wallenftein zeigte ſich hiezu geneigt. Gegen alles Erwar 
ten erwies er ſich fogar freundlich gegen die Abgeordneten, bet 
ihnen felbft Stühle an. Er verhieß Generalpardon, Rüdgabe 
des Dänholms, Verſchonung von Einquartierung, nur müßte 
die Stadt dem Kaifer fich unterwerfen, pommerſche Befabung 
aufnehmen, dem Reichsoberhaupt, dem Herzog, dem Ehurfürften 


467) Das Datum bei Khevenhiller XI, 169: 
468) Slangen II, 362, 
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keit der Bürger in hohem Maß zu ſtatten. Maͤchtige Regen⸗ 
güſſe verwandelten das kaiſerliche Lager in einen Sumpf, die 
Laufgräben füllten ſich mit Waſſer, die Geſchütze wurden 
unbrauchbar, neun ſchwediſche, acht daͤniſche Schiffe mit Mann⸗ 
(haft, Kriegs» und Mundvorrath fuhren heran 472). Am 19, 


— — —— 


Juli zogen abermals 400 Dänen in die Stadt ein. Mit eine 
Flotte von 200 Schiffen und 8000 Mann Landtruppen-zeigle 


fih der König von Dänemark an der nahen Snfel Rügen 
Zweitaufend Schweden waren im Anzug. | 

Am 21. Juli erfchien zu Erneuerung der Unterhandlungen 
der Herzog von Pommern in dem kaiſerlichen Feldlager. In 
Einverſtaͤndniß mit deſſen Raͤthen, welche Stralfund niemals 
gewogen waren, ſtellte Wallenſtein die Forderung einer Abbitte 
für alles gegen das kaiſerliche Heer Vorgelaufene, der Tran 
gegen den Kaifer, freien Paß für defien Kriegsvolf auf de 


Inſel Rügen, Abdanfung der eigenen wie der. vänifchen ud 


fchwebifchen Kriegsleute binnen Monatsfrift, Zerftörung ale 
neu errichteten Außenwerfe, Aufnahme pommerfchen Krieze⸗ 
volfes, fuwiel der Herzog ſchicken wolle, weitere 70,000 Thaler 
zu den früher verlangten 50,000, Bürgfchaft des Herzogs für 
die Treue der Stadt. Dagegen folle Berzeihung, fidyerer Abzug 
der fremden Knechte, gegenfeitige Freilaſſung der Gefangenen, 
freie Handlung, Entfernung des faiferlichen Volkes fobald dad 
pommerfche eingezogen feyn werde, Schleifung ver gegen: die 
Stadt aufgewurfenen Schanzen zugefagt feyn #73). 
Widerfpruchslofe Annahme diefer Berabredung vorauf 
fegend, verließ Wallenftein des folgenden Tages #74) das Lager, 


472) Slangen II, 363. 
+73) Die Acte vom 24. Juli im StA. und bei Khevenhiller IX, 20. 


7) Am 25. Juli, nicht erfi am 28., wie bie meiften Gefchichtfcpreibe 
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erſt zwei Tage fpAter; zmwölfhundert Reiter und 10,800 Mann 
zu Fuß hatte das Faiferlihe Heer während ber Belagerung 
eingebüßt 478). Zur Zeit der erften Unterhandlung verficherte 


Wallenflein den Kaifer: die Stadt feye nunmehr zum Geber 


fam gebracht; jegt redhtfertigte er bei ihm den Abmarſch feines 
Heeres damit, daß er bloß neun Regimenter zu der Belagerung 
habe verwenden Fönnen 47%), er dem "Feind nicht gewachſen 
geweſen feye. 

Der König von Dänemarf erſchien mit feiner Flotte vor 
der Infel Rügen, in der Abfiht, ihrer ſich zu bemächtigen. 
Aber 8000 Mann, wohlverfchangt, vertheidigten diefelbe; Chr 


ftian mußte fid) auf Abfperrung der Waflerwege, auf Zerftörung 
faiferlicher Schiffe im Hafen von Greifswalde befchränten: 
Leichter wurde die Infel Ufedom genommen. Auf dem feſten 


Lande nahm er hierauf die Schanzen bei PBeenemünde, bie 
Furth von Anklam, feßte ſich ſodann in MWolgaft fer, 
welches durch VBerftärfung der Bollwerfe in einen feſten Bus 
ſollte umgeftaltet werden. Raſch zog Wallenftein ein pa 
Regimenter zu Fuß, einige Compagnien zu Pferd und nem 
Kanonen bei Greifswalde zufammen. Die Dänen ftanden 
hinter einem Moraft, über welchen ein Theil Kaiferlicher einen 


fhmalen und befchwerlichen Uebergang fand. Am 22. Auguſt | 


wurden drei Angriffe auf die feindlichen Schanzen unternow 
menz bei dem britten Fam euer in bänifche Pulverfäffer. Das 


478) Khevenhiller XI, 205. 

+79, Was fchon durch die angeführte Zahl ver Umgefommenen widerlegt 
wird. 

480) In feinem Bericht an den Kaifer, bei Khevenhiller XI, 216, 
giebt Wallenſtein an, ver König babe mit 6 NRegimentern zu Fuß und 15 
Compagnien Reiter gelandet, indeß dänifche Berichte bloß 22 &ompagnien 0 
Fuß und 5 Fahnen Reiter angeben, 


— 


-| 
{ 


Wallenſtein wieder dor Stralſund. 5609 


Bußvolt wich zurücz die. Reiter beiten die Flucht mach der 
= Stadt. In der Nacht zog fih der König auf feine Schiffe 
— die Stadt abbrennen, das koſtbare Geraäthe des 
feſten Schloſſes ſammt feinen reichen Kriegsvorräthen nach 
| enhagen abführen, Bald wurde es von dem zurüdgelaffenen 
grafen Otto Ludwig gegen freien Abzug der — 
—8 übergeben 431), —— — 
Sn Diefem näherte fidy der Herzog von — küche 
Inzwiſchen waren aber die befchädigten Werke der Stadt her: 
geftellt, war die Zahl der Bertheidiger anfehnlich verftärkt 
worden, Wieder bemühten ſich pommerſche Näthe um Vermitt- 
Aung: > Ihnen erklärte Wallenftein : „weder den Dänen noch 
den Schweden will ich in der Stadt. Sollte jedoch einer von 
ihnen darin bleiben, fo ſähe ich lieber den Dänen als den 
Schwedenz jener ift wenigftens Neichsfürft, diefer nicht. Lieber 
| be ich den Schweden als erflärten Feind, denn für einen 
uchelten Freund. ‚Bleibe er in feinem Reich und laffe allhie 
mich machen: Will er nicht abziehen, fo werde ich ihm mit 
| 140,000 Maun entgegenrüden 482)," Nachmittags führte er 
eine glimpflichere Sprache, „wies fogar ſchwediſche Dazwifchen- 
Aunft nicht gänzlich von der Hand. Mit den Stralfundern | 
iedoch wollte er nicht mehr unterhandeln. „Ich werdefte ſchon 
uzurechtbringen,“ äußerte er fi 453). Er konnte dießmal jo 
wenig ausrichten als früher, ı Nach Wien: berichtete er 484): 
„den Stralfundern feye als treuloſen Leuten Fein Gehör: zu 
fchenfen.” In Medlenburg ließ er allen Befit ihres Bürgers 
el nn rien a lan N rad 5 
ss) Milit, BI. IL, 273. 
482) Berichte der pommerfchen Befandten vom 16. Sept, im SA. 
75.483) Aus einer Denffehrift pommerfcher Abgefandfer ; im SEIN. 
484) Sein Schreiben vom Nov,, * SiA. 
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meiſters Krauthof einziehen. Dagegen hatte Guſtav Abdolph 
das Ziel ſeiner Wünſche erreicht, feſten Fuß auf deutſchem 
Boden zu faſſen. Ein Vertrag mit Dänemark ſicherte ihm das 


. - 


Recht der Belegung von Etralfund. Noch vor Ablauf dei . 


Octobers lagen 4000 Mann fchwerifchen Fußvolkes nebft 1000 


Reitern in der Stadt, die durch Erweiterung der Feftungswerk 


in eine ſchwer anzugreifende Stellung ſich festen #85). Auch 
der Eindruck, welchen vie einfichtsvollen Räthe des Kaiſers 
fhon mit Beginn des Unternehmens gegen Etralfund auf die 
andern Städte befürdytet hatten 486), blieb nicht aus. Des 
Königs von Dänemarf Mahnung au Hamburg, au jene 
Stadt ein Beifplel ſich zu nehmen, ergieng nicht vergeblid. 
Was Roſtock gefchehen war, veranlaßte Lübeck in wehrhaften 
Zuftand ſich zu fehen. Weniger erwedte der Kaifer als Wal 
lenfteind rüdfichtlofes Vorgehen Beforgniß. | 

Diefer nemlich wollte mit den Rechten, welche Medien 
burgs Herzoge über die Städte Wismar und Roſtock gleich 
“denjenigen von Pommern über Stralfund geübt, nicht R6 
begnügen; als vorzügliche Hafenorte follten fie ihm gänzlid 
untertban werden. Wismar hatte bis im Mai widerftanden, 
endlich fi fügen müffen. Nachdem des Herzogs von Fries 
land Vorhaben mit Stralfund gänzlich vereitelt war, rüdte er 
mit einigen taufend Mann unerwartet unter die Waͤlle von 
Roſtock. Damit war jede Abwehr unmöglih gemadyt. Ein 
Vertrag 487) öffnete einer Befagung von 1000 Mann, jedoch 
in des Herzogs Sold und ohne geswungene Kinquartierung, 
die Thore, mit der Zufage, daß im geiftlichen Sachen, Univer 

485) Slangen II, 366. 

486) Oben S. 592. | 

387) Diefer bei Khevenhiller XI, 223. 
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rät, Kirche und Schulen Feine Veränderung folle vorgenommen 
werden. Die Stadt hatte bis dahin an Gontribution 180,000 fl. 
“entrichtet, ein Rückſtand von 300,000 wurde ihr nachgelaffen?s3), 
- WVon da rückte Wallenftein vor Erempe, den einzigen feiten 
Pla, welcher nebſt Glückſtadt noch Dänemarks König in Hol 
fein ‚geblieben war. Crempe hatte ftarfe und ausgedehnte 
Werke, 2000 Mann unter Georg von Ahlefeld und dem Franz 
 zofen Freton vertheidigten dasſelbe durch ein volles. Jahr. Der 
Römer Torquato Conti leitete die, Belagerung. Sie machte 

feine Fortichritte. Mit der Drohung: es folle alles niederges 

macht werden, was die Feftung vertheivigte, rüdte anfangs 
Novembers Wallenftein heran. Allein nicht dieſes blutlechzende 
Wort, nicht die Vorbereitung zu einem - Sturm, fondern Mangel 
nöthigte Ablefeld zur Gapitulation, Er hatte eben das. legte 
Brod ausgetheilt, als ihm am 14. November Abmarſch mit allen 

kriegeriſchen Ehren nad) Glüdjtadt bewilligt wurde, Zwei Tage 
 fpäter würde eine Springfluth die Belagerer zu Grunde gerichtet 
haben +39). Glüdftadt war weniger feft als Crempe, hatte aber 
> eine ftärfere Befagung, ftand durch feine Lage in ungehemmter 
VBerbindung mit der dänischen Flotte und erfreute ſich san 
Marquard Nanzau eines Befehlähabers, welchen Wachſamkeit, 
reger Unternehmungsgeiſt und ein alle Schiwierigfeiten befiegender 
Muth den hervorragendften Kriegsmännern diefer Zeit am Die 
Eeite ftellen, Nechtlichfeit über alle emporbebt 490). Als, ihm 


















= 





_ + 


18) Frank Medlenburg XI ?. er AIR 
9) Slangen Il, 372. 

40) Der holländifche Mefident Boppius von Aipema befand ſich, da es 
eben der Befakung an Geld und an allem Bedarf fehlte, mit einer ‚anfehn: 
lichen Unterftüßungsfunnme in Glüdjtadt; aber er forderte für deren Abliefe: 
rung eine Provifion für ſich; das empörte den ehrlichen Ranzau, er fchlug 

jenem bie Provifion ab und behalf ſich Lieber fo gut er. Fonnte, 
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der König die Feſte anvertrante, fand er feinen Munbvorrath, 
Keine Bekleidung, zerfallene Werke, das Kriegsvolf ohne Jucht. 
Sein unermüdlicher Eifer half in kurzem allen diefen Mängeln 
ab. Altringer lag fon im Winter auf das Jahr 1628 vor 


—— 


Gluͤckſtadt, eröffnete jedoch erſt am 23. Mai die Laufgräben 


Aber Ranzau hatte mittlerweile eine ftarfe Wehre um die andere 
erbaut, und einreißender Mangel lichtete die Reihen der Kaiſer⸗ 
lichen bei fortwährender Berftärfung der Belagerten, bie im 
Laufe des Sommers manchen fiegreichen Ausfall unternahmen. 
Mit Wallenfteind Ankunft traten Springfluthen ein, die zum 
Rüdzug in höheres Gelände nöthigten. Glückſtadt hielt fid 
bis zum Abſchluß des Lübecker Friedens. 

MWallenttein ließ für den Winter fein Kriegsvolk theils in 
Holſtein, theils laſtete es auf Bommern, .tbeild legte er es in 
die Marken; einzig Mecklenburg ſollte geſchont bleiben, „venn « 
feye in guten Händen.” Auch auf die braunfchrweig-Tüneburgk 
ſchen Lande hatte er fein Auge geworfen; aber auf des Chr 
fürften von Bayern Berwendung Fam ihm von YWBien wa 
Befehl zu, „eines fo getreuen, aufrichtigen, tapfern deutſchen 
Fürften Land mit Kriegspreffuren nad Möglichkeit zu ver 
fchonen 191).“ Unverfennbar eine große Wohlthat für die Ein 
wohner, wenn man einen Blid auf die Soldatenwirthſchaſt 
wirft, wie fie in den auf das äußerſte ausgefaugten Ländern 
faum zu vermeiden war. 

In dem Heinen Bommern, deffen Herzog gegen den Kaife 
niemals feindfelig ſich erwiefen 492), der eines Schreibens deö 


491) Das Faiferliche Schreiben vom 18. Det. 1628, bei von ber 
Deden 1, Bell. 68. 

792) Guſtav Adolph fagte von ihm: er Habe fich nichts zu Schulden 
fommen laflen, ale daß er bes Reiters Gefundheit in Bier getrunken; 
Aitzema ©. 607. 


m 
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Marchen legten eilf Regimenter fih ein. Wallenſtein ſelbſt 
bezweifelte, aus dem erfchöpften Lande die Steuerrefte „aus 
preſſen“ zu fönnen. Dennody wurde der Korderung von ſechs⸗ 
fpinnigen Rüftwagen diejenige beigefügt, daß alle Pferde von 
gleicher Größe, gleicher Farbe, preijährig feyn, oder mit Gelb 
. ausgelöst werden müßten. Bel Contributionen wurbe der 
Monat zu vier Wodjen beredynet, der Landesmünze ein Aufs 
geld zugefhlagen. „Mein Land gleicht feinem Churfürftenthum 
mehr,” jammerte Georg Wilhelm am Ende des Jahres 1629, 
und im April des folgenden Jahres ſchlug er feinen Aufwand 
ſeit dem Einmarſch der Faiferlihen Truppen auf vierzig Tonnen 
Goldes an. Des Ehurfürften von Sachfen durd) zehn Jahre 
bewährte Treue gegen den Kaifer Fonnte feinem Lande Feine 
Berüdfihtigung erwirfen. Einem Regiment, welches aus ven 
Laufisen nad Etralfund befehligt worden, mußte der So 
aus ‚feinen frühern Standquartieren monatlich nachgefende 
werden, Abtheilungen zu deſſen Eintreibung blieben in de 
Marfgraffchaft liegen. VBorftelungen, welche der Churfürſt am 
faiferlihen Hofe machte, fanden wohl Gehör, bei Wallenſtein 
aber keinen Erfolg. In Johann Georges Namen wies der 
Ehurfürft yon Bayern 498) auf „allgemeine Defperation und 
Aufftand bei dem gemeinen Mann." Collalto's Mittheilung 
an jenen, er babe mehrere Oberfte und ‚Offiziere verhaftet, 
binnen drei Monaten über ſechzig Individuen begangener 
Erceffe wegen „iuftifieirt,” eröffnet jedenfalls einen hellen Ein- 
blid in das Berfahren der Soldaten. Auf Erleidhterung aus 
den Erblanden war, ungeachtet Wallenftein fogleich zu milis 
tärifcher Erecution bereit war, nicht zu rechnen. Die fdylefifchen 
Stände baten, unter Berufung auf bisherige Erlittenheiten, 


398) Sein. Schreiben bei Londorp III, 1023. 
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Befehl hinaufziehen 509). An vielen Orten findet man wenig 
Lebende mehr, ift das Blut mit dem Gut aufgegangen 503), 
Andere Bedenken wedte bei dem Bundesfeldherrn die Nähe 
des wallenfteinifcyen Heeres durch das Beifpiel minder ftrenger 
Kriegszucht. Er hatte zu Flagen, daß nicht felten Offiziere in 
jenes übertraten, tüchtigere vielleicht durcdy den. Herzog von 
Friedland ſelbſt dazu aufgefordert würden. So verlangte Oberk 
Gallas mit trogigem Schreiben bei dem Ehurfürften von Bayerı 
feine Entlaffung, die er im Fall der Verweigerung felbft ner 
men werde. Für den Oberfi Brandenberg trat fogar der Kaiſer 
als Fürſprech ein. Der ſtets vorgezogene Graf von Grongfeh 
ſchied fpäter ebenfalls aus dem Bundesheer. Selbft der Graf‘ 
von Anhoft, der durch manche Waffenthat ſich hervorgethan, 
trat im folgenden Jahr in den Ffaiferlichen Dienft über und 
zog noch viele Offiziere und Soldaten mit fich 504), Bar 
Bappenheim, obwohl er zum General der Artillerie beförbet 
worden, erwartete Wallenftein das Gleiche 505). War ber 
Argwohn der Bundesfürften, man beabſichtige die Verfünne 
rung ihres Heeres, ungerechifertigt? Sie hatten, feit fie fr 
den Kaiſer ſich erflärt, hiefür bei. fleben Millionen aufgewende, 
der Churfürft von Bayern gegen zweiundzwanzig, von bene 
durch Einräumung der Oberpfalz bloß dreizehn gededt waren. 
Dürfte das Verlangen, nicht der rüdfichtslofen Willkür eines 
faiferlichen Oberbefehlshabers fich preißgegeben zu fehen, ein fi 
leichtfertiges zu nennen ſeyn? | 


502) In das obere Deutjchland. 

503) Tilly’s Schreiben vom 12. Febr.; im erzezl. A. 
503) MWeftenrieder Beitr. VII, 167. 173. 

505) An Eollalto Nr. CCIX. 
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Bald nad Holfteins und Schleswigs Beſetzüng durch 


denfelben, giengen die dänifchen Reichsraͤthe den Churfürſten 


von Sachſen um Friedensverwendung bei dem Kaifer’sdsy'un, 
richteten fodann 509) mit Zuflimmung des Königs ar dieſen 
felbft die Bitte um Ernennung von Commiſſarien, an Zilk 
diejenige um einen Geleitöbrief für die Dänifchen 519%). "Herz 
Friedrich von Gottorp follte 511) dieſes Geſuch bei dem Kerze) 
von Friedland unterftügen. Schon war als Ort der Zülkw 
menfunft Bremen, ald Tag der letzte Mai alten Style du 
Jahres 1628 in Vorſchlag gebradyt, und ftellte an-.cben diefen 
der Kaiſer den gewünfchten Gelettöbrief für. dämtſche Cork 
miffarien aus512). Derfelbe fam jedody erſt im Noveniber zun 
Vorſchein 513). Wahrſcheinlich beforgte Waltenftein, durchs 
terhandlungen in feinem Vorhaben gegen Stratfund ’ gehen 
zu werden, hielt deßhalb den Geleitsbrief zurück Bis zu 
Zeit, da er von dieſer Stadt gänzlich abftehen mußte: Ein 
neuer Beweis, wie auch die hervorragendften Menfchen: nl 
die augenblidlicdhen Werhältniffe ſich beſtimmen“ Iaffen. : Mb 
im vorigen Jahr bat er den Kaifer „unterthänig,”. den Zrievek 
nicht audzufchlagen, da er eine fo große Macht Deifammen 
habe, werde derfelbe günftiger ‚ausfallen, woran jetzt kaun 
mehr zu zweifeln feyn dürfte Jene Ungewißheit veranlaftt 
Ehriftian, durch eine Staatsfchrift den’ Verdacht, als. würte 

508) Das Schreiben vom 10./20. Nov. 1627, bei Londorp ©. 109. 

509) Den 27. Jan./6. Zebr. 1628; im StA. 

510) Has Schreiben an diefen vom gleihen Datum; daf. 


611) Abſchrift des Schreibens der bänifchen Relcherathe vom 29. Aprd/A 
Mai an Herzog Friedrich von Holftein; daf. 2. t 


512) Entwurf desſelben von 10. Juni 1628; daſ. 
s13) Slangen II, 373. 
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licher Berftändigung Schwedens mit. Polen, Frankreichs u 
England die Gefahr drohen könnte, daß am Ende „aller Krieg 
ſchwall auf Deutfhland fich -wälze 517)." Den Churfürke 
von Sachſen und Brandenburg, weil ihre Länder einzig ki 
Herftellung des Friedens eine Erledigung von Dem Drud bıfa 
durften, den das wallenfteinifche Kriegsvolf auf fie übte, - 


Der Kaifer ließ ſich als Ort ded Zufammentritts Kind 


gefallen, weil bier die bänifchen Commiſſarien ihrem Mög, 
der auf der Infel Femern fid) befand, näher waren 513). % 
19. December 1623 erkannte er zu Friedenscommiffarien i 
beiden Feldherren Friedland und Tilly mit dem Auftrag, mi 
chriſtlich billigmäßige leidentliche Konditionen,” feine, A 
beißung vorbehalten, zu handeln-519). Alles wollte er heſcii 
wiſſen, was ftörend hätte einwirken können. Schon: warum) 
Mallenftein in Holftein die Erbhuldigung für den Kaifer atge 
ordnet. Da aber der Ehurfürft von Sachſen zu Gunſten di 
Herzogs Frievrih von Gottorp Einwendung erhob, Kahl 
Ferdinand diefelbe einzuftellen, „weil hiedurch Die Frieden 
lung könnte gurüdgetrieben werden." Vorerſt feye abzumada, 
wie diefe ſich anlafle 520). Spanien wollte: er-Den Unterha 
lungen nicht beigezogen wiflen, „weil dieſes den. Abfchluß, n 
er bald wünfde, verzögern würde. Mehr als eingefclofn 
zu werden, habe deſſen König nicht zu verlangen 521).®, Mt 
miliand von Bayern Antrag 522): es möchte. der Berefigmn 


517) Seines Abgeorbneten Richel Denffchrift vom 48. Nov.. an ha 
Churfürften von Mainz; im erzezl. A. 

518) MWallenfteins Schreiben vom 14. Der. 16285 SIN. 

519) Die Ernennungsarte im StA. 

520) Schreiben an Wallenftein vom 10. San. 1629; def. 

521) An Wallenftein ven 23. Jan.; baf. 

22) Sein Schreiben vom 19. San.; daf. er 
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Ihr Antrag auf einen Waffenſtillſtand fand: kein Gchkt, 
erft müfle man fich über die Legitimationen: der Abgeorducti 
verfändigen. Als fpäter die Dänen jenen zar Sprache ;braf 
ten, wies Tilly feine Beauftragten an, nicht einzumwilligen, „mn 
fenne den Pfiff 527).” Bezüglich der: Legitimationen wurde in 
derjenigen für Wallenſtein der Titel eines Generals des: baltk 
fhen und oceanifhen Meeres als Anmaßung angefodhten.: & 
wurde geantwortet: dieſer Titel berube! auf den Rechten es 
Römifchen Reiches an feine Ströme undi Küſten. Ders@in 
wendung, daß die Vollmacht für die Stellvertreter nicht von 
dem Kaiſer unterfchrieben fene, bloß Berihterftattung ‚’ alcht 


Gutheißung des Beſprochenen zufäge, erfolgte das Verſprechen 


einer Abänderung nebſt der Unterzeichnung ber: Bollmadkk 
durch den Kaifer felbft;‘- weßhalb Schauenburg nach Wien a 
eilen hatte. Seltſam lautete der Satz: die -Unterbandlangd 
berührten bloß den König von Dänemark, nicht Aber’ Kran 
und Reid, indeß anfangs auf -Fatferlicher Seite die Meinig 
fich geltend gemacht hatte, nur vie Reihsräthe hegten Friedenb⸗ 


neigung, was jedoch in der Ernennung der Commiffarien durd 


den König feine zweifellofe Widerlegung- fand 528). - 5 2> 
Bald nah Beginn der Verhandlungen trat ein Zwiſchen⸗ 
fall ein, der vielleicht den längft gehegten Abſichten des Könige 
von Schweben nicht ganz unerwünſcht kam. Er Tieß: Dim 
König von Dänemark feine Bermittlung bei dem Kaifer anbie 
ten. Da fie angenommen wurde, ernannte er eine Befandt 
haft nad) Lübeck. Bei obſchwebender Frievensunterhandlung mit 
Polen fand er, unter dem Vorwand Stralfunds ſich anzunehmen, 





— Sein Schreiben vom 18. Febr. Si. i 
>23) W.'s Briefe an Eollalto Nr. CLXXI. — Min müſſe A En 
‚ ren, ſchreibt Gronsfeld den 1. Febr. an Tilly; daſ. re. 
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FrBdtänken" n Earee ne OLE" N we 
0) Se — FZebrez im Sinnn. 





erſe ven nicht nothwenbig gewefen feyen: en a 
| ) Meleofeind: Girribeicuum Zt: voin.26 Febr.; SM 
"m ‚Schreiben der tilly'ſchen Commiſſarien vom 29, Mär. 
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auf daß er eine ſolche Re 
M. Br fü en hm, 


men, ——— 


—* Bemühen, Roftor 
ſcher —* —— 
hatte Guſtav Adolph fei 
deutet, in Deutfchla 
en Sehen Ann n Lüt 
geäußert, dem Kaiſer von Polenher in die 
Selbſt die kürzlich, vornemlich durch Deufch 
Verfügung, — HERR 1Nachb Rn 
und Verfolgten, zumal —* i rwan 
ee of 
auf tiefer greifende Entwü 
ur Bon anderer Seite boter t Die beg 
Frankreich einen Tummelplag für 
bung gu einem geſonderten Frieben DE 
anbieten. Vermuthlich war er mit © 
nad) Kopenhagen gegangen, den dam 
wußte, um von Wallenftein "- * 
ten, die — —— 
nu est a 9 — Pr 
4) — bei Geijer, ©. 1565. 
535) Geijer &., 150. 5117 vn 
36) Die Acte vom 12./22, Nov. 1628 
57) Areiin & 2382 mn — 
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fekken„:dun, ‚denen ser"feflzuhalten gedachte. Da aber Billy wm 

dem’ wad.ıer ſchon zwei Jahre früher don Benuftragten wi 
Herzoge: von Holſteim übergeben 541), nicht weichen Wollte 5425, 
ließ ſtch Berückſichtigung der dänifihen Borihläge nacht leide 
eswartem Die ablehnende Antwort erfolgte: ſchon am. Dritten 
Tag, ı am vierten bie Erklärang der: bänifchen "Beauftragten: 
würden nicht mildere Vorfchläge gemacht, fo müßten "fees abrei⸗ 
fen 643,: Zwar wurben ihaen durch den gottorp'ſchen Oterkn 
hofmeiſter unmittelbar nachher andere übergeben, im: WBilent: 
lichen von den vorigen’ nur wenig verfihieden. Noch wutbet 
Schleswig, Holftein und, Ditmarfen als verwirkte Neicheieken 
in Anſpruch genommen ‚ı die. Korberung Betreff ver .xiite 
wiederholt. Die: Milderung ‘betraf uur den Koflenerfag ‚ia 
Schadloshaltung und: den Bund)... Mit :diefen : Begehren 
reisten die daͤniſchen Commiſſarien zu dem tonig ver am! 
um:fo :eifriger rüſtete. on. u 
u. Mährendribrer Abweſenheit bemühte -fich. Wallen feu⸗ die 

tilly ſchen Commiſſarien zu überzengen, daß das bisherigeVa⸗ 
fahren fein Weg zum Frieden feye. Unter Verſicherung de 
Berüdfichtigung ſollten die Dänen zu „hriftlichen” Cannehm' 
baven): Borfhlägen aufgefordert werden. Friedland: hob herves; 
wie des Sunds wegen dem König feine Gefege: vorzufchreiden 
fenen, eine Realcaution ſich nicht verlangen lafje,: wegen Schub. 

loohaltung Seber an das Recht müſſe erwieſen werben. Much 

m pet sehen 

51) Oben ©. 493. 


542) Schon am 11.. Febr. fandte Graf Gronsfeld (deſſen Schelten! an 
Tilly, im StA.) einen Entwurf von Bedingungen, die wir in⸗dieſer Eingabe 
an die Dänen wieber finden. 

53) Schreiben der radjerlihen Gommifjerien an.bie. Fehdherren ya 
2%, März. . rem”, fe 

5) Die Wethſelſchriften bei ahevenhil ler 3 xI, 669 f- 
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daher, mit Glimpf vielen zu ſchlieben, als Reigende Gefah 
laufen, zu. nadhibeiligern Bedingniñen gejwungen zu wer 
Bei ver Unmöglichfeit, in ven »ortigen Lanbätrichen ven Fra 
fortzufübren, gtvenfe er, vem König ine Länter, veorbeheiil 
der Lehensgerechnigkeit des Rrihe, auch Wie Erüte, vie für 
Söhne erworben, zurückzuſtellen. Ob ver Shurfirtt deinen 
minarien beauftragen wolle, hierin mit Tem Herzog von Fi 
land Hand im. Hand zu gehen?" — Warimilien erwies 4 
nicht abgeneigt, meinte jenodh>t), bei Rüdärliung aller Get 
türfte ver König einer ermißigten Bergütung ver Krkegtlch 
um io weniger fi) weigern. Dieies iollte teirehalten werik, 
zumal ion bei Wiliiährigfeit. zu allem Iletrizen vie Tailerkk 
Reputation nicht gewahrt würde. Zugleich mühe das Ri 
in den Frieden eingeſchlegſen, von tem König cine rim 
verlangt. werben, daß er dem Achter in feruerlei Weite Bel 
leiten, an Reichsſachen naht ander denn ald De m 
Hetikein ſich betbeiligen wolle 30). 

Uumöglid; fonnten vie Abgeordneten des Herzegs wa 
Gottorp von bicien Gehunungen Ted Raiiera was des Ge 
fürken Kenuınip baben, als fe ten Antrag Ürliren : wen I 
die ichriistichen Unterbautlungen tei Seite lañen, einen für 
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SiS) Türie ſchilrer der bt Velsenter Meile: Araufreih etbe dect 
am ter Gein;e, Gujlant werte ein Wigliihes fen, elieub jeue ah 
zen neuen Raal (Gibezinus der jjuziifer Eiteiie = Berl saß 
ECE Gıter) ter Rum wahr. Feier re veper Sdiurehen mh 
ünf ueın;. Edler nr Tırya r Gera, ver It en Beier win 
leide ix Bemezung zu keine, Dei Deiepunz 
Rd ceriimioen, Mıryi a ve Abhiaa jwinger ’ 

38) Seme Isımert za 23. Uri; Er 

2) Termeh falı Sallenürin, wie vie Pie ze Orllvar Seen, 
Innge 3eit wer Urgirche fei, der Ehrriurd, tabır uch Tin. erehermr der 
ten ürieten ;u hinterm. als beuielten ya forbere. 
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552) Genau 7,930,000 Thaler, 4 

gar nicht in Anfchlag gebracht * a * r —* 

der Deden I, 289, 4 
555) Bon der Deden 1, 00 — * 

© 15%) Mauvillon Hist. de Gustave A 
55) Londorp III, 1083. ET 
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): Solden verdienten Lohn erntete Hamburg 
len it Ehriftian gegen das Reichsoberhaupt. n 
| —— — welde ihrem König‘ den 
nsentwurf überbradhten ; konnten ſchon am, Yunilden 
n in dem erwähnten Garten anzeigen; fie wären: jur 
ein ‚ermibng, ff In de Rus Namen De 
u m Wallenftein \und Tilly ertheilt werben Walmerode 
achte diefelbe am 5. Juni: von Güſtrow Des folgenden 
ages wurde ber Friede in den kaiſerlichen Quartieren ver: 
inde preisen ‚auögeblafen.” Am legten 
des Juni traf Altringer mit der Faiferlichen Genehmigung 
#9. onad die Auswechslung der Urkunden ftatt fand) 
daniſche durch ſechsjehn Reichsrathe mitinitergeichnet 53%). 
Kaiſer dankte den beiden Feldherren Ffür die in dieſer 
vichtigen Handlung gebrauchteu-heilſamen Coneilic, Fürſichtig⸗ 
kit —— Liebes den 
finem bellizu exequiren, den längſt exulirten werthen und 
theuern Frieden wieder zu bringen,“ Seinen redlichen Willen 
zu ſchneller Vollziehung des Eingegangenen gab ver Befehl au 
ie Feloherrem zu erkennen, das Heer unverweilt aus des 
önigs Landen abzuführen, anzuzeigen, wohin das- Wolf gu 
erlegen, s wie, es zu gebrauchen jene 559.1. Um, 1 — 
Was Daͤnemark rückſichtlich des Pfalzgrafen zu Lübeck 
verſaͤumt hatte, das wollte der König von England in Madrid 
er erbot er 
Mr PEN augen An —* ca 
en Bi et an am. — 

#8) Das Driginal im-f. Gauseräigen. Ve 
359) Die Schreiben, ſchon vom 14. Juni, dem Tag nach der erfolgten 

Natification, im SA. ER no ſe 
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8 DB. XVII. Fortſetzung bes bänlfchen Keleges. — Lübecker Friede. 


zum⸗Ftieden mit Spanien, einer neuen Berbindung mit Fraib 
reich zu entſagen. Diefe Vorſchläge würden nad Wien mib 
getheilt. Das Gutachten bes geheimen Ratbed:560) Laute 
immer habe S. M. für die Herſtelung des Pfalzgrhfen 1 
außgefprechen, nur die Chur nnd die damit verbundenen Yenkker, 
die Reichs⸗ und andern Pfandfihaften, die geiftlichen Sim 
könnten nicht zurädgegeben werden. Unterwerfung und" Abbitie 
auch das Innebehalten einiger feſten Pläge, bleibe Veringnif. 
Da bei -Zögerung einer Antwort der englifye Geſandte -mk 
Krieg und dem Mitwirfen Frankreichs zu Herſtellung des Piel 
grafen drohte, erwies ſich Spanien zum Willfahren genkigt’®), 
ſſimmte Diefem auch ber Churfürſt von Mainz Bei 562). : --" 
- Der König von Dänemark aber Achtete der "Werkigiig 
welche die gehorfamen Stände in den Frieden einſchloß, wer‘ 
Durch Feindfeligfeiten "gegen die Stifte: Lübe und Breuii 
wollte: er an dem Erzbiſchof Mache: nehmen. Er ließ deſen 
Dörfer ausrauben, allen :Kriegäyerrath, den er zu Wutin und 
Keuftadt vertwahrte, nad Dänemark abführen. Ebenfo ef « 
den Herzog von ‚Holfteins Gottorp feine Mipftimmung- fühle. 
Aemter desfelben wurden durdy Kriegsvolf befegt. Ferbinau 
mußte auf die Mahnung fi) befchränfen, der König wi 
doch an dem Lübeder Frieden fefthalten 53). " — E 
Zum Schluß müflen wir noch einen Blick auf diejenige 
Monardyie werfen, die bald nach diefer Zeit in Deutfchland 
mit einem Uebergewicht auftrat, welches in fleigender Entwik 
lung den innern Zwiefpalt zur Lebensnorm des Reichs mahk 
und am Ende zu eigenem Vortheil deſſen Auflöfung herbeiführke. 





0) Vom 15. Auguft 1629; im StA. 

561) Khevenhillers Schreiben vom 8. Sept.; daf. 
562) Defien Schreiben an den Kaiſer vom 26. Sept. def 
563) Diefe vom 4. Sept. 1629; daf. 


06 2. XVII. Fortfekung.des dänsfchen Krieges. — Lübecker Friebe. 


der vorzüglichen Zuneigung des Königs gegen: ihren Herrn m 
verſichern, doch mit der Rüge, daß derfelbe Vaubecourts Sey 
bung nicht durch eine Gegenbotſchaft erwiedert habe. : Zwar 
hielten ihm bie Bayern des Könige unverfennbare Begünftigung 
des Pfalzgrafen, die Unterftügung Mansfelds uud des Halbet, 
Kädters entgegen. Allein dieſes, fowie bie dem König nn 
Dänemark zugewendeten Hülfsgelder, wurde- in Abrede geſtellt, 
dabei immer getrachtet in das Innerfte der Verhandlungen gu 
Brüffel fi) einzufchleihen, um diefelben unter Vorſpiegelung 
befonderer Gunft gegen die Fatholifchen Stände, in des Königs 
Hände zu bringen 573). Dabet wurde jede Abficht eines Ein- 
falles in Deutfchland abgelehnt, obwohl die. Kriegamacht in 
den Bisthümern fortwährend Verftärdung erhielt. Aus dem 
Borwurf: Bayern habe fich ‚bezüglich der angebotenen Vermitt⸗ 
lung bis dahin „gar zu Fühlfinnig”serwiefen,- blicken Frank 
reiche Abſichten heil genug hervor; felbft für Trennung de 
Churfürften von den Unterhandlungen gu Brüffel:- werden 
Winke ‚gegeben. Diefe unausgefegten Zudringlichkeiten verar- 
laßten Marimilian, feinem Gefandten zu Brüffel jeden weitem 
Verkehr mit dem franzöfifchen zu unterfagen. _- - | 

Einem Schreiben der drei geiftlichen. Churfürſten folgte 
abermals Ludwigs XIII. Verſicherung 579: „kein. Fürft mein 
ed mit dem deutfchen Reich befler ald er; er werde zu Herſtel 
fung des Friedens alles thun.“ Der neue Churfürſt von Mainz, 
dem die Erfahrung, vieleicht auch der klare Blick feines Bor 
gängerd abgieng, ließ fi hiedurch zu der Aeußerung gegen 


578), Diefes alles aus Preifings Tagebuch bei Arktin. Sener fagte 
am 12. Juni den franzöfifchen Gefandten : „er wolle doch die Katholifchen auf 
fein @is führen, als die bei fo befchaffenen und zu beforgenden Dingen nicht 
alferdings wohl trauen fönnten.” 

579) Schreiben aus St. @ermain den 6. Okt, 1626. 


628 DB. XVII. Fortſetzung des daͤniſchen Rrisges. — Lübeder Friede. 


ohne Erfolg 584)... Anderfeits aber wurde Mansfeld fortvaueru) 
mit monatlid 50000 Pfund unterfügt, und hieß e8.585),. ehr 
würde Richelieu den Koͤnig in Verlegenheit bringen, als von 
jenem die Hand abziehen 386). 

Das Reich Hatte feine Anfprühe an. die igtpringiiden 
Bisrhümer nicht aufgegeben, der. König mit-Dem wirklichen 
Beſitz ſich begnügt, ohne in die bisherigen Rechtsverhaͤltniſe 
einzugreifen. Jetzt ſollte mit Verdun verfahren werden nit 
mit einem eroberten Lande. ine Eitadelle wurbe erbauh ber 
Reichsadler zertrimmert, ein eigenes Barlement eingeſetztz zugleich 
wurden die Appellationen an das Reichskammergericht gelbes 
die Einfünfte des Biſchofs,, weil er bei dem ‚Raifer Belehnung 
geſucht, in Befchlag genommen, die Domberren. und. bie, Bean⸗ 
teten gezwungen, in dem König ihren Oberherrn anzuerjen⸗ 
nen 587). An entſchiedenerem Vorgehen und durchgreifen deter 
Einmiſchung in die deutſchen Augelegenheiten wurde Richeler 
durch die Feindſeligkeiten gehindert, zu denen der leichtfertige 
Buckingham aus perfönlicher Rachbegierde s38) feinen König 
fpornte. Doch erjchien mit Beginn des Jahres. 1627 am 
Hofe zu Münden ein Herr von Marcheville, zwar. nicht in 
officieler Korm, aber doch mit einem Schreiben des Könige: 
wie er mit Deutſchlands gefaͤhrlichem Zuftand Mitleid trage, 


581) Aitzema p. 533. 

585) Merthemanns Schreiben vom 13. Febr. 

586) Seheimer Bericht des bayerifchen Agenten in Paris bei Aretin 
S. 258, Anm. 

587) — vom Jahr 1627; im SA, 

588) Bei der Brautwerbung um bie Princeffin Henriette richtete er unreine 
Gelüfte auf die Königin; fein Geſuch, nad Branfreih hinüberzufommen, 
wurde, da die englifchen Unterflügungen an die Hugenotteit ohnedem miß⸗ 
ſtimmten, wiederholt abgeſchlagen. Dafür reizte er den König zum Krieg 
gegen Frankreich; Siri VI, 254. 5 


. > 
a 


St — me. Bw 


“ ⸗ rn . 


—38*— —5 — —** dei Boten: Wir: —J die * 
tin in Friedenshandlungen begriffen, ftehe ein Fürſtenconvent 
bevor. — In der Antwort ermahnte er den König, in feiner 
dire Abſicht zw verharren, ihr gemäß auf Ergiahn * auf 
Dinemarf verföhnend einzuwirfen 599),  * 

ii Im Auguſt kam Marcheville abermals mit den nähe 
Anerbiefungen am die Höfe der Ehurfürften. Derjenige von 
Mainz meinte'wieder, man folfte diefelben nicht zurückweiſen 590), 
In München willfahrte ihm zwar Marimilian mit einem 
Schreiben an ven König, doch bloß in allgemeinen Ausdrücken 
And der Exklaͤrung, daß er ohne den Beirath der Milchurfür⸗ 
fen nichts hun Ponte 591), Dem Kalfer jedoch bemerkte er: 
wie der König als“ Feind auf die‘ mannigfachfte Weile fchaden, 
könne er als Freund nügen; ; man Dürfe'denfelben nicht miß- 
flimmen 592), In Wien’ fand bie Geſchaftigkeit des Franzofen 
feine Bilfigung. Auf dergleichen Handlungen fremder Potentaten, 
erwieberte der Kaifer dem Churfürften von Mainz abermals, 
feye fein Vertrauen zu fegen. Der König von Frankreich 
erweiſe ſich bei des Reichs Widerwaͤrtigen u fehr intereſſitt, ale 
daß man denſelben zum Vermittler brauchen Fönnte 93). Wußte 
man dort ſchon, daß Mardjeville den geheimen Auftrag hatte, 
den Faiferlidyen Beftrebungen zu Ordnung ber Nachfolge an 
dem Churfürftentage von Mülhaufen entgegen zu arbeiten? Er 
‚hatte den Churfürſten vorzuſtellen, „der Kaiſer befinde ſich noch 


539, Schreiben Maximilians an den Kaiſer vom 20, Jan. 1627; StA. 
5%) Deffen Schreiben an den Kaiſer vom 2, Auguſt; daſ. 
san, Antwort an M. bom 9. Aug.; Abſchr. daſ. 
592, Schreiben an den Kalſer von 2. Aug, ; daſ. 
595) Schreiben an Mainz vom 20, Ag. ; daf. 


630 B. XVII. Fortſetzung des bäntjchen Krieges. — Lübeder Friede. 


in voller Kraft, die Bezeichnung, eines Nachfolgers habe dakı 
feine Eile. Hätte derfelbe feine Abficht erreicht, fo dürfte er 
leicdyt wenig mehr nad) ihnen fragen, auch Feine befondere Reis 
gung zum Frieden mehr haben 59%) Es hieß fogar, Marde 
ville habe den Befehl gehabt, dem Churfürften von Bayern 
Ausfihten auf den Kaiſerthron zu eröffnen. Allein er fcheint 
im Ganzen wenig, das Meifte durch Geldſpenden 595) bei dem 
Ehurfürften von Trier für deſſen fpäter erfolgten Anfchluß an 
Franfreich gewirkt zu haben. Gleichzeitig ſicherte der König 
durch einen neuen Vertrag der Generalitaaten auf neun Jahre 
eine jährliche Unterſtützung von einer Million Pfund zu 59, 
und ahnete man bald darauf in Wien Richelieu’8 Abſicht, mit 
einer Heeresmacht nach Deutſchland zu ziehen, fobald der Kai 
fer mit den unfatholifhen Ständen unverföhnlich ſich würde 
verfeindet haben 597). Rad) der Bezwingung Rochelles zwei: 
felte der Churfürſt von Bayern nicht daran, Daß Franfreid 
fein Augenmerf auf die untere Pfalz gerichtet habe 59%). 


— — — 


59) Le Vassor V, 614, aus der Inſtruction für Marcheville. 

59) En lui promeltant un peu d’argent, fagt le Vassor p. 616. 

5%) Den 28. Auguſt 1627, bei Du Mont, V, II, 522. 

7) Khevenhiller XI, 429. 

598) Diefes habe ihm der Churfürft felbft gefagt, ſchrieb der Abt Anton 
von Kremsmünſter den 24. April 1629 dem Kaifer. 
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638 XII. Echreiben des Herzoge Marimillan von Bayern anı ben Kaiftr. 


Culmpach, wie auch Rürmberg und re adhaerenten verhindert; dab ed 
nit mer herauf gegen Bairn und der alten Pfalz succurrirn Than. Va 
beroben in der Pfalz ift oder in Bairn, das fhan nit bHinunder an Ahrin 
noch verrner in Elfaß sucourrirn. Dasienig Volckh, fo im der obern 
Pfalz, wird alddann notwendig abgefordert und zu Defenfion Baim 
vnd anderer Catholifhen oberlendiſchen Stend mücfen gebraucht, alfe 
die ober Pfalz ganz abandoniert und bloß geflelt werden. Hergegen habe 
die Bniften Ire Päß vnd Durchzüg frei, Thinden Ire Vires, wie fiewel 
len, coniungien, vnd auf welchen tail deß Catholiſchen Boldhs. ſie ſich 
wenden, demfelben meifter fein, ein tail nad dem andern irennen va 
auffchlagen. Was nun aus diefem vorhaben, auch E. Kayſ. May. :in 
specie, für confequentien, fonderlih ralione der Chron Behtrim und tr 
numer Ir zugehörigen obern Pfalz daraus entfpringen khönden nk 
beforglich werden, daß laffe E. Kayſ. May. Ich höchſtvernünfftig ermeſſen 
Stelle deromegen zu berofelben allergnäbdigften gefallen, ab 23 rhaͤtlich 
fein möchte, neben anderm, daß E. May. durch ſchichung oder fchreiben, 
die Unirten nochmal von den vnnöttigen‘ Werbungen abmahnen ‚m 
dabei Inen was andeitung : oder entwerffung von ver dem Könige au 
England gegebnen resolution thucn: dabei auch -bebeiten: woltmzj:hh 
fie durch Ir onzeitige weitauſſehende werbungen (weil. fle-vow €. Auf 
May. vnd den Catholiſchen fo vilfeltig sincerirt) dife €... Rayf: Bahr 
guete intention nit verhindern, nad die hoffende Friedens tractalion 
ſchwer machen follem, ſintmalen -bemeite trastation nit auf Die armirang 
fonder deposition der waffen fundirt, vnd nen die verhünderung dei 
allgemeinen fridens billich beizumefjen fein würde. 

Dieweil aber, allergenedigfter Herr, fich auf dife erinnderung, dA 
ſolche fovil ergeben werde, nit zuuerlaffen, alfo hab E. Kayſ. Nu. 
Ich nit allein Ires felb3 dabei versirenten groffen Intereſſe willen defien 
in vnderthenigkeit beriähten, fonder auch zugleich im Nammen der Gathe 
lifhen Stend bitten follen, daß fie auch auf würdliche remedia nit 
allein bedacht, fondern ob periculum morae foldhe vnucrlangt an händen 
nemen wollte, zu weldhem ende Ich damn gehorfamft vermainde, daß mit 
allein €. Kaif. May. das: Spanifche Vobckh Irem vorhaben nah für 
derliift in den Saczerkraiß darumb fieren lieſſen, damit mann man 
mein Volckh aus der obern Pfalz fieren müeſſte, man alsgleich mit den 
Spänifchen die ort wider befegen, vnd weil die anzal des Bundsvolch 
beroben zu Land gering fein wird, E. May.’ mit ſolchem Wolckh der 
Gatholifchen Assistirn und zeitlich beifpringen Ihönden,. che die kun 
die Chron Behaim ſelbs wider erreichen, Sonder au dad E; Kayf. 
Maje im eich heraben ſelbs noch etwas, aufs wenigi:ndain:W 


636 XIII. Der Eingang zu Kaiſer Ferdinands Teſtameni. 


geführt, wie alles, was auf dem weithen Creyß der Erden begriffen, m 
ihm feldften zergänglich, alfo auch der Menfch, er feye fo Hohes Stanik, 
als er wolle, zum fterben gebohrn, allhie Fein bleibende ftatt behalten 
mag, fondern die Schuld der Erften Elteren bezahlen, widerumb zu 
Erden, dannen er kommen, werden, alles irdiſche Verlaffen, und fih der 
allgemeinen Verwefenheit und änderung unterwerffen mueß, anders mb 
mehrers aber nichts, als die frücht Gott wohlgefälltger werd und de 
zufünfftigen ewigen unzerſtöhrlichkeit Hoffentliche feelige genüeßung erwärs 
ten kann; dahero gleich und wie allen und teden, wes Standts die immet 
ſeyn, Heilfamb, nüg, wohlanftändig und ruhemblich tft, bey immerdar it 
gebächtlicher fterblichkeit und Veränderung des jo ungewüßen Sterbftünd: 
leins Halber gute ordnung und richtigfeit zu machen, damit neben für 
fehung Ihrer Seelenheyl, auch wegen der zeitlichen gütter, firttts um 
irrungen Berhütet, alle Schuldigfeit erflattet, empfangene dienſt und 
guthaten erfennet und erwiedert, benebend der Gottfeligen Stifftungn 
und der lieben Armen auch nicht vergeffen werde : 

Alfo Haben Wir Kayſer Ferdinand und zwar mb fo viel met 
ſolches in embfiges nachdenden gezogen, je hoeher Unß Gott der Allmäd- 
tige durch Seine Heylige unergründte fürfefung erhöbet, mit Welnichet 
Macht, Land und Leuthen begabet, denen Wir nit allein, ſo Lang [; 
feiner Göttlihen Mayeftet und Allmacht wohl gefallig, in Unſern 
zeiten mit friedlicher Regierung, gleicher gerechtigkeit, Bätterlicher fett, 
Liebe und. grad, auch ſtandhaffter Beſchützung vorzuftehen, fondern ab 
auf alle mögliche weis und weege Unfer getreüwe allergnädigfte Eorgfal 
tigfeit dahin zuerftreden begehren, damit durch anftellung und Hinkr 
laſßung gueter richtigkeit, und Ordnung, diefelben immerforth zu ewige 
zeiten in ruhe, fried, und einigfeit zu ihrem erfprießlichen wohlſtand un 
aufnehmen unbetriebt und aufrecht erhalten, fonderlich aber die Kick 
nothwendige Einigkeit, und Ginhelligfeit Unfers Löhlichen Haußes, ſowohl 
bey Unfern geehrten Descendenten, als auch, geliebten Herrn Brüden 
Hand gehabt, und ruhemblich fort gepflanzet werden möge. ‚Derohalben, 
und ob Wir zwar aus angezogener Sorgfältigkeit albereit hievor mi 
unterlagen, durch ordentlichen letften willen, beuorab unter Dato des 
zwangigften tags Juny im Sechzehenhundert und Sechzehenden Jahr en 
Disposition zu machen, wie es nad) Unferm zeitlichen Hinfchelden, mi 
alfer Unferer Verlaſßenſchafft, auch fonften in ein und anderin gehalten 
werden ſoll. Dieweil ſich aber mitlerzeithero folhe Veränderungen zuge 
tragen, derenthalben Wir umb Tünfftiger mehrer Richtigkeit willen fü 
guet und nothivendig angefehen, Unfere gedanden gleichfalls anderfl 7 
richten, und zu befferer Ordnung deißen, fo Wir gewillet, welthers # 
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oder zweifflich werden; immaſſen Wir ferner bezeügen, daß, wo in Unien 
Ends oder Todtbet aus Leiblicher Blödigkeit oder einiger widrigt 
anfechtung, denen Wir armbfeelige Menjchen nit gänglich entfliehen Können, 
ichtwas von Unß geredt, ober einige wiedrige Anzeige von Unß gemerde 
würde, dafür Unß doch der Liebe Gott Behüeten wolle, daß falches auf 
feinem fürfag oder Vorbedahtem Mueth, gedanden oder willen, fondern 
aus lauter Menfchlicher Echwachheit geichehe; und wofern fonft- die xit 
Unferes lebens von Unß ichtwas, fo mehr berührter Unfer Tiebeit Mutter 
der Caiholiſchen Romiſchen Kirchen, derfelben Ordnungen und Geſaha 
nit gemäs (deffen Wir Unß doch nit zuerinderen wüfjen) geredt, gehandlet 
oder in eintgerley weiss oder weege geichehen wäre, das iſt Unß von 
grund Unferes Herzens leyd, Wir wollen 68 auch nit geredt, gethan ode 
gehandlet, fondern hiemit, alß unwiffenden Dingen, und ohne Unferea 
willen und fürſatz geichehen, widerruffen, und widerfprochen Haben: 

Bann nun dan, und zum Anderten, der Göttlichen Majeſtüt ek 
feyn würdet, Unß aus diefem trrdifchen Jammerthall durch den zeitfihen 
Todt abzufordern: So Befehlen Wir, fowohl dan als iez, und ie als 
dan, Unfere von Gott zu Seinem Ebenbild erſchaffene Edle Sell | 
obbefanntem Alten Gatholifchen Glauben, auch in rechter, "wahrer, innbriw 
fliger Lieb, und flarder Hoffnung Unferes Einigen Erlbßers und Sri 
machers JESV Chriſti in Sein Heylig unfchuldiges leyden und Sterben 
auch In die Heylige fünff Wunden, und Ewige wahrzeichen Senna. 
Barmderzigfeit, mit gang imbrinftigem demüthigſtem flehen: umd Yin 
anruffend, Er wolle durch das unansfprechlihe Werd! Seiner gmter 
reichen Erlöfung, und durch die angenehme Verdienft und fürbitt Sem 
Allerheiligften, glorwürdigften, und Gebenedeyteften Mutter, der Alerrew 
ſten Zungfrauen MARIAE, und bes Heyl. Apoſtels und Gvangelike 
Sohannes, Heyl. Augustini, Antony von Padua, auch der Heyl: Marias 
Magdalenae, Ceeiliae, Catharinae, und Beati Ignaty, Stifftern'det 
Societet JESV, Unß Unfere auf diefer fündfichen Welt tin Unſeren 
leben wüſßend- oder unwüſſend begangene Sünden und übertrettungen 
gnädiglich verzeyhen, und Unſere liebe Eeel mit feinen Göttfüchen graben 
in die Himmlifche freüd und unendlihe MitErbſchafft an« und auf 
nehmen, Amen. 

So viel aber Unferen Berftorbenen Leichnahmb betrifft, ift für dus 
dritte Unjer will und meinung, auch gemeſßener Befehl, daß derielk 
Erſtlich in Einen Sarch gelegt, und folgents in die von Unß Reü Erhebt 
Gapellen der Heyl. Zungfrauen und Martyrin Catharinae zu Gri, 
neben St. Aegidio, mit gewöhnlichen, und Unferem Stand gezimmenden 
Ceremonien, in dastenige Grab, welches Wir in gedachter Gapelle zı 
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XIV. 


Beilaͤuffiger Innhält, ſo Ihro Excellenz, Herr Graf Adam von 
Herberſtorf, Statthalter in Oeſterreich ob der Enns, in 
Beiſeyn Hrn. Prälatens von Ketwein, als Mitcommisari 
in Reformatione, der Churfürſtlichen Herren Raͤthe un 
Officer, auch andern firnehmen Perſonen 2c. einem ge 

_ fammten Magistrat und Bürgerfhaft der Stadt Linz im 
faiferlihen Schloß und Nitterftuben ven 14. Nov. Ao. 
1624, wie auch) hernach in anderen Stätten des Lanted 
mehr und weniger getan. Excerpirt und Ihro Exedliny - 
zu fchuldigen gehorfamen Ehren threylid) copia mem . 
befchrieben durch d. ©. hurfürftlihen Secretarium aldı. 


Die Urfah, warumben ich euch famentlih auf heut herauf zu mir 
erfordern laffe und mich entjchloffen, euch gegenwärtigen Fürhalt zu thuen, 
iſt diefe, daß mir von verfchiedenen Orten ganz glaubwürdig fürkommen, 
wie daß ſich etliche ehrvergeflene Leut befinden follen, welche, nachdem die | 
Röm. Kayferl. Mayt., unfer allergnädigfter Herr, Sich wegen Abfchaffung 
des unfatholifchen Exerecitii in diefem ihrem Erbland Defterreich ob der 
Ennß allergnädigft resolvirt und dieſelbe effectuiren laffen, fowohl de 
Burgerfhaft ald Der Gemeinde einzubilden und zu persuadiren unter: 
ftehen, innerhalb eines halben Jahrs werden die Prädikanten wider in 
dies Land einfommen und restiluirt werden. Db Sie nun wohl dein 
einiges fundament oder Prob nicht Haben oder haben können, fo geft 
doch darbey ihre Intention dahin, daß fie diejenigen, welche fich allgemid 
zu der Katholifchen wahren Religion bequemen, oder aufs wenigit de 
Fatholifchen Predigten aus Fürwiz, und in Mangel anderer beyzuwohnen 
resolviren mönten, an ihrem guten Fürhaben Suspendiren und wer 
hinderen. 

Hergegen muß ich auch hören, daß fich andere Lugenmäuler befinden, 
die fürgeben, der Kayſer werde jedem, fo fih in 14 Tagen nicht zu 
Päbſtlichen Religion bequemen wolle, ein weiffes Stäbel in die Hat 
und fünf Gulden zur Zehrung geben, ihn alsbald aus dem Land fchaffen, 
jeine Güter einziehen laſſen. 

Was diefe nun mit ſolchen unwahrhaften Zürgeben fuchen, if leicht 
zu jehen; nämlich, dag fie den Landsfürften, zuforderift feine Religien, 
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als derofelben im Anfang der Böhelmifchen Unruhen Ihr Herr Bir 
Erzherzog Albertus eine anfehnlihe Hilf zufchiden wollen, hätte ft 
hoffentlich der Feind nicht fo weit avanciren, fondern der Lärmen ehe 
geftillet werden fönnen. ch geichweige anderer unzählbaren attentaten, 
Confoederationen mit Ihrer Majeftät Rebellen, Legationen und Aner⸗ 
biettungen gegen den Erbfeind, Verweigerung der Erbhuldigung md 
Anmaffung der Negierung und Camer » Güter, vielfältige Abfendungen 
und Wahrnungen, Consilia, um einen neuen, und zwar Galvinilcen, 
Landesfürften; item wegen Erſchlagung und Berjagung der Geiſtlichen 
und Catholifchen, Einziehung der Klöfter und Herrfchaften. Alldieweil 
aus dem befommenen Original- Schreiben und Kanzleyen klar gem 
erfchinen, daß teils die meiften Practicirer, und die das Unweſen a 
meiften urgiret und foviret, nur die Evangelifchen Oberenfer, und fein 
Praelaten, Pfaffen, oder Jesuiten (welche doch Tonft alles gethan haka 
müffen) darunter geweſen. 

Und das fag ich alles zu dem Ende, damit ihr Die etwa gefak 
Opinion und Hoffnung wegen Restituirung der Prädicanten, es fh 
gleich mit Bitten oder Gewalt, auf lang oder furz, gänzlich fallen laſſet. 
Hätte man fich in tempore, und als Ihre Maj. eine T.egation m) 
Schreiben über das andere geichidt, und die Confirmation aller Privi- 
legien und Exereitien anerbotten, accommodirt, nicht alles bis an die 
äufferfte Spize kommen laffen, da man fidh himmer wehren fönnen, fo Hätte 
man eines und anderes vielleicht wohl erhalten. Diejenigen aber, fo «8 
gern gethan und fih Submittiret hätten, hat man überredet, wie au 
noch beichicht: es feye dem Kayſer nicht zu trauen, Er halte Fein Zufagen, 
immaffen am Land Steyr zc. zu fehen. Wie unbillich aber der fromm 
Kayſer beichuldiget wird, flecht männigfich an denen Unteröfterreichifce, 
welche fih Zeitlich ergeben und Submittiret. Wie falfh fie aud mit 
dem Land Steyr exemplificiren, und wie fogar diefelben unkatholiſchen 
Stenrer einige absolutam Concessionem und Religionsfreyheit, ja fogar 
feine aufzuzeigen haben, weiß ich als ein Steyrer am beften, tft aber jezt 
nicht meine propo davon zu discuriren. 

Belangend die andere Persuasion, dag nemlich der Kayſer euch zum 
Katholifhen Glauben nöthigen und im widrigen Fall eure Güter ein 
ziehen und euch zum Land ausjagen werde, will ich euch fo viel fagen, 
und ihr Habt euch darnach zu richten: daß ja Ihre Kayſerl. Majefit 
dahin intentioniret feyn und wollen, daß ihre Unterthannen um 
Anwohner in diefem Land alle des Glaubens feyen, den Ste befennen, 
immaſſen Sie dann auch für derfelben Seelen Tünftig am jüngften Geridt 
Rechenſchaft geben müffen, und fonft auch im heil. Römiſ. Reich zwiſchen 
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aufs wenigft zu einen Zweifel und mehreren Rachdenfen und Nachforſtea 
in der Religion bewegen könnte. Ich ſchwöre euch, fo wahr ich begen 
feelig zu werden, daß ich nicht vermeine, daß Jemand in der Lutheriſchen 
Religion verbiffener und verhärteter habe feyn könne, oder dem Kathe⸗ 
liſchen Glauben feinder geweien, und in der Pfaffen, fonderlid dm 
Jesuiten, Blut lieber jeine Hände gewajchen hätte, als eben ich gemein. 
So iſt denen, jo mich fennen, allen bewuft, daß ich Gott Lob weder m ', 
zeitlicher Ehre noch Gut Ddiefelbe nicht hätte verlaffen dürffen; fonden 
eben die Worte St. Pauli, fo ich gemelt, daß nur ein Gott und nur ein 
Glauben jey, Haben mich anfänglich und am meiften zum Nachdenten 
bewegt. Denn weil ich begierig war, aller Sachen, fonderlich was meine 
Eeeligfeit antreffen möchte, einen rechten Grund zu haben, in fondes 
barem Bedenken fo viler unterfchiedlichen Religionen, deren eine die 
andere verdammt, mier auch Leyd um meine lieben Boreltern geweſen, 
daß diejelbe alle dem Teufel zugefahren, und erit von 90 Jahren her de 
Weeg zum Himmel dur den Luther geoffenbahret worden feyn folle, als 
hab ich um fo viel defto eyfriger und fleiffiger angefangen, mich in dem 
Unterſchied zu informiren, katholiſche und ketzeriſche Bücher zu leſen, die 
fatholifhen Predigten vielmals, zwar erftlich mehrere aus Fürwiz, ange 
höret, und mich in Disputationen eingelaffen, allda ich dann nicht allein 
jelbften gehöret und geſehen, daß die Predikanten die Päbftifchen ohne 
Ration und wider die Wahrheit vieler Sachen befchuldigen, fondern hin 
gegen mir die Ungleichheit und Widerwärtigfeit der Lutherifchen und 
anderer Lehrer, das ärgerliche Leben und Schriften des Luthers aus 
meinen eigenen Büchern, und entgegen die Concordanz und Einigkeit 
in Glauben der Katholifchen durch die ganze Welt und von Anfang de 
Chriſtenthums ber fo klar gezeiget worden, daß ich mich endlich darübe 
aufs Höchfte verwundert, da ich es doch fo oft gefehen und gelefen, warım 
ichs nicht Tängft felber hätte greifen Tollen? 

Will euh demnach Hiemit freundlich erfucht und ermahnet haben, 
folget mir und thut Eines: bittet Gott von Grund eures Herzens, daß 
er euch entweder in dem wahren Glauben und Segen zu eurer Seelen 
Eeeligfeit erleuchten, oder, zum Fahl ihr denfelben bereits hättet, darinnen 
Beftändig erhalten wolle. Gewißlih, wenn ihr ſolches mit Ernft thun, 
und beinebens unjere Predigen mit Fleiß anhören, diefelben ponderiten 
werdet, wird Gott Ieztlich feine Gnad, und Seegen geben, daß ihr die 
Wahrheit einmal erkennen, zeitliche und ewige Wohlfahrt finden werdet. 

Und könnt ihr ja das Kirchengehen und Predighören um ſoviel leichter 
über das Herz bringen, fintemahlen ohne dieß meined Bedunkens keiner 
unter euch ift, der nicht zu Zeiten für fich felbft aus Fürwitz, zu Hoch⸗ 
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XV. 


Kaiferlihe Verzeihung für den Kürften Ehriftian von Anhalt. 


Demnach bei der Röm. Kay. auch zu Hungarn vnd Behaimb Koͤnigl. 
May-, Unferm Allergenedigiften Herrn, verwichnen Sontag, den 16. di 
Monats, Chriftian der Eltre, Fürft zu Anhalt, Graue zu Afcanien und 
berr zu Bernburg, mit ainem vnterthenigiften, vor Ihrer Kayſ. Mayt. 
geichehenen Fueßfall und Abpitt befgennet, daß Ihre Mayt. Er zum 
allerhöhft und befchwerlichiten belaidigt, und zu allen Vngnaden bemöge, 
welches Ihme von Herzen leidt feye, auch Ihre Kayf. Mayt. allerunders 
thenigit gepetten, daß diefelbige Ihne in gnedigifter anſehung fouil flats 
licher Churs vnd Fürſtl. für Ihne gethanen Intercessionen, vnd gemelter 
feiner demüetigften Deprecation, ſolches Perdoniren vnd verzeihen, die 
wieder Ihne gefafte Vngnadt, vnd ergangne Aachts Declaration, neben 
allem dem Jenigen, waß derfelbigen anbengig, auß Kayſ. gnaden wie 
derumben genzlich fallen, aboliren, abthuen, und aufheben wolten. 

Sp haben demnach allerhöchftgedachte Kayſ. Mayt. Ihrer, auß ange 
borner Miltigkeit, auch auf die vleißige Vorpitt, fo, wie obgemelt, von 
anfehenlichen Chur⸗ vnd Fürften, für Ihne befcheben, ſowol aud in 
gnedigifter betrachtung, daß Ihre fürftl. Gnade fih von Zeit an obgerürte 
ergangnen AachtsErclärung der Nebelliichen Waffen nicht mehr teil 
Häfftig gemacht, auch daneben gegen Ihrer Kayſ. Mayt. vnd dero nads 
khommen am Reich Hinfüro alles fchuldigen gehorfambs zuuerhalten, und 
was von Ihme delinquirt, mit feinen Trew gehorfamben Dienften wiht 
einzupringen fi erpotten, die gefafte Vngnadt genezlich ſchwinden und 
fallen, und die wider Ihne pillicher weiß ergangne AachtsErclärung neben 
allem demfenigen, waß derfelben anhengig, abgethan vnd aufgehebt, und 
offt befagten Fürſt Chriftian den Eltern von Anhalt allerdings vollkom⸗ 
mentlich dauon absoluirt und entlediget, und auß dem Vnfriden wide 
rumben in den friden, auch zu Ihrer Mayt. und deß Heyl. Reichs Gnadt, 
Schuz und Schürm auff und angenommen, wie nicht weniger zu dero 
Sürftenthumb, Graf und Herrfchafften Land und leuthen volkomentlich 
restituirt. - 

Hierumben, vnd damit folches zu Jedermans wiſſenſchafft gepracht 
werden möge, Sp tft Ihrer Mayt. gnedigfter beueldh, daß bey dero Neid 
hofrath, Alß allerhöchften Justizi tribunali, ſolche Kayſ. begnadung, Per- 
don vnd Absolution, in beyfein der Agenten vnd Procuratorn, fo 
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Weiln Ih nun im grundt der warheit nicht fürfezlichen noch 
muthwilliger weiß mi inn Dienft vnnd Beftallung bei den Fürften (fo 
fi hernachen wider Ev: Kay Majeftät Kriegsheer gewendet) eingelapen, 
fondern gleihfam wider meinen willen (auf maß, vnnd weiß, mic inn 
warheit erzelt werden folle) darzukommen bin, So Tann ich ed mit Gott 
dem Alwifßenden vnnd chrlichen leuten bezeugen, auch mit grundt der 
warbeit fchreiben, daß ich auß fainer bößen affection gegen Ev: Kay: 
Majeſtät oder deren hochlöblich hauß (die Ich alle Zeit al meine höchſte 
von Bott vorgefepte Obrigkeit Inn aller vnderthenigkeit zugehorfamen 
vnd zu respectiren mic fehuldig erkannt) in einige Beftallung mi 
begeben. Sintemal Als die werbung anfangs Inn Böheimb Iren vort- 
Hang gewonnen, Hab ich mich der ortten vnd zu dem ende dahien ver 
fügt, vnder deß Herren Bon Krichingen Regiment, als welcher Mein 
gnediger Herr geweßen, vonder Zuftelen. Wie Ich aber negft an das 
Königreich Böheimb kommen, Iſt gedachter Herr von Kriechingen todts 
verfaren, vnnd dad Regiment reformirt worden, Inn maßen dann der 
Herr Obrift von Oſßa mir deßen noch Zeugnus geben fann. Inn dem 
ih nun ald ein Armer Gefell, fo ein Weitten weg gezogen, das meinige 
fpendirt onnd im Ev. Kay: Majeflät Kriegsarmada feine gelegenheit 
antreffen konnen, Hab ich vundter Iro Gd: dem herren Grauen von 
Hohenloe ald ein Fendrich (weiln bei Iro Gd: ich bekannt) mich ge 
brauchen laßen; Daruf ich aber alfo baldt, nachdem Ich gefehen, Das 
der Allmächtige Gott Ev. Kay: Majeftät den Sieg verlieben, vnd mir 
neben andern vnſer unrecht zu verftchn geben, mein Fändlin quitirt, vnd 
mich wider nad dem Elſaſß In mein Batherlandt begeben wollen. Binn 
alfo im durchreifen in der Marggrafichafft Baaden von Iro Fürflid 
Gnaden, dero vorgeben nach, derfelben Landt zur defension zu dienen, 
erfucht vund beftellt worden, Darüber Ich, ald dem, wie auch andern 
Ofäcierern, Iro F: Gd: Intention im Wenigften bewufßt gewefen, mid 
vor einen haubtmann vnderhalten laffen. Bolgendts, da gemelte 3. gif. 
Gnaden der Herr Marggraf das volf wider Ev: Kay-Majeftät gebraudt, 
bab ich auch wider meinen Abſchiedt genommen vnnd mich zu dep Herm 
Obriſten von Oſßa Regiment begeben wollen, welcher damals in Ev: 
Kay. Majeftät vnnd J. hochfr. Durchlaucht Erpherzogen Leopoldi Zu 
Ofterreich Dienften geweßen, Dafelbften ic) aber auch fein vnderhaltung 
gehaben können. Der vrfachen dann, vnnd inn Betrachtung Daß ich alled 
das meinige inn beden vorerzelten Occassionen verloren, Ich mich nach⸗ 
gehentd Inn Nider Sachen begeben, vnd von demfelben Krayß (welder 
ebenmepig vorgewendet Ire Werbung allein zur Defension und Ev. Kay: 
Majeftät zum befften zugebrauchen) underhaltung befommen, aber nadr 
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XVII. 


Documentum declaratorium ratione Perdonis 
Halberstatensis. 1” Augusti 1623. 


Demnach die Rom. Kayf. May., vnjer allergnädigifter Herr, auf 
eingewendte anfehenliche Intercessiones vnnd auß angeborner Kayf. 
Milte vnnd Gütigfait Hergog Chriftian dem Yüngern zu Braunſchweig 
vnnd Lüneburg, wegen feiner wider Ire Kayf. May. vnnd Die gefrem 
gehorfame Churfürften vnnd Stände vnd für derfelben vheindt erdünt 
Achter und Rebellen noch vor diefem angeftelten vnnd nicht ohne groh 
vnuerſchmertzliches Landtverderben vnnd Binetuergieffung verübten Kriegd 
Beraitfhafften vnnd Verfaffungen, vnnd waß dauon die Zeit yber herge⸗ 
floffen, Irer Kayf. May. huldt, Gnad und Perdon (doc gegen würdlid 
ſchuldiger volnziehung ded von ſich gegebnen fchrifftlich hoch betheurlichen 
Reuers) ganädigift ertbeilt, unnd aber hernach gerürter Perdon durch 
anderwertd fürnchme gang bewegliche Intercensiones noch weitter zuer⸗ 
fireden gepetten worden. 

Hierumben, vnnd damit Ihr May. der gangen friedliebenten Beltt 
onnd wehrden Posteritet zuerfhennen geben, Daß Sy weder an denen 
berait fürgegangenen, noch auch fünfftig weitter gewartenden ſchweren 
Krigsverfahrungen vnd landtverterblihen Weſen ainigeft gefallen tragen, 
Sondern Ihr vil mehrerfi die widerpringung, vortpflang: vnnd erhaltung 
deß allgemeinen wehrden Fridenß, vermög rer Kayf. May. zu unter 
ſchiedlichen mahlen ertheilten Resolutionen, Syncerationen Assecura- 
tionen, eingewilligt, vnnd ratifieirten gütlihen handlungen (vngeadhtet 
mehrgemerfter Herzog Chriftian der Jüngere dem obgerürten Reuers, 
weder mit abdand: vnd licentirung feines Kriegßvolckhs, gehorſamiſt 
ſchuldiger submission, noch fonften in andere weg ainig genüg vnd 
Bnterziehung, daran man verfichert fein kindt, geleißtet), in allweg ange 
legen fein laffen, So erclären Ire Kayf. May. ſich hiemit endlich mit 
gnaden dahin, daß Sie obgefchriebenen Perdon, Erſtlich vnd vor allen 
Dingen auff obbefagten Hergog Ehriftian den FJüngern zu Braunfchweig 
vnnd feine alte Diener (Inmaffen eß in vorigen obgerürten Resolutionen 
die Mainung gehabt, vnnd noch hat, auch von gemeltd Hertzogs Ehriftian 
des Füngern Bruder, Herkog Friderich VBlrihen Zu Braunfchweig ꝛc., 
vor diefem nicht weitter begert worden) dan auch inß gemain auff all 
unnd Jede hoben vnnd Niedern Standtd Perfonen, fo vnder feinem 
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Kriegsvold gezehlet, dergeftalt unnd hernach folgender mafßen, verftanden, 
erclärt vnnd erfträdt haben wollen, Daß nemblic Ihr May. die Jenigen, 
welche ſich darunder auß dero Erbfönnigreichen vnnd Landen befinden | 
mögen, fouil Leib, Leben vnnd, Ehr betrifft, volfomblich begnadigt, 
doch daß diefelbe fich erfigerürter Könnigreich vnnd Landen enthalten 
vnnd darein verner nit fommen, die ybrigen aber nicht allein an Leib, 
Leben vnnd Ehr, fonder auch noch weitter befreyet fein follen; daß zu- 
uorderift mehrgedachter Herbog Chriftian der Jünger vrind defjelben 
- Diener an derjelben Güttern, Erb oder Lehen, bewäglich und vnbe⸗ 
wäglichen, in dem Jenigen, Waß vnſerß Kayſ. Fiscals Interesse betrifft; 
von rer May. wegen mit feinen rechtlichen Hüfprüchen, fowol an Ihrer 
May. Kayi. Hoff unnd Sammergericht, alß auch anderen nidrigern Ge⸗ 
richten unnd Jurisdictionen (wie ſolches geſchehen vnnd fürgenommen 
werden mochte) Jezt onnd ing künfftig nicht angelangt, angefochten, 
beclagt, vnnd befchwärt werden follen. | 

Vnnd diefeh Iſt alfo Irer Kay. May. guädigift endtliche Erclärung, 
Erſtreck⸗ vnnd Erleuterung, Welche diefelbe mit Irem auffgetrudten Secret 
Infigel Zuferttigen onnd Zu becrefftigen Beuolben. Signatum Zu Wien 
den 1. Augusty Anno 1623. — 

Stuatsardin. 
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